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I n  i in f íF É

X ^a líc^t cr lum , luifcr crfícr 23an6,

5ditnucf un6 gcit'iditi.j in unforcr £)aii6, 

P iorbuii6crt Soiícn ftnb's, i>ic fid> 6a cincn,

3 n  cincnt i£iní\m 6 aus rotbcm íLctncn.

P a  ixiav’ es c^Iücflid) nuil cjclanbct,

0 efen tert nidit un6 nidií ^jofíranóet,

P a s  Sdiiffloin inU 6cin bunteii iP im pcI,

U a d i 5 íuriii un6 ¿'al)rni^ maudiei- 21rt,

I7CÍI un6 bereií 5ur nadiftcn 

€ s  Ijat im s frcilidj niaikd^’ r (f>impel 

U116 niandiev H cibbarí pvopljcjcií,

P a s  B o o t 6cr „ 3 i u 3 c u 6 " ,  es fa n i’ nidit U)cit: 

P enn crfílidi luilnn' es 5U iinl6 6en ^ lu a  

U116 nidit nad} beiral^rtcn nautifcbon Kecjoln, 

P a n n  baíí' es audi 511 uicl IP in 6  in 6en 5 ea,clii, 

l ln 6  fcin 23allaft fei nidit fdnix'r ^cnug, 

lln b  aud? an Ü liannsjudit fcí^l’ es an 3 ov6 --

iP iv  abor fc^elícn froí^Udi forí,

IP ir  l^atícn tücbti^e P ia n n fd ia ft ^cljeucit,

H ns í^alfen riifíicjer 2ínne piel,

P o li  frifdien Píutl^os uii6 aitijcfeuert 

P o n  cineiu fdionen un6 bcíjron ,^icl. 

lln b  g^in^'s audi burdi tofenbe, fdiaunienbe ̂ Jlutb,

P ie  ^Jaí r̂t u\u' gefecsneí, bie ^ ab rt ira r  guí.

P a  licgí cv por uns, ber cvftc B an b ,

P ie l taufenb (^eilen pon fraufen Seltern 

lln b  fdinurrigen P ilb ip o rfs  allevl^anb —  

lln b  ipcnn ipir bie bunícn 5eiícn burdiblcitíern 

P o n  porn nadi rü d u \irts, gefíeíj'n ipir freí, 

IH ag foin, es ift mancbcr Sdinifecr babei; 

£angtt>cilig aber ift's nicbt geipefcn,

IPcber ju  ídiaucn nodi 5u lefon.

3 f í  fd^líc^Iid^ ja  aller 2ín fan g íd)ipcr —

Unb bai§ ipir in iniincr mel^r

P e s  reinen IP cijen s fonbor 5prcu.

P e s  noucn, bas guí, bes (í5uícn, bas neu, 

t£udi bicíen in ber Q iiarta lc  £ auf —

Pereíjrtc Cefer! P ie  ^ an b  b arauf! •—

Í)aí uns audi an ^feinben nidit gofcblt. 

I P a s  l>iben fie alies geflagt unb gefcbiiialt,

3 n iíjrcn Heben unb Plaítd^on unb 5diriftcn! 

I P ir  follton bas 170x5 ber pergiften,

iP ir  í)dtten pon ibealer líu n ft 

lícin en  blaffen 5 cbein, Fcinen blauen Punfí, 

Unb nanientlid} fei's ein S fa n b al 

B cjü glid } ber fogenanníen U io ra l,

IP ie  n ad t unb blo^ in unieren 5 palíeii 

(Bar niand)orIei pcrrucbte (Befíalten 

.Umtríeben gaii5 oíjne ¿’eigenblatter.

^ s  Fradjte fo inaiid^es Ponneripoíter 

P o n  bober K a iijc l au f uns ber,

IX îr bütícn ja  alien Uefpeft pergeffcn, 

iH ancb ipacfereni 5dm>ar5rocf ipas aufgenicffciv 
Unb inandien politifdien K ain p fb ab n  fcbiper 

(Beargert, perboljiit unb iin P ilb  gefd^ilbert.

€ s  P i e  „3 u g e n b "  fei falfdi unb fdiledjí,

^ rip ol unb frecb unb total perip ilbert------------

H u n  — bafür maditen a n i ’s  U nbcrn recbt 

Unb jipar ben B eífen i in beutfdicn Canben, 

Unb íjaben bie Beffern uns moljl pcrftanbcn, 

IP ir  nebnicii recbt gerne bie 5 cbreier in K a u f! 

S d ila g t nur einm al ben 23anb bier 

Unb aucb ein ® egner muí? gcfteb’ n,

€ s  ift nidit menig barin 511 fcb'n.

IP ir  laffen es frcilicb licber bleiben,

'£inen írodenen 3 ’ *̂ '-’í‘ ju  fcbreibcn,
IP er añífen mili, m as ini P u d ie  ftünbe,

U ta g  felbft b’rin fucbcn, au f ba]  ̂ er’s  finbe.

P a  fiebt er ini fioblicben IPecbfelfpicI 

Stets mecbfelnb mié in  líaleibofFopen 

P e r P ilb e r , ber Perfe, ber P ro fa  piel.
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D a fiiibet cr S A orjo  poin p o l  uní» 6cn C ropen, 

U nb crnfít^afto lü m fí in Sdjipar5 im6 B u n t, 

S d jm al, brcit uní» íjod?, un6 fauíic^ un6 run6, 

Sfrubolífchc Scbnorfel § a r  fctn 5u 6cuton, 

P o rtrá ts  ro n  i^ro^en un6 aniicren £cutcn, 

21Tandj trcffUdics B la t í  511111 pr^ife bes IDcibcs/ 

§ u m  £obc 6cr Sdioníjcií ócs DTenídjcnlcibes, 

poetifrfj ̂ fYmbolífdj ^cbanFcntiefes, 

Scnthneníalifcíjes un6 n a ir c s ,

U nb fdjoner í^olbfcli^cr ¿fraucn Kbpfe, 

C aricaturen  511111 ^ oíjn  au f 6te 

Uní» B lu in ciiijcran fc ron  5ierlid?cin Scí^irun^ 

iln b  raíerlanbsfroí^c Bctjoiftonma,

Uní» 3 agcrfcbiranfc in B ilb  uní» IPort.

U nb m andicrlci Unfinn un¿ inand^crlei Sport, 

5o$ar au s í»or í)óllc finí» B iló cr 511 fd iau’n 

S am in t Spufacfdiiditen au s líad^í uní» © rau'n, 

S o g a r  au s bciii ^ im in el ift m as babci,

3 n  crnftcr unb fjeitercr Sd^ilbcrci,

JUabonnon fiiibet 3b^' C n g c l;

S o g a r  au s bcm blutrotl^en U ta rs  bort obcn 

S in b  B ilb c r  unb Sscncn m it eingcm oben; 

D ann finbct 3 í?f (Bigcrin unb SLabcnfdjircngcI, 

lln b  fonft nodi rie l fd^nurrigc 2ncnfd)lein ro r , 

Hnb pu^igcn, nediídicn BTabdjenflor. 

p ifa n te s  finbet 3̂ ?*̂  íi'<ii>5'5íiídics 

Unb D eutfd vb u reau fratifd j ^politifdj djineftíd^cs, 

D ann finbct 31?̂  B latter für C íjic  unb U tobc 

Unb graufigc C an je, getanjt rom  Cobe, 

p la fa te , Bignetteii unb Speifefarten,

Unb B ilb er ron  bunbcrí anberen Urten,

(5a r riele (Sebidite ro n  £uft unb £iebe 

Unb Stim m ungsbilber balb lidit, balb  trübe, 

Unb C p igram m e, (5ebanfenfplittcr,

IcorcUen, Satiren , l^armlos unb bittcr 

Unb m andic luftigc p aro b ic ,

Unb £iebcr fam m t C c f í  unb Znelobie.

U nb m andjcn S p o tí au f bic í^icrrcn pl^ilifter —  

U nb bam it ift unfer

B o d j lan g nidjt 511 C u b e  —  blattcrt nur í^eiter, 

U u f ba^ 3 *̂“ finbct, im  B u d je  treiterl

I P ir  aber, ir ir  rüftcn niit frifdjer K ra ft 

U u f’s  H cuc uns für bie iP an b erfd jafí,

U u f’s  Ueue uns für bie froíjlidje ^al^rt.

C s  gibt nodi D inge fo mand^cr U rt,

B ie l S d jcn es unb (5utes in B ilb  unb ® ebanfen, 

IP o m it uñr beiracbten unferc p ia n fc n ,

D an n  fdnitten uñr froljlidi fü r € u d ) ju  í^aus 

D ie bunten, fdiim m crnben Sdia^e aus,

D ie m ir Ijeimgebradjt a u s  ber Sdibnl^cit Ueid? —

ITur feib audj fruditbar unb meljrct C u d j,

S o  míe 31?^ l ’̂ute iru d jf 'í aii ^ al?l!

D an n  fonnen ir ir  audj m it jebem UTal 

B o u  IBodie ju  IBodie, ro n  3^í?'‘ 3̂ ^̂ ^̂ '
Ciid? reidjer bcbcnfen im m crbar,

S d ia rfa u g ig  fíets nadi bcm Beftcn lugenb 

B o m  I?oI]cn UTaftforb über bie S cc —

U lit  biefem IPunfd) fag í C u d j Ube 

3 n  frol^ 'r ^ u rerfid it

b k «i I

líTünct»cn, 3 '” "  ^̂ 96.
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M ünchner  illustrierte Wochenschrift  für Kunst  u n d  Leben. —  G .  H ir th ’s Verlag in M ünchen  &  Leipzig.
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JVGEND
Münchner Wochenschrift für Kunst und Leben

íe E rw Sgung, dass u n te r den  zahl- 
re ichen  in D eu tsch lan d  erscheinen-

)■ n v k # * .  d en  illu strirten  W ochensch riften  
'*■ sich  k e in e  einzige befindet, w elche 

den  Ideen  u n d  B estrebungen  unseres sich  im iner 
re icher g esta lten d en  ófFentlichen L eb en s  in 
k ü n s t l e r i s c h  d u r c h a u s  f r e i e r  W e i s e  
g e rech t w ird , h a t u n s  zu dem  V ersuche er- 
m uth ig t, d iese  ofTenbare LU cke u nserer Z eit- 
sch riften lite ra tu r auszufiillen. W ir w ollen  die 
n e u e  W o c h e n s c h r i f t

J U G E N D
n e n n e n : d am it ist eigen tlich  schon  A lies gesagt. 
S e lb stverstand lich  w enden  w ir uns n ich t an  
d ie  Jah rg án g e , so n d em  an  d as  H erz, aucb der 
in  d er H erb s tso n n e  a lte r Ja h rg á n g e  G ereiften , 
d ie  so g lücklich  sind  von  sich zu s a g e n ; «A ltes 
H erz , w as g liihest du  so!>

E in  *Program m > im sp iessbürgerlichen  
S inne  des W o rte s  hab en  w ir n i c h t .  W ir 

w ollen  A lies b esp rech en  und  iU ustrieren , was 
in te ressan t ist, w as d ie  G eis te r b ew eg t; wir 
w ollen A lies b rin g en , w as schün , gu t, charak - 
teristisch , f io tt und  —  e ch t k ü nstle risch  ist.

K ein  G eb ie t des ófFentlichen L eb en s solí 
ausgeschlossen , ab e r auch  ke in es  in  d en  V order- 
g rund  geste llt w e rd e n ; hohe, h o h ere  und  hochste  
K u n st, O rn am en t, D ekora tion , M ode, S port, 
P o litik , M usik und  L ite ra tu r  se llen  h eu te  ernst, 

m orgen  hum oristisch  o d er sa tirísch  vorgetragen  
w erden , w ie es d ie  S itua tion  und  d er StofF 
gerade  erheischen . H iezu  sollen alie  graphi- 
schen  K ü n s te , solí d e r  «stilvolle S trich> , die 
ern ste  Skizze, d ie  C arica tu r, d ie  P ho tog raph ie  
m obil g em ach t w erden . U nd —  «w o gu te  R eden  
sie beg le iten» , d . h . um schw Srm t von einem  
bew eglichen  T e x te , d a  w ird  auch  d ie  M itarbeit 
un sere r frischm uth igen  I llu s tra to re n , d er alten  
w ie d e r  ju n g en , m u n te r fortfliessen.

K eine F o rra  lite rarischer M itarbeit solí aus­
geschlossen  sein , w enn  sie sich  nu r ra it d er D e ­
v ise  v e r trS g t; «K urz und  g u t» . Jed es G e n r e —  
das L angw eilige ausgenom m en —  ist gastlich  
w illkom m en g eh e issen : L y risches, E pigram m a- 
tisches, N ovellistisches, Satirisches, R eim  und 
Prosa.

U nd w er n u r ein w arm es H erz  für diesen 
G edanken  h a t , w er dazu be itragen  will und 
die K raft dazu  in sich  füh lt, m it uns zusam m en 
ein lustiges B la tt an  d e rW e n d e  des Jah rh u n d erts  
zu schafFen, das uns d en  U ebergang  in  das 
N eue zu einera  V ergnügen  m ach en  und  die 

B ürde d er J a h re  erle ich tern  solí, d er is t ebenso  
h b flich , ais herzlich  e in g e la d e n , sich  frohen  
M uthes an  dem  L eb en  u n d  W erd en  der 
JU G E N D  zu b e the iligen  u nd , w as er e tw a an 
ZündstofF au f L ag e r h a t, u nserm  L aborato rium  
b a ld íg st anzuvertrauen .

D an k  un serer P rogram m losigkeit —  einem  
«P rogram m », das w ir s trik te  au frech t e rhalten  
w ollen  —  ist das F e id  un serer T h á tig k e it ein 
so u n begrenz t w e ite s , dass e igen tlich  jed er 
denkende u n d  herzensfrohe M ensch irg en d  etw as 
für d ie  «JU G E N D » in  p e tto  h ab en  mUsste, 

E r b rau ch t du rchaus kein  zünftiger L ite ra t 
z u s e in !  U nd je d e r  K ünstler, d er w irk lich  einer 
ist, h a t b estim m t auch  e tw as fü r u n se r B latt, 
od e r k an n  w as fü r uns m achen . Je  frischer 
und  freier eine A rbeit ist, je  g e treu er u n d  un - 
m itte lb arer d asW esen  des K ün stle rs  in  ih r sich 
sp iegelt, d esto  w ilikom m ener w ird  sie u n s  se in i 
A lso ! V orw Srts m it frischem  M uth, «JU G EN D » 
sei’s P an ie r!

U ngefkhr w ird d ie vorliegende I. D oppel- 
num m er u nserer Z eitschrift j a  zeigen, w as wir 
w ollen  —  freilich eben  n u r u n g eráh r! D enn  
w ir w erden  u n s  noch  im  L au fe  d er Z eit m it 
gar V ielem  b e sc h a ftig e n , w as h ie r g ar n ich t 
an g ed eu te t is t ,  m it V ielem , w as d er T a g  erst 
b ringen  wi r d ,  w as das L eb en  e rs t noch  reift.

L i t e r a r i s c h e  B e i t r A g e  sind  uns schon 
zugegangen  o d er in  A ussich t geste llt v o n :

Conrad Alberti, Hermann Allmers, Ferd, 
Bonn, M . G. Conrad, yuliane Dery, Georg 
Ehers, Franz Evers, K . E . Franzos, Ludwig  
Fulda, M ax Halbe, Olio Erich Ilartleben, 
K a rl Henkell, Wilh. Hertz, P aul Heyse, 
H . V.  Hopfen, Olio v .  Leixner, Alb. Matthaei, 
W ilk. Raabe, B . Rauckenegger, P .K . Rosegger, 
Frieda Schanz, Richard Schmid-Cabanis, 
A rtku r  Schnitzler, L . Soyaux, yoh. Trojan, 
R . V.  Seydlits.

K ü n s t l e r i s c h e  B e i t r a g e  zum B ilder- 
schm uek  d er «JU G E N D » hab en  w ir erha lten , 
o d e r w erden  w ir e rh a lten  von :

H enry Alhrtchl, P eltr  Bauer, H enri Bouiet, 
A. Bocklin, Otto Bromberger, F ritz Burger, 
Caran ^A che, y .  Carben, Cazal, L . Corinth, 

. M axim . Dasio, yu liu s  Dieíz, O. Eckmann, 
F ritz E rler, y u l. E x te r , Hans Feckner, 
Alexander Frenz, E. Grasset, E . Grulzner, 
Guillaume, Hugo Freih. v. Habermann, Louis 
Herzog, A r th u rlíir tk , HugoHoppener {Fidus), 
y .  Haber, E w ald  Hirsch, Félix Hollenberg, 
O la f yernherg, yossot, E.Kneiss.y.fCerschen- 
sleiner, A rthurK am pf, F .A .v.K aulhach, Al- 
bert Keller, M ax KUnger, Franz v. Lénback, 
M ax Liebermann, E. Lugo, A. Marcks, K arl 
M a rr, O. Melly, P. M eyer-M ainz, Vilma 
Parlagky, Radiguet, A. Rietti, Th. Rocholl, 
y .  Sattler, H S c h litt , ArpadSckmidhammer, 
y .  Sckmitzberger, Tk. Sckmuz-Baudiss, Cari 
Schnehel, Otto Seitz, R udolf Seitz, M ax Sle- 
vogt, Steinlen, L . Stockmann, C. Straikmann, 
Franz Stuck, Hans Thoma, W. Trühner, 
F ritz V.  Uhde, C. Vetter, Valloton, H . Zügel.

M u s i k a l i s c h e  B e i t r & g e  h ab en  w ir er­
h a lten , o d e r w erd en  w ir noch  b ekom m en  von 
den  H erren :

E rnst Baecker, A. Bungert, Hess, H . Sommer, 
R. Strauss u. A.

G e o rg  H ir th , Herau.sgeber, 
F ritz  V . O stin i, Redakteur 

d e r  „ J U G E N D “ .

N B .  D ie  zur A ufnahm e gelangenden  
Z eichnungen  und  lite rarischen  BeitrHge w erden  
se lbstverstand lich  «honorirt» .

N ich t zur A ufnahm e gelangende B eitrage 
w erden  so bald  ais m dglich an d ie  verehrlichen  
A bsender zu rückgesand t, w enn U m fang und 
W erth  d e r  S en d u n g  ein igerm assen  d ie  M ühe 
d er R ü ck sen d u n g  lohnen . G enaue A dressen- 
angabe w ird  hoflich erbeten ,

S endungen  an  u n s  w olle m an  gef. n i c h t  
u n te r einem  d er o b en steh en d en  Ñ am en  adres- 
sieren , so n d em  ein fach  a n  d i e  R e d a k t i o n  

d e r  „ J U G E N D " ,  F a r b e r g r a b e n  3 4 / n  i n  
M ü n c h e n .

Die JUGEND erscheint a l l w d c l i e n t l i c l i  e i n m a l .  B estellungen w erd en  von  alien B u c H -  

und K u n s t h a n d l u n g e n ,  so w ie  von  alien P o s t M m t e r n  (P ostzeitungs-K atalog Nr. 391a) und 
Zeitungs-Expeditionen entgegengenom m en. P reis des Q u artals (13 Nummern) 3 Mk., der einzelnen 

Num m er 30 Pfg. Preis für In serate die v iergesp alten e Colonelzeile i Mk.
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Gruss an die JUG END
D er , J u g e u d “ sei m ein Gruss geweiht - 
D e r  Jugend, die niem als veraltet,
Die unberührt von Stunde und  Zeit 
Im  K ünstlerbusen w altet;

D e r  Jugend, die aus der Seele stam m t, 
U nd die tro tz  weisser Haare 
F ür alies Grosse sich noch entflam m t 
U nd Schone und G ute und W ahre;

D e r  Jugend, die ewigen Frühling schafit 
Uns drinnen tie f im  H erzen 
U nd deren heilige Kraft entrafft 
All irdische Sorgeii und  Schm erzen;

D er G óttin, die uns K indern gleich 
D och kindisch nie —  lásst werden.
Dam it v/ir schauen das H im m elreich 
Schon hier auf dieser E rden;

Die -— ob im  Grabe m it einem  Fuss —
N och schwebt auf den Schw ingen des Falters: 
I h r  bring’ ich jubelnd einen Gruss —
D er J u g e n d  j e d e n  A l t e r s I  —

U nd m acht sich ih r nianch G egner kund,
Sie bleibt doch unbezw ungen 
V on g r ü n l a c k i r t e n  G r e i s e n  und 
Von s c h i m m e l g r a u e n  J u n g e n l

Dem  erster’n von diesem Feindespaar 
M it Fausten, emsig-raschen,
W ird sie das fahle Antlitz klar 
V on falscher Schm inke w aschen;

Dem  andern  aber w ird sie kühn 
D urch  einen kráftig derben 
H andgriff d ieH ós’chen stram m er zieh’n,
Sie . . . rücklings aufzufarben.

R ic h a r d  S c h m id t - C a b a n is
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J u g e n d !  Ju g e n d !
Das W o rt  is t  e in e r  von  den  Zauber- 

s p rü c h e n ,  d ie  u n s  das H erz  a u fh e l le n  mit 
e in em  Schlag , bevo r  w ir no ch  Z eit  ge- 
funden , ih re m  S inne  nachzudenken . Jede  
Sprache  h a t  e in  paar  so lche  W orte . In der 
d e u tsc h e n  h e is s e n  s ie :  J u g e n d ,  F rüh ling , 
Liebe, M utte r ,  H e im a th !  Sie k lingen, — 
m an  n im m t sie  a u f  — und  vor  u n se re n  
Blicken offnet s ich  e ine  W elt. U n d  die 
weites te  von a lien  d iesen  W elten  is t  jene , 
die das  W o rt  J u g e n d  e rsch l ie ss t .  In d ieser  
W elt  ist im  G ru n d e  A lies m it einbegrifFen, 
was gut ist und  froh , l ich t  und  w arm , rein 
und  gross.

D enn  die J u g e n d  is t  kein V o r re c h t  d e r  
Leuíe  bis zu  d re is s ig  ode r  fün funddre iss ig  
J a h re n !  D e m JQ n g s te n  kann sie  feb len , der 
Aeltes te  kann sie  hab en !  Es g ib tv ie r jáh r ige  
G rosss tad tgew S chse ,  die n ich t  m e h r  jung  
sind , e s  gibt A chtz iger,  die bis zu  den  O h re n  
in  Flanell s tecken  w egen des  Z ipperle ins ,  
die n ich t  m e h r  a u s  dem  L e h n s tu h l  heraus-  
k o m m e n  — und  d ie  docb noch  ih r  Theil  
Ju g e n d  im H e rz e n  tragen.

J u g e n d  is t  D ase in s f re u d e ,G e n u ss rá h ig -  
keit, H o ífnung  und  Liebe, G lau b e  an die 
M e n sc h e n  — J u g e n d  ist Leben , Ju g e n d  ist 
Farbe, i s t  F o rm  u n d  Licht.

W em  is t  s ie  e lg e n ?  W e r  h a t  s ie  n ic h t?
J u n g  im  rec h ten  S inn  ist noch  das Kind, 

das zu  sp ie len  w eiss, m it  e inem  H olzklotz, 
e inem  L appen  u n d  e in e m  S trohw ísch , ge­
rade  so  wie m it  e in e r  P a r is e r  Puppe . Das 
K ind , das s ich  se in e  Ñ a m e n  e rñ n d e t  für 
alie D inge und  L eu te , das  no ch  m itten  im 
M archen  leb t ,  das  in d e r  W e ih n a c h t  das 
C h r is tk ind  an  das F e n s te r  klopfen hort, 
das  m it dem  H o f h u n d  p lau d e r t  und  die 
Katze küss t,  das  s e in e r  P u p p e  B re i  in den 
M und sc h m ie r t  und  ge legen tl ich  aucb  e in ­
mal Papa’s T a s c h e n u h r  m i td e r S c h u h b ü r s te  ■ 
reinigt. J u n g  is t  das K ind, fü r  das A lies  ' 
leb t  und  redet,  das A lies w issen  m u ss  und 
h in te r  jede  S taude  guck t und  F ragen  s te llt  
o b n e  Ende, und  das  ge legen tl ich  auch  e in ­
m al h e rzhaf t  ungezogen  ist. D a s  a b e r  auch 
n a c h h e r ,  w enn  d e r  Trofz  v e rra u c h t  ist, die 
H and  w ieder  l ieb k o s t ,  die e s  gezüchtigt.

J u n g  ist e in  K ind , das ein  K ind  is t  in 
A llem , im G u te n  u n d  im S c h lim m en .

'SxÜ

W e n n  a b e r  so ein D ing  von  etlichen  
J a h r e n  f rü h re if  i s t  und  keine  F reude  am 
Spie le  h a t ,  s ich  n ich t  ba lg t m it  den  An- 
d e rn ,  ke ine  Schiage  b ek o m m t und keine 
a u s th e i l t ,  keine z e r r is se n e n  Jack en  und  
b lauen  B e u le n  nach  H a u s e  trSgt, ü b e r  die 
M Srlein d e r  A m m e n s tu b e  die N a se  rüm pft, 
ke ine  P h a n ta s ie  hat, a b e r  d a fü r  schon  eine  
D osis  K la s se n h o c h m u th  — den  gibt’s nSm- 
lich  auch  in L um pen  —, die T h ie re  n ich t 
lieb h a t  und  den  M e n sc h e n  s ich  n ich t  an- 
sc h m ie g t  —  a rm e s  a lte s  Ding! W enn  oft 
die L eu te  w ü ss ten ,  was fü r  ung lück liche  
G e sc h o p fe  ih re  T u g e n d m u s te r  s i n d ! --------

¥
J e d e s  A lter  im M en sc h e n leb e n  m u ss  

se in e  J u g e n d  haben .
Die F lege l jah re !  D ie  e rs te n  C igarren  

r a u c h e n ,  die e rs te n  V e rs e  m a c h e n !  Zu- 
e rs t  a n  e rd ich te te ,  dan n  an  une rre ic h b a re ,  
dann  end lich  a n  w ahiverw andte  H u ld in n en !  
H im m lisc h  s tu p id e s  Schw Srm en  fü r  e inen  
Backfisch m it  fia tternden Zopfen! HofFen, 
T ra u m e n  dem  Leben  zu !  D ie  W elt  sich 
au sm a le n  wie e inen  G a r te n  voll b lauer  
B lu m en  u n d  g o ld en e r  F r ü c h te ,  die alie 
e r re ic h b a r  s in d ,  i h m ,  d e m  E in e n ,  dem  
ü b e r  die M assen  K ü h n e n :  dem  Icb  des 
T r a u m e rs !

F ü r  F re u n d sc b a f t  g lü h en ,  J e d e m , auch 
dem  schSbigsten  G e se l le n  das  H e rz  wie 
a u f  dem  T e l le r  en tgegen  tragen  und , zehn 
Mal be trogen , das  elfte  M al w ieder  g lauben! 
U e b e rh a u p t  is t ’s  e in  K e n n z e ic h e n  u n d v ie l -  
le ich t  a u c h  das  re in s te  G lück  w a h re r  J u ­
gend , d a ss  d e r  Sche in ,  de r  sc h o n e  Schein  
s ich  z u r  rec h ten  Z e it  im m e r  w ieder  übe r  
irgende ine  b ittere  W a h rh e i t  h inw eg trüg í!

U n d  m it  d e m  e rs te n  F laum  a u f  de r  
Lippe, d e r  e rs te n  Liebe im  H e rz en ,  und  
v ie lle ich t  m it  d e r  e rs te n  H e ld e n sc h m arre  
im G e s ich t  im  G ru n d e  doch  noch  mild- 
herz ig , w eich , a h n u n g sv o ll  u n d  sp ie le risch , 
doch  no ch  ein K ind  se in !  — --------

D as  is t  J u g e n d :  in jeden  n e u e n  Lebens- 
a b sch n i t t  das  B es te  vom  J ü n g s tv e rg an g e n e n  
m ith in ü b e rn e h m e n !  K in d e rf ro h s in n  in die 
K n ab e n jah re ,d ie T re u h e rz ig k e i t  des  Knaben 
in d ie  Jü n g lin g sze i t ,  das  offene, zuvers ich t-  
l iche  H e rz  des  J ü n g l in g s  in ’s  M annesa lte r ,  
die W á rm e  und  Festigkeit  d e s  M a n n es  in ’s 
G r e i s e n t h u m . ------------

A ber  z u rü ck  zu d en  F le g e l ja h re n ! N och  
w e inen  konnen , w enn  die sch il le rnde  Glas- 
kugel e ines  Id eá is  in S cherben  geh t,  noch  
jau ch zen  konnen , b los weil die W elt  so  grün  
is t  und  die S o n n e  so  bell  und  das Leben 
so  ü b e ra u s  lo b e n sw e r th !  J u g e n d  in d e r  
J u g e n d !

G ib t a b e r  auch  a n d e r e ! K erle , die m it 
d e r  Brille  au f  d e r  N ase  und  m it  T in ten-  
flngern au f  die W elt  gekom m en s c h e in e n ,  
S tre b e r  au f  d e r  S c h u lb an k ,  P r im ajungen , 
die’s dem  H e r rn  P ro fe sso r  sagen, w enn  d e r  
H a n s  die S ch u le  geschw ánzt  h a t  und  de r  
Max ü b e r  den  Z a u n  des  P fa rrho fgar tens  
ges tiegen  ist ,  s e in e m  bo lden  B üschen  ein 
B ü sch e l  R esed en  z u  s te h le n !  B ü rsch le in ,  
die im m e r  die b es ten  N oten  und  ein sanftes  
G ew issen  h a b e n , die keine v e rb o te n en  
Schoppen  t r in k e n ,  Liebes- und  F reund- 
s chaf ts tr2um e m it  g r in se n d e r  V erach tu n g  
a n s e h e n  und  die A nw artschaft  a u f  e ine  glan- 
z ende  L au fb ah n  sc h o n  ais  Q u a r ta n e r  in de r  
T a sc h e  tragen. K erle ,  die n ie  ü b e r  e ine  
H ecke  sp ringen , weíl s ie  die H ose  ze rre issen  
k o n n ten , die a lie s  Lustige und  V erbo tene  
n ich t  etwa aus  G ru n d sá tz e n ,  so n d e rn  e in ­
fach aus  S cbeu  v o r  d e r  H a se iru th e  liegen 
lassen .

J u g e n d  o b n e  J u g e n d !

%
M it den  M adchen  ist e s  n ich t  an d e rs !  

W elch  ein G o tterre iz  um kle ide t  so lch  ein 
W e se n  zw ischen  Fratz  und  W eib, w enn  ihm  
g e s u n d e ju g e n d  a u s  den  A ugen  blinkt, w enn  
e s  ha lb  Kobold is t  und  halb  E n g e l ,  ha lb  
Schw Srm erin  und  halb  Spo ttd rosse l  in  an- 
g e n e h m e r  M ischung , re in , a b e r  w arm blütig , 
k indlich , a b e r  w eich. W e n n  se in  H erz  z itte rt  
u m  jed es  e rsc h a u te  frem de Leid und  jube ln  
kann  um  jede  geg lück te  T h o rh e i t !

U n d  die A n d e rn ,  die F rühk lugen , früh  
W is s e n d e n ,  die m it  12 J a h re n  sc h o n  an 
e ine  gute  Partie  den k en ,  de r  Stolz u n d  die 
W o n n e  a lle r  v e rh e ira th u n g s lu s t ig e n  M ü tte r  
s ind , n ich t  schw Srm en , a b e r  begeh ren , n ich t  
sünd igen , aber  v e rs te h e n ,  n ich t  ungezogen  
s ind , aber  hart!  S ind  die j u n g ?

H im m lisc h  kan n  e ine  F rauenknospe  
se in  in g eschm eid ige r  Kraft und  F rische , 
e in  M ádchen, das  zu  tanzen  liebt, und  d u rch  
d ie  W elt  zu  j a g e n ,  a u f  S ta b lsc b u h  ode r
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Stahlrad , Pferd ode r  B oo t ,  ein M ádchen, 
dem  jene  D am en  v ie lle ich t  auch  einm al 
ein  shocking! nach ru fen ,  d en en  n ich t  m e h r  
Alies rein  isí!  Ju g e n d ,  J u g e n d ! U nd  auf 
d e r  andern  Seite  w ieder  die B lü íh e n  oh n e  
Duft u n d F a rb e ,  z u K o c h th ie re n  u n d D ie n s t-  
bo tensch recken  geboren , von Pensiona ts-  
v o rs te h e r in n en  hoch g e sc h a tz t ,  von Pri- 
m anern  nie angeh lm m elt ,  eckig bis in die 
Seele  h inein , und  im U ebrigen  a lie s  Schóne 
und  G uíe  - n u r  n ich t  jung !

S chone r  a is  ¡ede an d e re  fast ist die 
Ju g e n d  in d e r  Zeit  d e r  e rs te n  R eife!  Stolz 
und  F reude  am  Schaffen hegen , das  W onne- 
gefühl b ew u ss te r  K raft  gen ie ssen , das  herr- 
l iche E m pfinden , zum  e rs ten  M ale e inen  
Platz au szu fü l len  in d e r  W e l t ! U nd  die e rs te , 
wirkliche Liebe im H erzen  n a h re n  nach den 
Eseleien d e r  T anzs tunde!  Fah ig  w erden  
zu r ingen  und  zu wagen m it  T o d esm u th  
um e ines  ho ldse ligen  W eibes  B esitz!  J u ­
gend im M annesa lte r ,  wie gut, wie schón!

Aber d e r  A ndere , de r  S tre b e r  und  Kra- 
m er! In Liebe und  H ass , A rbeit  und  M usse  
im m er  S tre b e r  und  K rám er!  A u s  Angst 
vo r  e inem  Schnupfen  en tsag t  e r  dem  Ge- 
n uss ,  von e inem  Berggipfel aus  die Sonne  
blitzend au fschw eben  zu se h e n  aus  dem 
D unst des  M orgens! A us  Angst, sich se ine  
C arr ié re  zu ve rderben , wagt e r  e s  nicht, 
den Arm um e inen  b e b e n d en  Frauen le ib  
zu sch lingen! Aus R espekt vo r  se in en  Vor- 
gesetz ten  w ürg t e r  se ine  polit ische  Ueber- 
zeugung  h in u n te r !  A us  A ngst, s ich  die 
Augen zu ve rderben , sc h a u t  e r  n ich t  in die 
Sonne , a u s  A ngst  um  se in e  Stiefel steigt 
e r  n ich t in’s thau ige  G ra s  und  w enn  die 
schonsten  B lum en  ihm  da raus  en tgegen- 
lachten! A uch E iner!

O der  de r  Lebegre is!  H erz , Phan tas ie  
und K opf kahl wie ein Ei! D er  J a m m e r-  
m ann , das R ückb ildungsproduk t zum  AfFen, 
d e r  Idiot, d e sse n  E hrgefüh l  in d e r  Correkt-  
heit  s e in e r  H osen fa l ten  aufgeh t,  d e r  Bettler, 
d e r  Alies g en o ssen  h a t  und N ich ts ,  d e r  die 
L ebensfreuden  in sich h in e in sc h la n g  wie

ein V e rh u n g e rn d e r  und dem  n ich ts  m e h r  
schm eck t,  weil se in  M agen u n re t tb a r  über-  
f re ssen  ist! D er N a r r  s e in e s  Ich , d e r  Sklave 
s e in e s  S chne ide rs ,  d e r  H a n s w u rs t  s e in e r  
M itm en sch en  und d e r  A bkla tsch  se in e r  Mit- 
ese l!  D e r  a rm e , a rm e  M ensch , d e sse n  Da- 
se in  m it dem  B ew u ss tse in  schon  ausgefü llt  
ist, d a ss  e r  e tlichen  P f las te r tre te rn  heillos 
e legan t  vorkom m t!  J u g e n d  - s p re c h t  n u r  
d ies  sc h o n e  W ort n ic h t  a u s  in e in em  Athem  
m it  dem  Ñ am en d ie se s  G ezüch ts .

W as für ein H e r r l ic h e s  ist e s  um  die 
Ju g en d lich k e i t  des  eben  e rb lü h te n  W eibes. 
A uch  sie  le rn t  nun  die e rs te ,  w ahre  Liebe 
ken n en .  A ber n ich t  das  B ed ü rfn iss ,  sich 
zu  vu rsorgen , so n d e rn  das  B e dü rfn iss ,  sich 
h in zu g eb en ,  lenk t  ih r  das  H erz .  M utter- 
schaf t!  M utterg lück! D re id o p p e l te Ju g e n d :  
e ine  ju n g e  M utter!  I m m e r  vo lle r  erfü lit  
s ie  ih ren  BeruF, S o n n e n sc h e in  zu bringen. 
D en ju n g  zu e rh a l te n ,  dem  sie  zu eigen 
ist, e inen  S c h im m e r  von Ju g e n d lic h k e i t  au f  
A lies zu werfen, was um  sie  lebt. Sie ist 
A lies  in Einem  in ih re r  s ieghaften  Ju g e n d :  
A nspo rn  zum  K am pfe und  S iegerlohn . Um 
sie , fü r  s ie  r ingt d e r  M ann, s ie  m ach t  ihn 
t re u  und  beharr lich !  S ie  schafFt ihm  ge- 
s te ige rte  Pflichten und  ges te iger te  Kraft 
d a z u !

A ber  auch das rosigo Bild hat sein 
W id e rsp ie l:  Ju n g e  W e ib e r  oh n e  J u g e n d !  
B laus trüm pfe ,  K e h rb e se n m e g á re n ,  M ánner- 
j á g e r in n e n ,  b e re c h n e n d e  K oke tten ,  eitle 
N á rr in n e n ,  die den Z a u b e r  ih re r  Ju g e n d  
ve r l ie ren  in dem  k rankhaf ten  B estreben , 
n u r  ja  n ich t  á lte r  zu  w erden!

Die rech te  Ju g e n d lic h k e i t  m u ss  im m er  
u n b e w u ss t  sein. W e n n  E in e r  sag t:  h e u f  
bin ich aber  e inm al v e rg n ü g t l -  kom m t ihm  
das  Lachen  gewiss n ich t  von H erzen . W enn 
a b e r  E in e r  e inm al lachen  kann und w eiss  
n ich t  genau  w arum  -- d e r  ist s ic h e r  froh 
und  füh lt  sich jung . G e fü h l  ist A lies , auch 
hier. So ganz m it W o rte n  um zirken  lass t  
s ich  d e r  Begriff n ich t!  J u n g  fühlen  m u ss  
m an  s ich , n ich t  jung  se in  wollen.

U nd so fort bis in’s Alter, d u rch  die 
I  J a h r e  reifer, s ic h e re r  M an n h e i t  d u rch , die 

E rn te jah re  des  L ebens ,  in d en en  m an  au f  
E rru n g e n e s  behag lich  n ied e rz u se h e n  an- 
fángt und  se in e  W ü n s c h e  m e h r  a u P s  E r­
ha lten  rich tet, d enn  auPs  E rw erben!

Die ju n g en  Alten! Alte G e s ic h te r  und  
ju n g e  H e rz en !  So w iderlich  und  bemit- 

, le idensw erth  ein a l te r  G eck is t ,  d e r  sich 
ein paar J a h rz e h n te  vom  G e s ich t  weg- 
sch m in k t  und  die für s e in e  ve rspá te ten  
D u m m e ju n g e n s tre ic h e  n o th ig e ju g e n d  beim  
A po theke r  kauft, so  h e rr l ich  ist ein  A lter , 
dem  die Seele  frisch  geblieben  ist und  mild, 
das A uge klar a u c h  fü r  ein Leben, das  e r  
n ich t  in a lien T h e ilen  m e h r  ganz ve rs teh t .  
Ein L ober  des  V erg an g en en  m ag e r  wohl 

' s e in ,  a b e r  kein H a s s e r  des  N euen . Ein 
Schafz an  Liebe ist au fgespe iche r t  in se inem  
H erzen ,  de r  s ich  m eh r t ,  je re ich lich er  e r  da- 
von  gibt! Mit doppeltem  G e n u s s  s c h a u t  e r  
das  Schóne  um  sich h e r ;  i s t ’s  doch n ich t  
m e h r  fü r  lange Zeit!  Ihm  is t  die F reude  
ein k ó s t l ich e rT ru n k ,  dem  kein Rausch  m e h r  
foigt, d e r  die Blicke n u r  h e l le r  m ach t  und  
den  H erzsch lag  ruh iger .  Kein  M enschen -  
a l te r  kann v ie lle ich t  so  viel J u g e n d  in s ich  
au fsam m eln , a is  das  m it den w e issen  Haa- 
ren . Ihm  kom m t sie von a u s se n  und  von 

' innen . Ih m  qu il l t  s ie  a is  E r in n e ru n g  im 
H erzen  und  m ac h t  ihm  die Seele  weit  und  
froh, ihm  d rán g t  s ie  sich jau ch zen d  um  die 
K nie  und s ta m m e l t :  , ,lch  h ab ’ Dich l ie b !“ 
J u n g e s  A lter!  R o s ig e rS o n n e n sc h e in  ü h e r ’m 
Eis, W e ih n a c h ts ro se n  u n te r ’m S ch n ee !

Ju g e n d  im S ilbe rhaar ,  J u g e n d  in gol- 
denen  Locken! J u g e n d ,  das K os t l ichs te  aus  
je d e r  L ebensze it .  vom  e rs te n  K inderlachen  
bis zum  letz ten  T runk , den d e r  G re is  aus  
dem  B e c h e r  d e s  L ebens  th u t!

Ju g en d ,  Ju g en d !

Ein b e s se re s  B annw ort  ha tten  wir für 
u n s e r  W agn iss  n ich t  finden kónnen!  Da- 
ru m  sehen  wir dem  W erdenden  m it f ro h e r  
HofFnung en tgegen.

G anz  sc h le c h t  kann es  n ich t  ausfa llen , 
u n s e r  Z e ichen  i s t  viel zu gut!
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i í :

V or  langer , langer  Zeit, da  die G e is te r  noch n ich t  so 
se lten  w aren , wie heu tzu tage ,  s ind  e inm al dem  lieben Gott 
aus  se in e m  F a rbenkas ten ,  in dem  e r  die Farben  bere it  ha t  
für’s A bendro th ,  fü r  Tag und  N ach t  und  die J a h re sz e i te n ,  
e ine M enge von  Farben  ges toh len  w orden . Da gab’s grosse  
U n te rs u c h u n g  im G e is te r re ich  und  viel V e rd ru ss  und  der 
l iebe G ott  sp e rr te  die ganze  G e is te rgese llschaf t  au f  ein  paar 
W ochen  in’s F egefeuer , bis d e r  S ü n d e r  sich gem elde t  hátte!  
U nd  endlich  tha ten  das bose  C e w is se n  und  die H itze  des 
Fegefeuers  ih re  W irkung. D er  Schuld ige  m elde te  sich

es  w ar d e r  B erggeis t .  D e r  litt an e in e r  A rt  von K leptom anie . 
D e r  liebe G o tt  w ar dem  a rm e n  S ü n d e r  gnádig  und  e rl iess  
ihm  die Strafe. A ber w enn  E inem  e inm al das S teh len  im 
B lu te  liegt! — D auerte  n ich t  lange, so  hatte  d e r  B ergge is t  die 
Farben  schon  w ieder  und  r is s  a u s  m it s e in e r  B eu te . Die 
an d e rn  G e is te r  ihm  nach , a is  s ie  e s  m erk ten , d enn  die vier- 
zehn  Tage F egefeuer  ha tten  sie  n ich t  v e rg essen !  W ie  die 
wilde Jagd  ging’s  dahin  d u rch  ganz T iro l durch . D er  S ü n d e r  
f lüchtete sich sch lie ss l ich  in e ine  H ü tte  -  schon  g laubten  
sie  ihn  zu haben , da fand e r  noch  e ine  Lücke und  saus tc
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h inaus .  Die G e is te r  w ieder  h in te r  ihm  he r!  Endlich  fingen 
sie  ihn , die Farben  fanden  sie  bei ihm  a b e r  n ich t  m e h r .  In 
je n e r  H ü t te  ha tte  e r  s ie  in a l le r  Elle w ieder  ve rs teck t.  Man 
b rach te  den  B ergge is t  vo r  d en  lieben  Gott, d e r  n u n  e rn s t l ich  
bose  w ar und  m it  g raus igen  S trafen d ro h te ,  w enn  die ge- 
s to h len en  Farben  n ich t  m e h r  z u r  Stelle  kam en. In  se in e r  
T o d e sa n g s t  w ar  de r  B ergge is t  ja  ge rne  bere it ,  A lies  zu thun , 
w as d e r  l iebe G o tt  verlang te . A ber  e r  fand das H a ü s  n ich t 
m eh r ,  wo e r  die F a rben  ve rs teck t  hatte . D e n n  dazum al w ar’s 
f instere  N ach t  gew esen  und bei dem  T em po, in  d e m  die 
H etzjagd abgeha lten  ward, ha tte  e r  auch die H a u s n u m m e r  
n ich t  au fgesch rieben . D e r  B ergge is t  a b e r  m u ss te  nun  suchen  
und  su c h en  — e r  w ar so  lange  v e rd a m m t und  vom  N ek ta r  
und  A m brosia  a u s g e s c h lo s s e n ,  bis de r  Raub w ieder  ein- 
gellefert  sei. U nd  n u n  su c h te  e r  tagaus, tagein, jah raus ,  
jah re in  jeden  W inkel d e r  W elt  ab und  konn te  die Farben  
n ich t  finden. Mit d ie se r  verzw eifelten  B eschaftigung  b rach te  
c r  scchz ig  J a h re  h in  und  in M om en ten  de r  R u h e  fluchte er 
wie ein H u sa ren w a ch tm e is te r .  A ber  es  fiel ihm  partou t  n ich t 
m e h r  ein , wo e r  die Farben  bei ¡en c r  n ach tl ichen  Parforce- 
jagd d u rch  die A lpen h ingeb rach t  hatte.

Ais de r  B ergge is t  nun  e in es  T ages ,  vom  S uchen  m üde, 
in e in e r  F e ls sc h lu ch t  e in sc h l ie f ,  e rsc h ie n  ihm  ein l ich te r  
G en iu s ,  d e r  e in ige p a sse n d e  und  gefühlvolle  W orte  sp rach  
und  dem  R u h e lo sen  m itthe ilte ,  e r  habe  dam als  in d e r  H ü tte  
die Farben  in e in e r  W iege vers teckt.  D arinnen  lag e in  neu- 
g ebo renes  B uberl.  N ach K in d e ra r t  ve rg n ü g te  es  sich bald 
d a m it ,  wie m it b u n tem  S p ie lzeug , su c h te  sp a te r  T h iere , 
M e n sc h e n ,  H ü t te n  und  B erge  ge treu lich  n a c h zu b i ld e n ,  so 
gut e s  g in g ;  e s  w u ch s  h e ra n  und  s treb te  a is  J ü n g l in g  und  
M ann Im m e r  eifr iger d e r  h o h e n  K u n s t  des  M alens  nach. 
U nd  so  se i  e r  nach  und  nach  ein w e l tb e rü h m te r  M aler 
gew orden :

„AuF den  se in  Land so sto lz  und  se in e  F reunde
N eid los  m it  h e rz l ic h e r  B ew und’ru n g  sc h a u ’n.“

U nd  das B uberl  von  dam als  und  de r  b e rü h m te  M ale r  von 
heu te  — sei d e r  D e f r e g g e r  F r a n z l !

W eil a b e r  des  B ergge is ts  G au n e re i  so gut ausgesch lagen , 
habe  ihm  d e r  l iebe G o tt  die Strafe in G n a d e n  e r la ssen !

So wird in e inem  launigen  Festsp ie l erzShlt, das die 
M ü n c h n e r  „Al!otria“ an  dem  D efregger-A bend au ffüh r te ,  den 
sie , den  J u b i la r  zu  feiern , d iesen  S o m m e r  v e ra n s ta l te t  hat. 
U nd  zum  E h re n ab e n d  des  F ranz  D efregger ze ic h n e te  der 
Franz Stuck m it  m ark igen  S tr ichen  das C on terfe i  dazu , das 
wir v o rs te h e n d  nachgeb ilde t  haben . Bild und MSrlein sind 
h ü b sc h  genug, d ass  w ir  s ie  u n se re n  L ese rn  m itthe ilen  dürfen . 
O d e r  n ic h t?

A qs dem  N ;ichla$se des H . J e r e m ú s  G ro b sch m ied . M it in n e re r  E m p ó ru n g  h e ran s-  
g e g e b e n  v o n  O t t o  v o n  L e i x n e r .

Im A nfang  h a t  e s  n u r  M á n n er  au f  d e r  W elt  gegeben. 
Die w aren so  edel,  b rav , friedfertig, d a ss  a lie  nach  dem  Tode 
sofort zu  Engeln  e rn a n n t  w orden  sind . Ais a b e r  de r  A ndrang  
zu g ross  w urde , s a n n  d e r  l iebe G o tt  au f  A ushilfe  und  e rs c h u f  
die W eiber. D iese  b rach ten  es  fertig, die M an n sleu te  so  zu 
ve rd e rb en , d ass  e s  im H im m el jetzt oft an  Engeln  feh lt  und

F ra u en  a n ges te ll t  w e rden  m ü sse n .  A ber  Skt. P e tru s  klagt 
ü b e r  die L e is tungen . Sie s ind  schw ach, s e h r  schw ach.

Es gibt M anner ,  die sich w egen u n g lück liche r  L iebe ver- 
giften, au fh an g en ,  e rsc h ie s se n ,  ode r  sogar  das  m u ss  s e h r  
bifter se in  — G ed ich te  sch re iben . N a r re n ,  dreifache  N a r re n !  
N ich t  e in z u se h en ,  wie gut e s  das  Schicksal m it  ihnen  gem ein t 
hat. W are  die Liebe e rw ider t  w o rd e n ,  so ha tten  sie  ja ge- 
he ira te t .

Es gibt M á n n e r ,  die zw eizüngig  sind. Das sind  W eiber  
n iem als . Die s ind  m in d e s te n s  dreizüngig .

D e r  g ross te  M ann is t  au f  dem  b es ten  W eg, ein s e h r  klei- 
n e r  zu w erden , sobald  e r  an S chm eiche le ien  d e r  F rauen  Ge- 
Fallen zu finden beginnt.

Die sc h o n en  und g e is tre ichen  W eibe r  s ind  n iem a ls  ganz 
zufr ieden , w enn  m an  n u r  sc h o n  findet, was ih r  M und sprich t.  
M an m u s s  auch  die Lippen bew undern .

H a t  m an  jem a ls  e tw as von des  T eu fe ls  G r o s s v a t e r  ge- 
h o r t ?  Die m ü h se l ig s ten  ge leh r ten  F o rsch u n g e n  haben  ur- 
kund lich  n u r  die G ro s s  m u t t e r  nachw eisen  konnen. Eine 
e rfreu l iche  B está tigung  m e in e r  A n s ic h t ,  d a ss  d e r  U rsp ru n g  
des  U ebe ls  d u rch  P a r th e n o g e n e s is  in  die W elt  g ekom m en  sei.

A is ich das  „ sch o n e  G e s c h le c h t“  n ich t  kann te , wie hab ’ 
ich dam als  da fü r  gesch w arm t!  F ü r  e inen  s ü s s e n  Blick hatte  
ich m ich  in das n a c h s te  W e ltm e e r  gestü rz t.  J e tz t  du rch-  
sc h a u e  ich e s  bis in das F á l tc h e n .  wo de r  Satan  d r innen
sitzt. U nd , I ron ie  des  Sch icksa ls :  ich habe  s e c h s  T och ter .
Ich w erde  e inen  K naben  adoptiren  m ü sse n ,  um  ihm  m einen  
W e ib e rh a ss  zu ve re rben . - W enn  es  m ein e  Frau  erlaubt.

Ich habe  oft G elegenhe it ,  v iele  M á n n er  de r  geistigen Be- 
rufe  zu  s e h en .  W as m ach t  u n s e re  Zeit  aus  u n s !  E n tw eder 
m erg e l t  s ie  u n s  aus ,  o d e r  s ie  b las t  u n s  auf. Enge B ru s t  - 
H an g eb au ch , Scylla - C harybd is .  W enige  schiffen glücklich 
du rch . Z u e r s t  o chsen  w ir und  stopfen  das  H irn  m it allerle i  
voll, was w ir zu ve rg e sse n  verpfl ich te t  s ind . Das n e n n t  m an  
„G y m n ast ik  d e s  G e is te s “ . D ann  wird u n s e r  W isse n  geaich t
und  n u n  t re ten  w ir in d en  B eruf. Die e inen  s itzen  d en  gan-
zen T ag  in  S c h re ib s tu b e n  a lle r  A r t ;  ode r  a u f  L e h rs tü h len ,  
um  den  S c h ü le rn  zu  sagen , was d iese  zw anzig bis d re iss ig  
J a h r e  sp a te r  u m le rn e n  m ü sse n ,  weil e s  n ich t  m e h r  w a h r  is t;  
a n d e re  r e n n e n  T rep p ’ auf, T rep p ’ ab, um  g e su n d e  M enschen  
krank zu m achen , na tü r l ich  s tre n g  w issenschaftl ich  u. s. w. 
So g eh t  e s  Tage, J a h re ,  J a h rz e h n te .  Toll w erden  die N erven , 
die M uskeln  schlaff. U nd  das solí ein M a n n e s le b e n  sein! 
M anchm al,  w enn  ich a u f  d e r  S t ra s se  gehe, s te ig t  in  m ir  ein 
n a r r i s c h e s  V erlangen  a u f ,  um  m ich  zu sch iagen  und  dem 
E rs ten  B esten  z u z u sc h re ie n :  „ K e r l ,  jetzt box’ m it  m ir ,  bis 
wir B eiden  lau te r  b laue  Flecke am  Leibe h a b e n !"  Da fühlte  
m an  doch wieder, d ass  auch  im H a u e n  P o e s ie  steckt. A ber 
das  g e h t  n ich t ;  d e r  S c h u tzm a n n  ha tte  kein  V e rs ta n d n iss  für 
m e ine  C u l tu rm üd igke it  und  de r  H e r r  R ich te r  — ob engbrüs t ig  
ode r  d ickbáuch ig  - -  v e rd o n n e r te  m ich  w egen groben  U nfugs .

O  gottliche G ro b h e it !  Die G eb ilde ten  sc h m á h e n  dich, 
ich a b e r  be te  dich an. W ie  oft sind  sie  zu  m ir  gekom m en, 
die P e inen  und  G la tten ,  u m  m ich  m it  schonen  W orten  zum  
Schuften  zu m a c h e n ;  m ich  z u r  U n tre u e  gegen m ich  se lb s t  
zu  v e r f ü h r e n ;  fü r  m e in e  E h re  boten  sie  m ir  E h r e n ;  ein  wenig 
bücken  soUte ich m ic h ;  so llte  sp re c h e n  fü r  das  U n re c h t ,  für 
die Lüge — ich konne inner l ich  g lauben , was ich wolle. U nd 
sie  kam en  im m e r  w ieder  und  w aren  n ich t  a bzuschü tte ln .  Da 
t ra te s t  du zu  m ir  und  gabst  m ir  W orte ,  kraftig, klotzig, hain- 
b u c h e rn ,  a b e r  deu tsch  und  w ahr. D as  e rs t  s tieg  den Peinen  
in die N ase . Se itdem  gelte  ich a is  „ungeb i!de t“ . A be r  wenig- 
s te n s  haben  sie  m ich n ich t  in ih re n  M odel g e p re s s t ;  ich habe 
m ein  S e lb s t  ge re t te t  — und das  danke ich d i r ,  gottliche 
G ro b h e it !
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T h e a t e r l e u t e .
Von F erd inand  Bonn.

D er  Intendant.
ist d e r  In-D e r  H ochs te  

ten d a n t ,
Oft wird e r  Exzellenz ge- 

nannt.
Er sch r ieb  e inm al ein 

se b o n e s  Stück,
D ass  m a n ’s  n ich t  gab, das 

w ar ein G l ü c k !
Novizinnen  d e r  hohen  

K unst
E rfreuen  s e h r  sich se in e r  

G unst .

Er ist n ich t sto lz  und  ha t  
s ie  gen i 

Trotz se inem  g rossen  
Band und S te rn  !

H at 25  J a h r  m an  ihn
G e a rg e r t  s te ts  d u rch  Dick und  D ünn, 
B esch im pft,  gezogen  h in  und  her, 
D ann  - — halt  se in  Ju b ilau m  e r !

D er Regisseur.
Is t  d ie se r  „ O b e r“, wie g a r  oft,
Er von d e r  K u n s t  langs t  n ich ts  m e h r  

hofft.
E inst t rug  e r  m an c h e s  Ideal,
Je tz t  ist ihm  a lie s  ganz ega ll  
„ K in d e r ! “ ruPt e r  voll B o n h o m ie  — 
G e h t ’s nicht, d an n  brü llt  e r  wie ein Vieh!

Der Held.
D as ist de r  Held , de r  H aupía th le t .
„ D a  s e h t  mal, wie ein Konig  g e b t ! “
Die Rollen  kann  e r  m e is ten s  nicht,
W as b rau ch t  e r  das m it d e m  G e s i c h t !
Da —  wie e r  sag t — ein A ntrag  lockt,
Ist e r  s te ts  m ü rr is c h  und  vers tock t!
E r sp ie lt  die g ro sse n  M enschen  nur.
D as s ieh t  m an  gleich an  de r  Statur.
E r ha t  viel S c hu lden , auch ’n e  Frau,
Doch d ieses  w eiss  m an n ich t  genau .
E r h a t  ein m ach tiges  O rgan,
D as w endet e r  auch  im m e r  an,
O b  leis, ob laut und  auch beiseit,
D em  H elden  is t  e s  w u rsc h t  — e r  sch re i t!

D er  Liebhaber.
D er ju n g e  M ensch  in h e is s e r  G luth  
G a r  oftm als  etw as D u m m e s  thu t 
U nd g e h t  zu  G ru n d e ,  w enn  e r  kann. 
Man n e n n t ’s T r a g o d ie d a n n u n d  wann. 
L iebhabe r  auch  in u n s re r  Zeit,
Vor A llem  sei n ich t  zu  g e s c h e id ! 
Er sp ie lt  se in  Fach ja h ra u s ,  jah re in , 
Fast jedesm al bei M ondensche in .  
Er lache lt  im m er  —  auch  im Tod, 
U nd  sch m in k t  sich n u r  m it weiss 

und  roth.
Die M fidchenschaar sch w ó rt  nu r  

bei ihm
U nd sch re ib í  ihm  B riefchen  anonym , 
D ies  m ach t  ihn  sch lie ss l ich  geistes- 

schw ach  —
Er g e h t  dann in ein  a lt’r e s  Fach.

r í í

D er Bonvivant.
Das ist d e r  sc h o n e  „Bong-vi-vang“ ,
Is t  bei de r  B ü h n e  m e is t  schon  lang, 
D enn  bis e r  d i e  M anieren  fand,
So m an c h e s  liebe  J a h r  en tschw and. 
D en Rock, d en  trág t  er ofFen blos 
U nd  eine H a n d  im H in te rschooss ,  
D enn  das bew eis t  ein  froh’ G e m ü th ,  
D ann  —  dass  m an  auch  das F u tte r  s ieh t!  
A uch  S c h n u r rb a r t  ha t  e r  dann und  wann, 
W eil e r  ihn  m e is te n s  b rau ch en  kann. 
E r sp ie lt  „n a tü r l ic h “ , aber  w i e ! 
V e rs te h t  m an auch  die HSlfte n i e l  
T ragodie  ha t  e r  a u f  dem  Strich 
U nd  Srgern th u t  ihn  fürchterlich ,
D ass  m an  T ragoden  O rden  g ieb t!  

'„ G r o s s “ wird e r  n ie  — doch „ s e h r  
beliebt“ !

☆

☆

D er  Charakierspieler.
Das ist d é r  bose  F ranz  von  Moor, 
Ais In tr iguan t  s te l l t  e r  s ich  vor.
Er h a t  ein  W eib und  K in d e r  acht. 
M an g laub t  e s  regnet,  w enn  e r  lacht. 
D en Franz  von  M oor, den  ISsst er 

nicht,
B is  ihm  d e re in s í  das  A uge  bricht. 
E r  r e is s t  s te ts  zwei C o u l is se n  um, 
V erach te t  P r e s s ’ und  Publikum . 
P e r rü c k e n  ha t  e r  „ e in e “  zwar,
D och g e h t  e r  m eis t  im e ignen  Haar. 
D enn , tr i t í  e r  auf, so  w eiss  man 

schon ,
J e tz t  kom m t d e r  w ahre  H ó l len so h n .  
Er is t  z u m e ís t  ein b rav e r  M ensch , 
D en S h ak esp ea re  k en n t  e r  „aus-e- 

w end ’c h “ .
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D er  Souffleur.

D er M ann im K as ten  —  ode r  F rau  —  
W ird  bald vo r  Z o rn  und  A e rg e r  g rau!  
D em  e inen , d e r  grad e tw as kann 
S chre i t  v iel zu  lau t  d e r  gu te  M ann  — 
D e r  andere ,  d e n ’s  n ich t  in te ress ie r t ,  
S a g t :  Sch re ien  S ie  n u r  u n g e n ie r t !  
K o m m t kein  A pplaus  ode r  n u r  dünn  
So sch im pft  und  tob t m an  gegen  i h n : 
„D as  V orhangze ichen  kam  z u  spat,
Die S t im m u n g  da zum  T eufe l  g e h t ! “  —

I h m  g ieng  die S t im m u n g  lán g s t  dahin,
E r  k n u r r t  in  se in e m  K a s ten  drin
U nd  sc h n u p f t  und  sc h n e u z t  a is  wie ein Bar,
Zu N e u ja h r  wird e r  f reund licher.

*

D er  Inspicient.
Ein B ie d e rm an n ,  d e r  Insp ic ien t,
D er  im m er  d e n k t : „ W a r ’s n u r  zu  E nd“ ! 
S te ts  m ac h t  e r  „ B s t“ , a u c h  w e n n ’s ganz still. 
E r  blitzt  und  d o nne r t ,  w enn  m an  will,
M acht S tu rm  und  R egen, F e u e rs b ru n s t  
U nd  „sch ick t h in a u s “ m it  v ie le r  K unst ,
U nd  is t’s bei e in e r  fa lschen  T h ü r ,
So kann  e r  n íem a ls  was dafür.
W e n n  Beifall to n t  —  in sc h n e l le m  Lauf 
K o m m t e r  und  m a c h t  die K lappe auf. 
„M elkt“  e r  am  V o rh a n g  h in  und  he r .
So k la tsch t m an  dan n  noch  heftiger.
U nd  lass t  e r  ga r  die K lappe offen,
D arf  m an  au f  w eite rn  Beifall h o í f e n !

D er Theaterdiener.
D er w eiss  gen au ,  w o h e r  d e r  W ind,
O b’s S tück  gefa ilt  —  wieviel d r in  sind,
W e r  n a c h s te n s  e ine  Rolle sp ie l t  —
U nd w e r  je tz t  im  B u re a u  befleh lt  —
Mit wem  jetz t  die Naive g e h t  —
W ie’s m it  d e s  H e ld en  V o rs c h u ss  s te h t  —
W a ru m  m an  d i e  n ich t  engag ie rt  —
D ass s ich  de r  n e u e  G a s t  b la m ie r t !
T rag t  e r  wo e in e  Rolle  hin,
G e h t ’s im G a lopp  m it  f ro h em  S inn  !
D och h o l t  e r  e in e  Rolle  —  h a  —
Ais L e ich e n b i t te r  s te h t  e r  d a !

(Die za rt’re  H álfte  d e r  M aterie 
B e h a n d e lt  e in e  weit’re  S er ie ! )

S e r e n i s s i m u s :  S e h r  h ü b sch ,  das P o r tra t  von Grafln  Deggen- 
dorff! S e h r  a h n l i c h !

D e r  H e r r  D i r e k t o r :  G e s ta t te n  Ew. D u rc h la u c h t  d ie  u n m ass -  
geb liche  B em erkung , d ass  das  PortS t e igentlich  im G ru n d e ,  
sozusagen , n ich t  d ie  GrSfln Deggendorff, so n d e rn  die Grafin  
M eggendorff  d a rs te l l t  —

S e r e n i s s i m u s :  Ach! Die M eggendorff?  —  A u c h  s e h r  a h n l i c h !

Grabschrift 
auf einen grossen Arzt.

H ie r  ru h t  von fa lschen  D iagnosen  
Ein o rd en t l ic h e r  P ro fe sso r  a u s :
N ich t sc h ü tz ten  g ro sse re  Jodkali-D osen  
Ihn vor d e m  k le inen  B re tte rh au s .
Er w ard  a n ’s e igne  K ran k en b e t t  berufen ,
D och e h ’ s ich  a u f  s ich  s e lb s t  b esonnen  
D er  a rm e  so  b e rü h m te  M ann,
Stand e r  sc h o n  a u f  den  H im m e iss tu fe n .
Er w ar  kein  g ro s s e r  G e is t  — ein wenig S trebe r  • 
Er n a h m  n ich t  viel und w ar  kein  Filz,
Sein le tz tes  W o rt  w ar:  ,,’s  sitz t  m ir  in  d e r  M ilz!“ 
P o s t  m o r te m  a b e r  s a ss  e s  in d e r  Leber! —

J ' r i í x  M u r n e r .
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Zeíchnung v o n  F. A. v .  K a u l b a c h
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Singsang.

W ie s e h n t ’ ich dem  Schlafe  m ich nach! - 
Schon  h ielt  ich das  G lück  an den  Fáden 
Da poch te  die S o n n ’ an die Láden — 

W ie s e h n t’ ich dem  Schlafe  m ich  nach!

A us T ra u m e n  n u r  schw eb t  e s  em por,
W as a i r  Du fü r  W o n n en  um sc h l ie sse s t ,  
D ir  he im üch  in L ieder  e rg ie sse s t  - 

Aus T ra u m e n  n u r  schw eb t e s  em por.

R ings leuch te t  die lachende  W elt!
W e h ’ - w ehe , g e tre n n t  s ind  die H erzen , 
Sie schw elgen  in su c h e n d e n  Schm erzen  

Rings leuch te t  die lachende  W elt!

I ta l isches  B lü thengeprang!
O, re ib ’ D ir  den  S ch la f  aus  den  Augen! 
W as konnen  die N ebel Dir tau g e n ?  

Ita l isches  B lü thengeprang!

Hab ' Dank, Du m ein  sto lzes F lorenz! - 
T ags m ü s s e n  u n s  Rosen gedeihen , 
T ags adelt  die F re u d e  den Fre ien  - 

H ab’ Dank, Du m ein  s to lzes  F lo renz!

F l o r e n z .  April 189;. G T T O  K RIC H  H A R T I.E B E K .

Mein Aschenbrodel.

A uf d e r  T reppe  s tand  sie da,
In dem  dunk len  Flur.
A uf  d e r  W ang’ ich s c h im m e rn  sah 
H e l le r  T h rá n e n  Spur.

Alies still im weiten  H aus ,
Kein  G e sp rá c h ,  kein  W ort,
N u r  das K n ispern  e in e r  M aus;  
B rüde r,  S chw es te rn  fort!

D raussen  fliegen sie  zum  Tanz,
V or  d e r  S tad t im  W ald,
F lechten  Blatt und  B lu m ’ zum  Kranz, 
Lust  und Lied erschallt.

U nd ich fasste  ih re  H and 
W eisa  n ich t  wie’s geschah ,
G anz  verlegen  an d e r  W and 
Stand ich vor ih r  da.

W o h e r  n a h m  ich n u r  den M uth,
D ass  ich nach und  nach 
K ü h n e r  ward, doch w eich  und  gut 
Also zu ih r  s p r a c h :

„T ra f  Dich ju s t  d a sse lb e  Leid,
Kind, wie D einen  F r e u n d ?  
Stil lverschw ieg’n e  E insam keit  
H a t  u n s  ja ve re tn t!

K o m m ’, w ir p laudern  in d e r  Still’ !
Ich e rzah le  Dir,
W as ich s e h n e ,  was ich will!
M ádchen , k o m m ’ m it m ir!"

D och , w ir  s a sse n  still und  s tu m m ; 
M anchm al seufz t’ ich nu r ,
Eine K atze  sch lich  h e ru m  
In dem  du n k len  Flur.

Endlich  fand ich’s , und  ich sprach  
G anz  verlegen  nur,
Bis ich au f  den  K n icn  lag 
In dem  dunk len  Flur.

A ntw ort w ar  ein  D ruck  d e r  H and ;
Ach, ich will’s  g e s te h ’n,
D ass  d e r  M und zum  M und s ich  fand, 
K e in e r  h a t’s  g e s e h ’n.

D och das  K á tzchen  dan n  und  wann 
S c h n u rr te  sc h m e ich e ln d  nu r ,
Sah  u n s  ganz v e rw u n d e rt  an 
In dem  dunk len  Flur.

L U D W I G  S O Y A U X

I
So seh’ ich ihn.

Ich se h e ,  vom  Licht bezw ungen, 
M eere  links  u n d  F e lsen  rech ts ,  
H eu te  den  G e is t  des  jungen ,
Dos k o m m e n d e n  G esch lech ts .

Er kam von e in sa m e r  K üste ,
Sein W ort ü b e r to n te  das  Meer,
V iele Tage g ingen  z u r  Rüste ,
Doch w achend  w anderte  er.

D er  Fels  r is s  die F ü sse  ihm  blutig,
Sein  H a u p t  u m h e u l te  d e r  Fohn,
Se ine  Seele  a b e r  b lieb  m uthig ,
U n d  e r  ist in S tü rm e n  noch schon .

E r  ha t  in den  A ugen d en  W illen,
D e r  die Feinde  sich bandigen  kann,
Mit se in e m  Lácheln , dem  stil len ,
Sagt e r :  Ich w erde  ein Mann.

N u n  kom m t e r  schon  au f  die Berge, 
Se ine  S t im m e  ward lau te r  und  voll,
U nd  d ru n te n  das H e e r  d e r  Zw erge 
W eiss  n ich t,  was da w erden  solí.

D em  Ziele  n á h e r  und  náher ,
U nd  keinen  Schrit t  z u rü ck :
Er is t  ein W o lk en sp ah er  
Voll S tu rm  und  S terneng lück .

Du m it dem  T ro tze  des  B auern ,
D er  K on igs th rone  s ich  baut,
Ich fühle  Dein  G lück  wie ein S chauern ,  
Deine  Z uk u n f t  h ab ’ ich geschau t!

FR A N Z  E V E R S .

ZeichnuDg von  Fidu».
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so S E T Z T E  IC H  D E N  E I N E N ,  U N D  DEN A N D ER N  S T E L L T E  IC H  H IN T E R  I H N ,  I N M EIN EM  G A R T E N  ZU  

M Ü N C H E N , A L S W I R W E I N  VO M  D E U T S C H E N  R H E IN  G E T R U N K E N  H A T T E N , AM 1 8 .J U L I  1894. M IT  DIESEM  

L IC H T B IL D E  W O L L T E  IC H  EIN K L E IN E S  IN TIM ES D E N K M A L  SE T Z E N  D E R  M E R K W Ü R D IG E N  F R E U N D S C H A F T  

Z W E IE R  A C H T  D E U T S C H E R  K U N S T M E N S C H E N , W E L C H E ,  SO  G R U N D V E R S C H IE D E N , S IC H  E R G Á N Z E N  

U N D  J E D E R  IN S E IN E R  ART DEM  K U N S T V E R S T A N D  U N S E R E R  Z E IT  Z U R  H O H E N  E H R E  G E R E IC H E N . 

IN D EM  IC H  H IE R  DEN G R O S S E N  U N V E R G L E IC H L IC H E N  A R N O L D  U N D  S E IN E N  F E IN S IN N IG E N  G E L E H R - 

TEN  R U H M K Ü N D E R  A D O L F B IL D L IC H  V E R E IN IG T E , K O N N T E  IC H  A U C H  DEM A M M E N M Á R C H E N  V O N  

DER N O T H W E N D IG E N  C E G N E R S C H A F T  Z W IS C H E N  K Ó N N E R N  U N D  K E N N E R N  EIN S V E R S E T Z E N . D E N N  

DAS IS T  JA  DAS S C H Ó N E , DASS W IR  A N D E R E N ,  DI E W IR  N IC H T  S E L B E R  B IL D E N , DAS W A LT EN  DER 

K Ü N S T L E R IS C H E N  P H A N T A S IE  L E B H A F T  A N F Ü H L E N  K Ó N N E N , W E IL  W IR  V O N DEN K Ü N S T L E R N , U N D  

N IC H T  B L O S V O N  EINEM , G E L E R N T  H A B E N ,  DI E N A T U R  M IT I H R E N  A U G E N  Z U  SE H E N . U N S E R  G E IS T  

IST  D O C H  SO G E M A C H T , DA SS W IR  V IELE R LEI A N D E R E N  G E IS T  IN U N S  A U F N E H M E N  U N D  V E R G L E IC H E N  

U N D  DAS V E R G L IC H E N E , M IT O D E R  O H N E  E IG E N E  Z U T H A T , Z U R Ü C K S T R A H L E N  K Ó N N E N . D A RU M  H A T 

D IE SE S E IN F A C H E  L IC H T B IL D  E IN E N  T IE F E N  S IN N , U N D  D E R  F R E U N D L IC H E  LESER D E R  J U G E N D  M Ó G E  

AUS DEM A N B L IC K  D IESE R  B E ID E N  E W IG  J U N G E N  H O F F N U N G  U N D  F R E U D E  S C H Ó P F E N  FÜ R  SEIN  K Ü N S T - 

L E R IS C H E S  M E N S C H E N T H U M , U N D  M Ó G E  S IC H  D U R C H  D IE  D IA B O L IS C H E  E R S C H E IN U N G  DES IN W IR K - 

L IC H K E IT  E B E N S O  G U T H E R Z IG E N  ALS G E IS T R E IC H E N  U N D  G E L E H R T E N  A D O L F  N IC H T  A B H A L T E N  LASSEN,

  DEM G R O S S E N  A R N O L D  R E C H T  T IE F  IN DIE M ELLEN  K L A R E N  A U G E N  Z U  B L IC K E N  U N D  DEN B E ID E N  -----

------------------  FÜ R  I H R E N  D E R  D E U T S C H E N  K U N S T  SO  E R S P R IE S S L IC H E N  F R E U N D S C H A F T S B U N D  Z U -----------------

-------------------------------  D A N K E N . M Ó G E  D IE SE R  B U N D  N O C H  R E C H T  L A N G E  IN S N E U E  J A H R ---------------------------------

-------------------------------------------  H U N D E R T  H I N E I N  W Á H R E N , U N D  M Ó G E  D E R  ST A R K E N  --------------------------------------------

  H A N D , DIE H IE R  D IE  Z IG A R R E  H A LT, E IN E  ---------------------------------------------------------

-------------------------------------------------------------------- T IZ IA N IS C H E  L E B E N S D A U E R  — _________________________________________

 ■--------------------------------------    B E S C H IE D E N  S E I N ! --------------------------------------------------------------------------------

 ■      G E O R G  H I R T H ------------------------------------------------------------------------------------
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Demi-vierge.

1 .  E lle :  J e  n e  pu is  re s is te r  i  tan t  d ’a m o u r  
fuyons dans  u n e  au tre  patrie

2 .  Lu í : O  J o ie t  (II l’enldve)

3 .  (H o rre u r !  e lle  e$t cul-de-jatte)
P ardon  M adem oise lle ,  Voilá s a n s  dou te  ce  q u e  les  Frangais 
ape llen t  u n e  dem i-v ierge I R a d ig u e t ( P a m ) .

Wie geht es ihr?
Zum  zw eiten  Mal w ard e r  in ’s S tád tchen  verschiagen, 
W o  er k ü h n  einst u m sch w árm t zw eier A ugen Z ier,
U nd er frag t u n te r  h u n d ert an d eren  F ra g e n :
>Sagt einm al, F reunde, w ie  g e h t es i h r ? c

sS ie  a h e rte  rasch , nachdem  du geschieden.
So g e h t’s den G esichtern  w ie M ilch u nd  Blut.
D och  sie leb t so w eiter. Sie is t zufrieden.
Sie g ib t ih re  S tunden . Es g e h t ih r  g u t.c  —

O  du, der du  einstm als die L iebliche küsstest,
In ’s H erz  ih r  gegriffen , gew and t u n d  dreist,
Sie is t zufrieden, —  o  w en n  du  w üsstest,
Z ufrieden , F rev ler, —  w as das so h e is s t!

N achdem  der G ram  ih r  die K ráfte ze rrü tte t,
N achdem  sie g eb ro ch en  v o n  innrem  S tre it,
N achdem  sie all’ ih re  T h rán e n  v e rsch ü tte t,
K am  ih r  die m ü d e  Z ufriedenheit.

S ie h a t ih re  Ju g en d  zu G rabe g e tragen ,
G eh u n g ert, gefiebert nach  dir, nach dir,
D er je tz t flüchtig , u n te r  v ie l' anderen  F ragen
Die F rage h in w irft: »W ie  g e h t es ihr?« Frida Schani.

S i n n g e d i c h t e
v o n  L u d w ig  F u l d a .

W e r nach  T b a lia ’s A ufen tha lt  
N och  s u c h t  in kunstgew eih ten  R lu m e n ,  
D e r  kann  d en  deu tsch en  D íchterw ald  
N ich t a e h n  v o r  lau te r  P u rz e lb iu m e n .

C C

M erk’ dir, e h ’ d ich  Erfolge v e r b le n d e n : 
U m  E b re  g e iz e n , h e is s t  E hre  ver- 

schw enden .

Die e c h te  und  g ro sse  L iebe ist 
D er  a l le rg lück lichste  K a p i ta l is t ;
Sie e rn te t  Z in s e n ,  an  die s ie  n ich t  

denkt,
U nd  wird s te ts  re icher ,  je  m e h r  sie 

verscbenk t.

Ein r e c h te r  GottesPechter, 
Am a lle rb es ten  ñ c h t  er 
G e n  W ic h te r  und  G e lích te r  
Mit sch a l len d e m  G elách te r .

Lang E rso n n en e s  
L lh m t  die H á n d e ;
Frísch  B e gonnenes  
D ráng t  z u m  Ende.
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Eine  ganz a lte  G e sc h ic h te  aus  dem  m o d e rn e n  Leben , erzShlt
von  F. V . O s t i n i .

I llu » tr ir t  v o n  R . W .

D er M ale r  H a n s  B ergen  ging m it ne rvosen  S ch rií ten  in 
se in e m  engen  A te lie r  a u f  und n ie d e r ,  hoch  oben  a u f  dem  
M on tm artre  in Paris .  H in  und  w ieder  blieb e r  z e rs t re u t  vor 
s e in e r  Staffelei s te h e n  und  w lsch te  m it  dem  F inge r  irgend  
etw as aus  in  e in e r  ha lbvo llende ten  Paste llsk izze . Sie s te llte  
den  K opf e ines  M Sdchens dar, d e r  u n te r  d e r  K rem p e  e ines  
b lu m en b ed eck ten  R ie s e n h u te s  h e ra u s la c h te ;  sü n d h a f t  ver- 
g nüg t  blickten ein paar  b rau n e ,  g ro sse  A ugen  aus  dem  ne tten  
G es ich tch en .  D e r  leichtgeSffnete M und sch ien  irgend  ein 
ü b e rm ü th ig e s  C h a n s o n  zu t rá l le rn .  In den  l ich tgelben  H in ter-  
g ru n d  des  B ildes  ha tte  H a n s  m it  b lauer  Schr if t  g e sch r ieb en :  
>M ont-joie-M ontmartre«.

t -  - r - h
— =i

A uf e in e r  O t to m a n e  uriter dem  h o h e n  F e n s te r  lag das 
O rig inal des  B ildes  — N iche tte .  Sie sc h lu c h z te  zum  H erz-  
b rec h e n  und  rau c h te  C iga rre tten  dazu . Sie l iebkoste  m it 
ih ren  Fusssp itzen  e inen  kleinen  hkss lichen  P in sch e r ,  de r  au f  
dem  F u sse n d e  de r  O t to m a n e  lag u n d  dann  s t ie s s  s ie  ihn
w ied e r  so  heftig, d ass  e r  la u t  a u f q u i c k s t e l --------

>Nein, ne in , n e in !  H a n s ,  das  kann  n ich t  Dein  E rns t  
sein!«

»Und e r  is t  e s  doch , m ein  K ind l  Es g eh t  n ich t  m e h r  
w eiter  so l  Ich  k o m m e  n ich t  v o rw a r ts ,  ich ve rgeude  m eine  
Zeit, m ein  G eld , m ein  T a len t!  W as  m ale  ich denn !  N ic h e t te ,  
N iche tte ,  N iche tte !  N iche tte  lachend  und  w e inend , N iche tte  
a is  N onne , a is  N ixe, a is  Eva und  ais  P ie rre tte ,  a is  b ü ssen d e  
M agdalena u n d  a is  P lak a tñ g u r  fü r  ein  Café  c h an tan t.  Ich 
habe  D ich ais  V eloc iped is t in  g e m a l t ,  a is  Z ig e u n e r in ,  ais 
M adonna  und  le tz tes  J a h r  — ais  die g ro ssen  H o lz sc h u h e  
M ode w aren — sogar  a is  K artoffelleserin . A ber wo w ar  ein  
E rfo lg?  W o ist die K u n s t ?  — D as  m u ss  ein E nde  h ab en  I 
Es ist trostlos!<

>Trostlos b is t  D u  m ir  gerade  n ich t  v o rg ek o m m en  die 
J a h r e  h e r  — D u  U ndankbarer!*

Sie s tand  au f  u n d  s c h la n g  ih re  A rm e  u m  se in e n  H als . 
>Denke nu r ,  wie w ir  v e rgnüg t  w aren , m ein  d e u tsc h e r  

B ru m m b 3 r!  H a s t  D u  A lies  v e rg e s s e n ?  Alie die h e rr l ic h e n  
S o u p e rs  im Bois, die Sonntage  in V ersa i l le s ,  die K ah n fah r ten  
a u f  d e r  M a m e , die D e je u n e rs  dann  in  den  g rü n en  L auben , 
die Ausflüge n a c h  Fon ta ineb leau !  — U n d  das  n e n n t  e r  
t ro s t lo s lc

>Es w ar  n u r  zu  h ü b sc h ,  l iebes  K ind , zu  h ü b sc h  u n d  zu 
viel. Ich  m u ss  au fw achen  aus  d iesem  T au m el,  so n s t  is t  es 
u m  m ein e  h e l le n  A ugen  a u f  im m e r  ge than . V e r s te h s t  Du 
den n  das  n ich t?c

>Ich v e rs te b e  n u r ,  d a ss  D u  m ich  los se in  w i l ls t l  U nd  
d ass  ich s e h r  unglQcklicb b in t  D u  w eisst ,  wie t re u  ich D ir

w ar! G an z  wie ein k le ine r  H u n d ,  wie T o u to u  m ir  t re u  is t l  
U n d  ich hatte  g enug  A ndere  h ab en  konnen !  O h  ja!  — U nd  
n u n  h a t  e r  m ich  n ich t  m e h r  lieb  u n d  Iksst m ich  eínfacb 
lauFen!(

Sie  w arf  s ich  w ieder  au f  d ie  O t to m a n e  u n d  sc h lu c h z te :
>Das i s t  m ein  T o d !  Ich  g e h e  in  die Se ine .  D u  w irst  

e in e s  T ages  an  de r  M orgue  vo rbe igehen  u n d  m ich  kalt und 
s ta r r  b in te r  d en  G la ssc h e ib en  liegen s e h en .  D ann  w irs t  Du 
G e w is se n sb is se  b e k o m m e n  und  w ie d e r  d a ra n  den k en ,  wie 
lieb D ich die a rm e  N iche tte  gehab t  hatl«

f e
fe

T -

H a n s  w lsch te  schw eigend  an s e in e m  Pas te l l  h e ru m . Das 
M adchen  sc h lu c h z te  fort.

>O der ich w eiss , was ich th u e .  Ich  g e h e  m it  WertakofPI 
E r  h a t  m ir  e r s t  neu lich  geschrieben .»

>Er is t  re ich  u n d  obend re in  ein R usse .  Das is t  ja  auch 
e in  Vorzug!»

» 0 h !  D u  b ist  ab scheu lich !  U n d  d iesem  M e n sc h e n  war 
ich t reu !  Zw ei und  ein v ier te l  J a h r !  W ie  m ich  das  reuti»

»Wie sie  das reu t!»
> 0  spotte  n u r !  Du h a s t  m ich  n ie  ge lieb t —  und nun  

g eh ’ V erra ther!»
In W a h rh e i t  g ing  sie, n a h m  ih ren  P in s c h e r  u n te r  den 

A rm  und  n a h e r te  s ich  d e r  T h u re .  H a n s  ging ih r  ein  paar 
Schrit te  n a c h ,  dan n  zw ang e r  s e in e  w eiche  R egung  n ieder . 
E s  w ar  b e s s e r  so.

>Leb’ w ohl, Schatz!»
Die A ugen  w aren  ihm  doch feuch t  gew orden  ü b e r  dem  Ab* 

sc h ie d n e h m e n  und a is  die T h ü re  zugesch lagen  w ar  zw ischen  
N iche tte  und  ih m , w arf  e r  ih r  e ine  K u s s h a n d  ñ a c h i

»Es w ar doch schon!  U nd  n u n  sch n e l l  u a v o n ,  bevo r  
s ie  etw a w ieder  kom mt!*

Ein V ie r te ls tu n d e  sp a te r  w ar  e r  m it se in e m  H andkoffer 
u n te n  beim  C oncierge ,  dem  e r  au ftrug , a u f  s e in e  Sachen  
wohl A ch t  zu geben . E ine  K u tsc h e  kam h e ra n :  »Zum  Ost-  
bahnhofl*  M it H o llengepo lte r  ro ll te  das  G efáh r te  die stelle, 
sch lech tgepf las te r te  S t ra s se  hinab.

H a n s  w endete  s ich  noch  e in m a l um . Da glünzte das 
B a u g e rü s t  d e r  schw erfa il igen  H erz -Je su -K irche  au f  dem  Mont* 
m ar tre  in  de r  A b e n d s o n n e ,  do r t  e in  Flügel d e r  a lten  W lnd- 
m ü h le .  A uf  den  a u s se re n  B ou levards  w ogte  d ich te s  M enschen- 
gew im m el, A rbe ite r  m it  ih ren  S cha tzchen , B u m m le r ,  K ü n s t le r ,  
Soldaren . In  d e r  S ch en k e  zu r  »Todten Ratte* s t im m ten  die 
Z ig e u n erm u s ik a n te n  ih re  G eigen . Ein paar  D am chen  m it 
g ro te sken  H ü te n  sa sse n  v o r  de r  K ne ipe  bei ih re m  A bsin th , 
ih re m  G lasé  B ier. M odelle!  Sie n ick ten  dem  v o rü b erfah re n d en  
H a n s  zu. L achen , S cherzen I

D as  frShliche D a m m e ru n g s tre ib e n  au f  dem  Z aube rbe rge  
begann.

> M ont-Jo ie -M ontm artre !»
B erg  de r  F reude  B erg  d e r  Q u a l!

í

M it e in tün igem  G ek n a t te r  s a u s te  d e r  E ilzug  d u rc h  die 
G eñ ld e  d e r  C h a m p a g n e .  D ie  sc h le c h te  B e le u ch tu n g  u n d  das 
S to s se n  des  W ag en s  m ac h ten  es  H a n s  schw er,  zum  ze h n te n  
M ale den  B r ie f  zu  le sen ,  d en  e r  in  H a n d e n  h ie l t ,  den  Brief, 
d e r  ih n  a u s  N icbe tte ’s A rm en  nach  H a u s e  rief. E in G lück , 
da ss  die Schr if t  s e in e s  P re u n d es  F erd in an d  so  gediegen und
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M adem oise lle  la P re m ié re . Zeichnuog von S t e i n l e n  (Paris).
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le se r l ich  war. Kein G rapho loge  de r  W eIt há tte  aus  d iesen  
Z ügen  dem  S ch re ib e r  irgend  eine bedenkliche  C harak te re igen- 
sch af t  zugesp rochen . D e r  B rief  lau te te :

»Lieber H an s !
Im  Auftrage D eines  O nke ls  und  V orm u n d es ,  des H e r rn  

Engelbert  L andgraf  in E isenach , sch re ibe  ich D ir d iese  Zeilen  
und  bitte Dich von vo rne  he re in ,  das U n a n g e n e h m e , w e lches  
s ie  etwa en tha l ten  so ll ten , m ir  n ich t  person lich  zu r  L as t  zu 
legen. A lso  sei m ir  d a ru m  n ich t  bose, d a ss  ich es  se in  m u ss ,  
d e r  zu n ach s t  die H and  bietet, Dich e in em  a n sch e in en d  s e h r  
in te ressan ten  und  ve rgnüg lichen  Leben zu e n tre issen . A ber 
e s  wird s ich  ja  Alies  zum  G u ten  wenden.

U nd  nun  gleich in m edias  res!
D e r  O nkel lass t  D ir  Fo lgendes m it the i len :  Dein  m ütter-  

l iches  Erbe is t  bis au f  W en iges  au fgeb rauch t  und  zwar bist 
D u , wie du zugeben  w irst ,  m it d e r  s ta t t i ichen  S u m m e  etwas 
sch n e l l  fertig gew orden  in  Paris .  H a t te s t  Du ais  K ü n s t le r  
e tw as R ech tes  e r re ic h t  —  ich s p re c h e  d ie  M einung  D eines  
O n k e ls  aus  und  m afse  m ir  d u rc h a u s  kein  e igenes  U rtheil  
an  —  so w ürde  e r  D ir  g e rn e  die Mittel zu  w eite rem  Stud ium  
in Paris  gegeben  haben . So a b e r  will e r  von e in e r  Fort- 
d au e r  D eines  dortigen A ufen tha ltes  n ich ts  w issen  und  ver- 
langt ka tego risch , dass  du m og lichs t  u m g eh e n d  nach H a u se  
ko m m st und  Dir irgendwie ein geo rd n e tes  Leben e inrich test.  
Ich  habe es  du rchgese tz t ,  dass  Dich keine  Vorwürfe, keine 
u n a n g e n eh m e n  A b re c h n u n g en  e rw arten , soweit s ich  die letz- 
te re n  n u r  ü b e rh a u p t  ve rm e id en  lassen . D ein  V orm und  hat 
D ich so  lieb wie im m er ,  n u r  will e r  D ich in e in e r  S ituation 
w issen , die e s  D ir  e rm oglich t,  e inen  H a u ss ta n d  zu g ründen . 
U n d  w eisst  D u , an  w en e r  in e rs te r  Linie dabei d e n k t?  An 
M argarete , se ine  T och ter ,  die, se it  D u  von h ie r  fort bist, aus  
e in em  u n b e d e u te n d e m  Backfischlein ein p rách tiges  g ro sses  
M ádchen  gew orden  ist. Es m ü ss te  s ich  w ohl J e d e r  g lücklich 
p re isen , de r  u m  sie  w erben  dürfte  und  es  ha t  auch  schon  
M an ch e r  u m  sie  an  V a te rs  T h ü r  gepocht. A ber ich g laube, 
s ie  denk t im m e r  noch an  den  V e t te r  in Paris  und  a u s  d e r  
K inde rf reundscha f t  is t  n a c h  und  nach e ine  stille , t re u e  Liebe 
gew orden . Sie ha t  oft gew eint um  Dich, w enn  m an  hart  
von  D ir  redete. W enn  Dich auch  n ic h ts  A nderes  bewegen 
so l l te ,  den  W ü n s c h e n  D e ines  V o rm u n d e s  zu en tsp rech en ,  
ich denke, D u  w irs t  e s  doch  da rum  thun , weil e r  zugleich  
M argare tens  V a te r  ist.

So kehre  den n  in  Bálde zu  u n s  zu rück , l ieber  F reund , 
und  zwar m it he ite rem  G e s ic h t ,  D u  gehs t  ja  dem  GlQck 
-entgegen. A uf  m ich  kanns t  D u  in  a lien D ingen  záhien , wir 
W eiben die Alten, n ich t  w ahr!

Es u m arm t Dich he rz lich  in  G ed an k en  und hoffentlich 
ba ld  in W irklichkeit D ein  t r e u e r  F reund  Ferdinand.»

H a n s  sc h io ss  die A ugen, a is  e r  den  B rief  w iederum  zu 
Ende gelesen  hatte , und  vo r  se inem  G e ís te  stieg  n u n  im m e r  
ho ld e r  und g re ifbarer  das  Bild des  b lo nden , sch lanken  Mád- 
•chens auf, das um  ihn  gew ein t und  das  e r  im T aum el des  
Lebens fast ve rg e sse n  hatte. E in b i t te res  Ding, g em isch í  
a u s  H eim w eh u n d  a u s  Reue, quoll  in  se in e m  H erzen!

U n d  w áhrend  e r  dann  endlich  d o c h ,  im m er  von de r  
Jugendgesp ie lin  t rá u m en d ,  e in sch lie f ,  d o n n e r te  de r  Z ug  de r  
G re n z e  D eu tsch lands  zu.

A  A '  .

Im  H a u se  L andgraf  h ie lt  m an  W ort. H a n s  ward ein 
freund licher  Em pfang zu  T heil ,  kein  G e r ic h t  ward filPs E rs te  
ü b e r  ihn  geha lten  und  se lbst ,  a is  d e r  O n k e l  m it  dem  H eim - 
gekeh rten  ü b e r  das v e rb ra u c h te  G eld  A brechnung  hielt,  fiel 
Jtein h a r te s  W ort von  Seite  des a lten H errn .

Mit allzuviel B ehagen  fand s ich  H a n s  a lle rd ings  nicht 
in die Rolle  des  v e rlo renen  S o h n es  und  e r  w urde  A nfangs 
das  G efüh l n ich t  los, dass  de r  Friede  n ich t  von  langer  D auer 
se in  konne. F ü r ’s E rs te  freilich tro s te te  ihn  ü b e r  a lie s  B an g e r  
um die Z uk u n f t  die unend liche  G ü te  und  L ieblichkeit  hinweg. 
die ihm  M argarete  en tgegen trug . S ie  gestand  ihm , a is  e r  
sich ih r  be im  e rs te n  A lle inse in  m it  vo llem  H e rz e n  náhe rte ,  
rückhaltlo s  zu, dass  s ie  ih m  im m e r  g u t  gew esen  und  gu! 
geblieben  sei. D ann  freilich h ielt  s ie  e rro th en d  in n e  und 
ih re  A ugen w urden  feucht. W ie  e r  aber  dann , b e ra u sc h t  
von ih re r  u n sc hu ld igen  und  doch  h ingebenden  Art, den  Arm  
u m  sie  s c h la n g  und  den  e rs te n  K u ss  von ih ren  Lippen 
pflückte, du lde te  s ie  d iese  L iebkosung doch und  e rw ider te  
sie. H a n s  d u rch le b te  jetzt T age  s ti l le r  W o n n e ,  in  w elcher  
alie se ine  t rü b e n  A h n u n g en  und  B edenken  un íerg ingen . Ein 
s ta rke r  U n te rsch ied  w ar freilich zw ischen  dem  u n g e b u n d e n en  
Z ig eu n er leb en  au f  dem  M on tm artre  und  de r  s ta r re n ,  pflicht- 
t re u e n  Regelm ássigkeit ,  nach  w e lc h er  O nkel E nge lbe r t  das 
Leben in se in e m  H a u se  e inger ich te t  hatte.

H a n se n s  Ju g e n d fre u n d ,  F e rd inand  R osner , leb te  a is  Pro- 
ku r is t  des  O n k e ls  fast ganz m it  in de r  Fam ilie . E r  w ar ein 
b esch e id en e r ,  s t i l le r  M ensch , klug genug, u m  se in en  Posten  
auszu fü l len  und  jedenfalls  von  d e r  eh rl ich s ten  F reu n d sch a f t  
Für H a n s  beseelt. D e r  L e tz te re  fand in dem  F re u n d e  aber 
das n ich t  m e h r ,  was e r  f rü h e r  an  ihm  gehab t hatte . D er  
G egensa tz  zw ischen  d e r  Ju g e n d  des  F reu n d es  und  d e sse n  
se n te n z e n re ic h e r  und  etw as k le in licher  W e ltan sc h a u u n g  be- 
rü h r te  H a n s  oft wie ein M issk lang  und  das Hess n ich t  m e h r  
die a lte  F reundscha f t  im V e rk e h r  d e r  be iden  ju n g en  M ánner  
au fkom m en  u n d  h in  und  w ieder  ge rie then  sie  m it  ih ren  ver- 
sch iedenar tigen  Lebensbegriffen  auch  etwas heftig  ane inander.

i-

E s w ar e in es  S onn tags  nach  T ische. Man ha tte  ein paar 
F laschen  Rheinw ein  au sg es to c h en  und  ais  das E rg e b n iss  ge- 
r ingfügiger U rsa ch e n  lag e in e  S t im m u n g  zu W idersp rucb  
und  S tre it  in de r  Luft. H e r r  E nge lber t  L andgraf  w ar  auf 
se in  L ieb lingsthem a gekom m en , die d eu tsch e  F rau  u n d  ehr- 
liche d e u tsc h e  M inne  a u f  K os ten  d e r  W eibe r  a l le r  frem den 
R assen  und  frem den  L iebesve rhá l tn isse  kráftig he rauszu -  
s tre ichen . F e rd inand  s e cu n d ir te  ihm  energ isch  und  wandte  
se in en  ganzen  R e ich thum  an R ed en sa r ten  auf, H a n s  in  die 
Enge zu  tre iben  >mit se in e n  F ranzS sinnen* , wie sie  es 
nann ten , obw ohl s ie  ü b e r  das  V erh á ltn is s ,  in dem  e r  in  Paris  
zum  W eibe  ges tanden , no ch  s e h r  im U nk la ren  w aren . 

Ferd inand  beendete  e b e n  e ine  lángere  R ede:
>—  und  die is t  a lle in  die w ürdige  G e n o ss in  d e s  M annes, 

die still und  re in  m it ihm  lebt und  eigentlich  im m e r  ih r  
M yrthenkránz le in  au f  dem  Kopfe behált!  Die ih r  G lü c k  in 
dem  en g en  K re ise  s u c h t  und  findet, den  ih r  die S itte  vor- 
schre ib t,  und  die übe r  d iesen  n ie  h inauss treb t .  D ie  in  dem  
G atten  ih ren  H e r rn  s ie h t  und  an  s e in e r  U e b e r le g e n h e i t  
n ich t  rü tte l t  in  Dingen, die ih n  alle in  angehen  in B e r u f  und 
offentlichem Leben. Die n ich t  begehrt ,  n ich t  befleh lt  und 
keine an d e re  H e r rsc h a f t  im H a u s e  s ich  a n m afs t ,  a is  die de r  
ho h e ren  S itt iichkeit;  die n ich t  die G e lieb te  ih re s  M a n n es  ist, 
so n d e rn  se in  W eib in dem  S in n e ,  in  dem  die F rau  d ie  be- 
ru fens te  H ü te r in  de r  he iligen  G ese tz e  u n s e re r  gesellschaft-  
lichen Moral is t . '

H ans ,  d e r  s ich  schon  d u rc h  das ganze v o rh erg eg an g en e  
G esprách  gere iz t  fühlte , fu h r  je tz t  h e ra u s :

«Aber Ih r  w iss t  ja gar n ic h t ,  was F rauen  s in d ,  I h r  in 
Eurem  K ráhw inkel!  O d e r  I h r  w iss t  w en igs tens  n i c h t ,  dass  
es  noch etw as A nderes  gibt, a is  E ure  b londen  M adonnen*
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F ra u e n ,  die G e is t  und  H erz  h a b e n ,  aber  n ich ts  von  E u re r  
legitim en S p iessbürgerl ichke it  und  hausbackenen  T ugend . U nd 
d iese  F rauen  m ac h e n  glQckselig wie die A n d ern ,  a b e r  o hne  
jede  B e im ischung  von Langeweile. Es ist em  se b o n es  Ding 
um  die T ugend  — a b e r  R asse  und  A nm uth  sind auch  n ich t  
übel!  Alien R espek t vo r  d e r  T ade llosigkeit  und  R einheit  
E u re r  F a m ií ien m ü tte r  und  H ausenge l!  A ber u n te r  denen , 
die Ih r  v e rach te t ,  s ind  auch  F ra u e n ,  die l iebensw erth  sind. 
U nd  E ure  T u g en d  is t  ja doch m e is t  n u r  M angel an  Lebens- 
m u th ,  E ure  gese llschaft l iche  M oral ist e infach Se lbstsuch t,  
die s ich  die A uss ich t  verd irb t  d u rch  eine  M auer  um  den 
e igenen  G arten ,  b los dam it  die N achbarn  n ich t  here ingucken  
konnen. W e n n  I h r  w üsste t ,  wie s ü s s  die D inge sind , die Ih r  
E uch  se lb e r  verbo ten  habt, wie h e is s  die Sünde  kü ssen  kann  .«

.D u  sc h e in s t  Dich ja s e h r  g u t  au szu k e n n e n  in so lchen

D ingen?*  . ,  .
»Ja! W enn  Ih r  e s  w issen  wollt! Ich  w ar  zwei J a h re

d u rc h  die L iebe e in es  W eibes  g lücklich, das  F re u n d  Ferd inand  
m it  se inen  g ro sse n  W orten  a is  «Verlorene* beze ichnen  w urde  
_  und  sie  h a t  m ich  gelieb t,  h a t  m ich  ke inen  Augenblick  
gelangweilt, ke inen  Augenblick  betrogen!*

• U nd  sie  h a t  D ir  H erz  und  H irn  vergiftet, h a t  D ir  Deine
Tlia tkraft  ges to h len  und  Dein  T a len t  — •

H a n s ,  d e m  d e r  W ein  und  d e r  A erge r  übe r  Ferd inands  
se lb s tgenugsam e  T ugend  die S inne  verw irr t  h a t t e n ,  so  dass  
e r  viel m e h r  g e sag t ,  a is  e r  wollte und  ais  ihm  von H erzen  
kam , sp rang  au f  und  wollte zum  F e n s te r ,  u m  frische  Luft 
in die dum pfe  S tube  zu lassen . Ais e r  s ich  dabei um w endete , 
sah  e r  M argareta  u n te r  d e r  E ssz im m e r th ü re  s teh en . Sie 
hatte  se inen  ganzen  D ithy ram bus  au f  die F rauen  n a c h  se inem  
G eschm acke  und  se in  letz tes  G e s ta n d n is s  m it an g eh o rt  und, 
tod tb lass  gew orden , leh n te  s ie  am T hürp fos ten .  Ais ih r  
H a n s  e rsch reck t  in’s G es ich t  sah ,  e ilte  s ie  u n te r  S ch luchzen  
h inaus . Je tz t  sa h e n  die A nderen  a u c h ,  w er  Z eug in  ih re s
S tre i te s  gew esen  war.

Da brach  H e r r  E nge lber t  lo s :
.N u n  is t  m e in e  G edu ld  zu  Ende! W ahrhaftig , D u  has t  

L angm uth  g enug  e r fah ren  hier. W ir  haben  Dich o hne  Vor­
w ürfe  a u fgenom m en , ich habe  D ir die G re te  tro tz  a l le m V o r-  
he rgegangenen  zu r  F rau  geben  w ollen , weil ich D ich doch 
im G ru n d e  fü r  e inen  b raven  K erl  h ielt.  A ber je tz t  has t  Du 
D ein  w ah res  G e s ich t  gezeigt -  Du b ist  v e rdo rben  b is  in s  
M ark h inein . J e tz t  k o n n t e  ich  D ir m ein  Kind n ich t  m e h r  
a n v e r t ra u e n ,  auch  w enn  ich wollte! D as  N áh e re  h o rs t  Du
noch! K om m , Ferdinand!»

Sie v e r l ie s se n  die Stube. Im  H in a u sg eh e n  m ach te  F er­
d inand dem  F re u n d e  ein Z e ich e n :  «Es ist n ich t  so sch lim m , 

lass’ m ich  n u r  m achen!»

Spat N ach ts  b rach te  m an  H a n s ,  de r  in b i t te re r  R eue  
se inem  so th o r ic h t  ve rsc h e rz ten  G lück  n ac h d ac h te ,  em en  
B rief  des O nke ls !  E r  brach  ihn  m it  f iebernden  H a n d e n  au f

und la s :  .
. I c h  habe  D ir  gesagt, dass  Alies zw ischen u n s ,  zw ischen

G re te  und  D ir  zu Ende sei und  w ürde  davon kein J o ta  zurück-
n e h m e n , w enn  n ich t  m ein  Kind au f  den  K nien  Fürb it te  fur
Dich eingeleg t hatte . Sie is t  aus  K u m m er  ü b e r  Dein  Ge-
bahren  e rk rank t  und  da habe  ich es  n ich t  überis  H e rz  b n n g e n
k o n n e n ,  ih r  F lehen  u n e rh o r t  zu lassen . D u  w eisst  nicht,
w elchen  Engel D u  in  ih r  beleidigt has t  und  w e lches  Mafs
von Liebe sie  fü r  Dich hat. Ich  kann es  n ich t g lauben , dass
so viel Liebe und  G ü te  D ir n ich t  zum  H eile  w erden  sollten

und will da rum  noch e inm al Milde walten lassen  u n te r  de r
fo lgenden  Bedingung:

D u  re ise s t  sofort ab  und  íritts t  a is  M u s te rze ich n e r  in 
die Fabrik m e in e s  B ru d e rs  T h e o d o r  in E lberfeld  e in ,  em e 
S te l lu n g ,  die e r  D ir schon  lange angebo ten  hat. Du lebst 
dort ein J a h r  s treng  und  t re u  D e in e r  Pflicht; s ie  wird n ich t 
leicht und  n ich t h e i te r  se in . W enn  D u  a b e r  ausgeha lten  
und  dam it  gezeigt hast,  d a ss  D u  noch W illensk raf t  und  sitt- 
l ichen  E rn s t  besitzest, dass  m an  Dir das  G esch ick  e in es  re inen  
W eibes  anve r trauen  kann  — gut! D ann  so lí  von heu te  ab 
in e in em  J a h r  H ochzeit  se in . W enn  n ich t  — auch gut! 
D ann  b ist  Du frei und  k a n n s t  Dein G lück  v e rs u c h e n ,  wo 
Du m agst.  D enk ’ an  den  P re is ,  den  e s  g ilt ,  w enn  D ir  die
P robe  s a u e r  wird!

Du so lls t  w eder m ein  K in d ,  noch m ich  e rs t  nochm als  
s e h en ,  so n d e rn  sofort ab re isen . Das N o th ige  überb r ing t  Dir 
F e rd in a n d ,  an  dem  Du D ir  übr igens  e in  M uste r  n e h m e r  
kanns t  in  jed e r  B ez iehung . Dein  a lter  O h e im  Engelbert, 
d e r  D ir  tro tz  Allem so  g e rn e  e in  va te r l icher  F reund  bleiben
m ó c h t e .» -------------

H a n s  willigte in A lies e in !  Es ward ihm  se lb s t  bange 
um  se in e  Zukunft. M argareta ’s t reue  G ü te  rü h r te  ihn  tief. 

A lso  in  G o ttes  Ñ a m e n  nach Elberfeld!

P
Mit e in e r  w ahren  W u th  s tü rz te  sich d e r  V erbann te  auf 

se in en  n e u e n  B eruf, e r  begann  m it  s ich  se lb s t  e inen  K am pf 
bis a u f s  M esse r .  Die od es ten  und  e rm ü d e n d s te n  Aufgaben 
fass te  e r  gerade  m it dem  g ross ten  E ifer an . Se lbst  a is  der 
O nke l  ve r lang te ,  e r  so lle  s ich  durch  e inen  a lten  B uchha lte r  
in  die G e h e im n is se  d e r  doppelten  B u c h fü h ru n g  einw eihen 
la sse n ,  un terzog  e r  s ich  auch  dem . Er fügte  sich darein , zu 
a rb e i te n ,  n ich t  nach L aune  und S t im m u n g ,  sondern  un- 
abánder lich  von ach t b is  zwolf, von zwei bis s ieben  U h r  
jeden  Tag. In e inem  k a h le n ,  engen  R a u m e  zeichnete  er 
K a t tu n m u s te r  oh n e  Ende. So zog ein M onat d ah in ,  ein 
zw e ite r ,  e in d r i t te r  begann . Aus M argare ta ’s V a te rhause  
kam en  n u r  kurze  pcscháf tsm áss ige  Z e ilen  von Ferdinand. 
D urch  diesen  hatte  ih m  vor  de r  A bre ise  d e r  O nkel noch 
se in  E hrenw ort  a b g e n o m m e n ,  dass  e r ,  H a n s ,  n ie  an  das 
M ádchen sch re iben  wolle.

Mit jedem  Tage fühlte  s ich  de r  ju n g e  M aler unglück- 
l iche r  in  s e in e r  n eu en  S te llung , im m e r  h á rte ren  K am pf 
Róstete e s  ih n ,  die ü b e rn o m m e n e  Pflicht du rchzu füh ren . 
Sein n e u e r  B ro d h e rr  quá lte  ihn . W as H a n s  wirklich gelang, 
war dem  alten  H e r rn  n ie  recht.  W as d ie se m  gefiel, kam 
H a n s  wie ein V erra th  an  de r  K u n s t  vor. U nd  d iese  ganze 
U m gebung  von v e rk n ó ch e r ten  alten Z a h le n m e n s c h e n ,  ge- 
sc hn iege lten  C om m is ,  geschw atzigen R e isenden , die ihm  bei 
jed e r  G elegenhe it  f reund iiche  B e leh ru n g  zu Theil  w erden  
l iessen , von m iss tra u isc h e n  V erw andten , d ie  ihm  se ine  Stráf- 
l ings te llung  zu füh len  gaben, so oft s ie  konnten!

E ines  Tages hatte  e r  e ine  Arbeit b e e n d e t ,  die e r  m it 
ganz besonderem  F le iss  durchgeführt .  H e r r  T h eo d o r  Land­
g ra f  n a n n te  s ie  a lb e rn e s  Zeug. H a n s  w urde  heftig, de r  a lte  
Fabrikant beleid igend u n d  ais  ihm  d e r  M aler die Arbeit 
sch liess l ich  ze rr issen  vo r  die Füsse  w arf ,  n an n te  ihn  jen e r  
e inen  T aged ieb , d e r  n ie  in se inem  Leben  au f  e inen g runen  
Zw eig kom m en  w erde!

g  A  '

Da verlo r  H a n s  die G edu ld  und  sagte , dass  e r  nun  se ine  
W ege  gehen  werde. E r  sch rieb  e inen  langen  Brief an  d en
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O nke l ,  w orin e r  A lies  k lar  legte und m it the i lte ,  e r  w olle  sich 
a u f  e igene  F aust  e ine  E x is tenz  schaffen bis zu  dem  be- 
d u n g e n e n  T e rm in . D ann  ü b e rsc h lu g  e r  se ine  k le inen  Er- 
s p a rn is s e  und  d en  R es t  s e in e s  m ü tte r l ic h e n  V e rm o g e n s  —  es 
r e ic h te  bei ru h ig em , a ns tand igem  L eben  a u f  ein  J a h r  z u r  Fort- 
s e tz u n g  s e in e r  S tud ien  in  Paris .  A rbe iten  ha tte  e r  je tz t  ge le rn t.

S e in e  KofFer w aren  bald g epack t:  v ie rundzw anz ig  S tunden  
s p a te r  s tand  e r  in  se in e m  alten  A te l ie r ,  das e r  fü r  das 
lau fende  J a h r  noch  v o rau s  b ezah lt  ha tte .  E r  fand A lies  in 
a l tem  Z u s tand . In  e in e r  Ecke a lle rd in g s  hatte  d e r  C o nc ie rge  
e in  k leines  D epot von  Z w iebe ln  ange leg t u n d  e tw as  W a sc h e  
w ar  zum  T rocknen  Qber die StafFeleien gehángt. S o n s t  w ar 
n ic h ts  verSndert. D as  P as te llb ild  d e r  k le inen  N iche tte ,  halb  
au sg ew isc h t  in d e r  E r re g u n g  j e n e r  A b sc h ied ss tu n d e  stand 
noch  d a ,  sogar  die C iga re t ten -E ndchen  lagen noch  a u f  dem 
T e p p ic h ,  wohin  s ie  das  s c h o n e  Kind d a m a ls  m it dem  ihm  
e ígenen  O rd n u n g s s in n  geworfen.

A m  n ách sten  M orgen  fing H a n s  zu  a rbe iten  a n ,  jetzt 
m it A u s d a u e r  und  w ah rem  E ífer!  S e in e  F re u n d e  e r fu h ren  
kaum , dass  e r  da  war, fü r  ke inen  to llen  S tre ich  w ar  e r  m e h r  
zu  haben . E r  füh lte  m it jeden  T a g ,  d a ss  e r  vorw Srts  kam. 
Oft ha tte  e r  au fjube ln  m ogen  v o r  F re u d e  d a rü b e r !  Noch 
e in  ha lbes  J a h r !  U nd  dann  m it dem  E rru n g e n e n  v o r  die 
S i t te n r ic h te r  d e r  H e im a th  h in tre te n  u n d  sag en :  *Da s e h t !  
D as  b in  ich, d u rch  e igene  K ra ft!  In F re ih e i t  und  n ic h t  in 
Sack und  A sche!«  U nd dann  das  t ra u te  W eib h e im fü h re n ,  
das  doch  l ie b e n sw e rth e r  war, a is  alie dunke laug igen  H e ta re n  
von  ganz Lutetia  z u sam m en !

N och  e inm al s íreck te  die S ü n d e  ih re  ru n d en  A rm e n  nach 
ihm  a u s .  N iche tte  kam e in es  T ages  w ieder  in ’s  Atelier. 
S c h ó n e r ,  vo ller ,  e leg an te r  a is  f rü h e r .  A ber ein  H a u c h  von 
S ch m in k e  lag a u f  ih re m  G e s ic h tc h e n  und  ih re  A ugen b ran n ten  
h e i s s e r  und  u n s ta te r  a is  vordem . E rs t  p laude r te  sie, e rzah lte , 
d ass  s ie  dam als  wirklich m it  dem  R u sse n  gew esen  und  jetzt 
m it  e in em  jungen  E ng lander  se i:

*Er ist so  kom isch !  So lang, so  b lond und  so  m ager!» 
S ie  em pfand  n ich t,  d a ss  H a n s  kaum  im S tande war, d en  auf- 
r ich tigen  Ekel zu ve rb e rg en ,  d en  ih re  offenherz igen  B ek en n t .  
n is s e  ihm  einflossten . Auch e in  paar  T h ra n le in ,  die s ie  d e r  
V ergangenhe it  w e ih te ,  n a h m e n  ihn  n ich t  gefangen. Ais e r  
ih re Z a r t l ic h k e i t  so  freund iich  abw les, a is  e s  ihm  m oglich  war, 
n a n n te  s ie  ihn  lachend  e inen  N a r re n ,  d e r  n ich t  verd iene , 
d a ss  m an  ne tt  m it ihm  sei.

S ie  gaben sich sc h lie ss l ich  das V e rsp re c h e n ,  g u te  K am e- 
rad en  bleiben zu wollen . D as  gibt m an  sich in so lchen  
Fállen  s te ts ,  w enn  m an au f  im m e r  A bsch ied  n im m t.

W ie d e r  begann die A rbeit, die auch  da fü r  g u t  w a r ,  das 
G e fü h l  w achsender  U n ru h e  z u  ü b e r ta u b e n ,  das H a n s  jetzt 
oft besch lich ,  weil d e r  O nkel ih n  n ie  e in e r  Antwort a u f  jenen  
B r ie f  a u s  E lberfeld gew ürd ig t  hatte . U nd  dann  sag te  e r  sich 
auch  w ie d e r ,  d ass  e r  ein  re in e s  G ew issen  habe  und  sich 
n ic h t  zu sch k m en  b rau ch e !  Kam  e r  n u r  e rs t  m it  e in e m  Er- 
folge nach  H a u se ,  dan n  m u ss te  ja Alies  g u t  w erden .

U nd  d e r  Erfolg kam : e ine  M edaille  im Sa lón! N u r  die 
zweite , aber  doch e ine  Medaille.

Ais d e r  S p ru c h  d e r  J u ry  gefailt  w a r ,  packte d e r  Glück- 
l iche  se in en  KofPer und  fu h r  d e r  H e im a th  zu , die B r u s t  voll 
von  Hoffnung. W ie  unbezw ing liche  S e h n s u c h t  kam  es  ü b e r  
ihn .  N ach  d e r  G e lieb ten  s e h n te  e r  s ich ,  nach  d e r  H e im a th ,  
s e lb s t  nach  dem  g ro llenden  O n k e l  u n d  d e m  tugendha f ten  
F r e u n d e !

N u n  rollte  d e r  Z u g  schon  ü b e r  d ie  R h e in b rü ck e !  N och 
e in  paar  S tunden  —  die  V aters tad t!  E r Hess se in  G epáck  
a u f  dem  B abnbofe  und  eilte  zu  F u ss  d u rc h  d ie  w oh lbekann ten  
Gassen dem Hausa zu, in dem er die Gellebte wusste. Da

rag te  das  g rau e  s a u b e re  S ch ieferdach  ü b e r  d ie  B á u m e  h e r ­
vor, da  w ar das G ar teng it te r ,  ü b e r  das  b lü h e n d e r  G oldregen  
und  F lieder  in M assen  n iederquo ll .

V ie lle ich t  konn te  e r  M argare te  im G a r te n  ü b e rra schen .
Richtig  —  ein l ich tb laues  K le id! —  E r  sch lich  leise 

h e ra n !  D a kam sie  bis n a h e  ans  G it te r  h e r  und  n eb en  ihr 
g ing  F erd inand . Sie sp ra c h e n .  Von i h m ?  E r  konn te  e s  ja 
h o ren .  D en A them  a n h a lten d ,  lau sch te  er.

»—  und  n u n  m eine  ic h ,  l iebe M a rg a re te ,  Sie konnten  
m ich  m it gu tem  G ew issen  endlich  e rh o re n .  S ie  haben  lange 
g e n u g  gew arte t  —  und ü b e rd ie s ,  w enn  e r  auch  je tz t  noch 
kSme, S ie  w issen , wie d e r  V ater  dazu denkt.»

Ein S eu fze r  a n tw orte te ;  n ich t  s e h r  lang, n ich t  s e h r  tief! 
»A ch , F e rd in a n d ,  ich w eiss  ja ,  wie g u t  Sie es  m it  m ir  

m e in e n !  U nd doch! D a r f  ich d e n n ? «
»Sie d ü r fe n ,  gew iss  M argare te ,  Sie d ü r fe n !  H a n s  hat 

b e w ie se n ,  d a ss  e r  n ich t  so  viel in n eren  H a l t  h a t ,  d a ss  Sie 
I h r  G esch ick  in s e in e  H a n d e  legen konn ten . Die Leiden- 
sch af t  a lle in  gibt u n s  keine  G e w áh r  w ah ren  G lückes. Dazu 
g e h o re n  doch  A ch tung  und  V ertrauen .«

« F e rd in a n d ,  Sie w is s e n ,  d a ss  ich Ih n e n  B eides  in  un- 
b e g re n z te m  M aasse  zolIe.«

• D a r f  ich das  zu m e ln e m  G u n s te n  au s leg en ,  M a rg a re ta ?  
D a h in te n  ü b e r  dem  K irch e n d a c h e  g e h t  e b e n  d e r  S te rn  der 
L iebe auf. Solí e s  u n s e r  S te rn  s e in ?  G e l íe b tes  M adchen  — 
d a r f  ich je tz t  m it Ih n e n  z u  Ih re m  V a te r  g e h e n ? «

«Sie s ind  ein b raver ,  e h re n h a f te r  M ann! Ich will Ihnen  
e in  t re u e s  W eib  w erden . —  G e h e n  Sie z u m  Vater!«

Sie  beug te  ih r  K opfchen  gegen  se in e  B r u s t  und  e r  küsste
s ie  a u f  das re iche  H a a r . --------

H in te r  d en  G a is b la t t r a n k e n , die das G i t te r  um zogen, 
sc h lu g  E iner  e ine  he lle  L ache  auf, d ass  d ie  Zwei im G ar ten  
e rsc h ro c k e n  z u sa m m e n z u c k te n !  Eine bekann te  S t im m e  rie f  
h e i s e r  v o r  E rregung :

«Ich habe  es  ja  im m e r  g esag t ,  d a s s  das  S tück keinen 
ze itgem Sssen  S c h lu ss  hat. D e r  H e r r  W olfram  von Eschen- 
bach und  d ie  E lisabeth  m ü s s e n  sich h e ira th e n  —  und síe 
p a s se n  so  schon  z u s a m m e n !  Ich gratulire!»

Ein eiliger T r it t  ve rk lang  a u f  dem  Pflaster.
F o r t  w ar er. A u f  N im m erw ied e rseh en .
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„L es Habits de nos amis sont nos H ab its/‘

—  J e  vais  d a n s  le m o n d e ---------------p ré te  moi
ton  habit!

U n  peu  long  pou r  t o i . 
m arc h an t  v i te l  —  —

p eu t  é t r e ---------------B as t!  en

R endons  á C é s a r  ce qui ap p a r t ien t  á C é sa r!  
(pa tom be  á p ie :  j ’en  ai beso in  ce soír. C o m m e  j’ai g rand i!

Z e ic h n n n g  to d  J o tM t  (P w is ) .
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E i n  C o n t e r f e i  v o n  H E R M A N N  A L L M E R S  v o n  F r a n z  
V . L e n b a c h  g e m a l t  u n d  s i g n i r t .  D i e  H a n d s c h r i f t  d e s  K ü n s t -  
l e r s  w ü r d e  a l l e r d i n g s  d e u t l i c h  g e n u g  i n  d i e s e m  B i l d e  s t e h e n ,  
s t ü n d e  s í e  a u c h  n i c h t  d a r a u f .  D e r  D i c h t e r  d e r  M a r s c h e n ,  
d e s s e n  g e i s t v o l l e r  K o p f  s o  h e l l a u g i g  i n ’s  L e b e n  b l i c k t ,  w a r  
f r e i l i c h  a u c h  d a s  r e c h t e  M o d e l l  f ü r  M e i s t e r  L e n b a c h ;  e s  i s t  
e t w a s  M a r k i g e s  u n d  K n o r r i g e s  i n  d e n  Z Q g e n  d e s  g r e i s e n  
P o e t e n ,  d e s s e n  t i e f w u r z e l n d e s ,  u n v e r f M l s c h t e s  D e u t s c h t h u m  
d e r  j u n g e n  J u g e n d  u n s e r e s  V o l k e s  g a r  n ü t z l i c h  z u m  V o r b i l d  
d i e n e n  k o n n t e l  B a l d  v i e r z i g  J a h r e  s i n d  v e r g a n g e n  s e i t  z u e r s t  
s e i n  M a r s c h e n b u c h  e r s c h i e n ,  e i n  W e r k ,  i n  d e t n  j e d e  Z e i l e  
h e i s s e  L i e b e  z u r  H e i m a t h  a t h m e t ;  u n d  n u r  e i n  L a n d ,  a n  
d e m  e r  s o  i n n i g  h S n g t ,  v e r m a g  e i n  G o t t b e g n a d e t e r  s o  f e in  
u n d  f a r b i g  z u  s c b i l d e r n  m i t  s e i n e r  N a t u r  u n d  s e i n e m  L e b e n ,

w i e  H e r m a n n  A l l m e r s  d a s  M a r s c h e n l a n d  d e r  W e s e r  u n d  d e r  
E l b e  b e s c h r i e b e n  h a t .  D e n  R e i c h t h u m  s e i n e s  E m p f l n d e n s  
u n d  d i e  S c h a r f e  s e i n e r  B e o b a c h t u n g  n a h m  d e r  D i c h t e r  f r e i ­
l i c h  a u c h  in  f r e m d e  L a n d e  m i t ;  w e r  d i e  „ e w i g e  S t a d t "  g e -  
s e h e n  h a t  u n d  r ü c k w a r t s  s c h a u e n d  i h r e  H e r r l i c h k e i t e n ,  d i e  
B e s o n d e r h e i t e n  i t a l i e n i s c h e n  V o l k s l e b e n s  w i e d e r  g e n i e s s e n  
w i l l ,  d e r  n e h m e  A l l m e r s  „ R o m i s c h e  S c h l e n d e r t a g e “  z u r  H a n d ,  
d i e  n o c h  p o p u l a r e r  g e w o r d e n  s i n d ,  a i s  d a s  „ M a r s c h e n b u c h “ . 
W a s  d e r  P o é t  a n  L i e d -  u n d  S p r u c h d i c h t u n g ,  a n  D r a m e n  
u n d  K u l t u r s c h i l d e r u n g e n  g e s c h r i e b e n  h a t ,  k a n n  h i e r  n i c h t  
a u f g e z á h l t  w e r d e n  —  e s  t r á g t  A l i e s  s e i n e  e d l e  k ü n s t l e r i s c h e  
M a r k e .  E i n  g a n z e r  M a n n  s c h a f f t  n i c h t s  H a l b e s !  I m  U e b r i g e n  
f e i e r t  H e r r m a n n  A l l m e r s  a m  11 . F e b r u a r  d e s  n á c h s t e n  J a h r e s  
seinen  75. G eburtstag  — G lück aufl

Ayuntamiento de Madrid



W ie die T ugend  einzog in 
Schwarzenau.

u n d  e i n e s  T a g e s  w u r d e  i n  S c h w a r ­
z e n a u  d i e  S i t t s a m k e i t  w i e d e r  M o d e !

E s  w a r  d a  n a m l i c h  e i n e  a l t e r n d e  H o f -  
d a m e ,  d i e  f r ü l i e r  e i n e  j u n g e  H o f d a m e  g e -  
w e s e n  w a r ,  u n d  z w a r  l a n g e r  u n d  i n t e n s i v e r ,  
a i s  s i e  d a s  h a t t e  s e i n  s e l l e n .

D i e  H o f d a m e  F r I .  A d e l a i d e  v o n  d e r  Z i p f  
g i n g  tS g l i c h  z w e i m a l  ü b e r  d e n  S c h w a r z e n -  
a u e r  M a r k t p l a t z ;  e i n m a l  i n  d i e  K i r c h e ,  w o  
e i n  b e l i e b t e r  j u n g e r  P r e d i g e r  d e n  T e u f e l  
m i t  u n b e s c h r e i b l i c h e r  P o r t r a t t r e u e  a n  d i e  
W a n d  m a l t e ,  u n d  e i n m a l  in  d a s  M a g d a l e n e n -  
s tiP t,  d e s s e n  d a m e  p a t r o n e s s e  s i e  w a r .  H i e r  
w u r d e n  l a s t e r h a f t e M a g d e l e i n  in  r e u m ü t h i g e  
M a g d a l e n e n  v e r w a n d e l t  u n t e r  A n w e n d u n g  
v o n  v i e l e n  v i e l e n  E r b a u u n g s s t u n d e n  u n d  
a l i e n  a n d e r e n  M i t t e l n  g e i s t l i c h e r  H e i l g y m -  
n a s t i k  b i s a u f e i n s :  d i e  M e n s c h e n l i e b e .  
D a z u  g a b  e s  v i e l e  A r b e i t  u n d  e t w a s  B r e n n -  
s u p p e .  D ie  D a m e n  d e r  H o f g e s e l l s c h a f t  
l i e s s e n  a l i e  f e i n e n  H a n d a r b e i t e n  d o r t  a u s -  
f ü h r e n  - i m  M a g d a l e n e n s t i f t  m a c h t e  m a n  
i h n e n  d a s  A l i e s  s t a u n e n s w e r t h  b i l l i g !

D e n n  A d e l a i d e  v e r f o l g t e  d a s  G e d e i h e n  
i h r e r  S c h C i tz l ln g e  m i t  t i e f e r  T h e i l n a h m e .  
E i n e m  a l t e n  l a h m e n  S e e m a n n  t h u t s  w o h l ,  
w e n n  e r  v o m  U f e r  a u s  h i n  u n d  w i e d e r  e i n  
S e g e l  s i e h t .

Z w e i m a l  i m  T a g e  a i s o  g i n g  d i e  H o f ­
d a m e  ü b e r  d e n  M a r k t .  I n  d e s s e n  M i t t e  w a r  
e i n  B r u n n e n  a u f g e s t e l l t  m i t  e i n e r  B r o n z e -  
g r u p p e ;  e r  s t a n d  d o r t  s c h o n  d r e i  h u n d e r t  
J a h r e  l a n g .  D a m a l s  h a t t e n  s i e  d i e  G r u p p e  
a u s  d e r  E r d e  g e g r a b e n ,  e i n  B i l d w e r k  a u s  
r o m i s c h e r  Z e i t .  E s  s t e l l t  e i n  K n S b l e i n  d a r  
a u f  e i n e m  D e l p h i n ,  d a s  W a s s e r  a u s  e i n e r  
M u s c h e l  g o s s  u n d  n a c k t  w a r ;  n u r  e i n e n  
S c h i l f k r a n z  t r u g  e s  i m  H a a r .  I n  R o m e r -  
z e i t e n  h a t t e  e s  w o h l  s c h o n  u n g e f á h r  a u f  
d e m  g l e i c h e n  P l a t z e  g l i t z e r n d e s  W a s s e r  
i n  e i n e  B r u n n e n s c h a a l e  g e s c h ü t t e t ,  d a s  
K n i b l e i n .

D i e  B l i c k e  v í e l e r  G e s c h l e c h t e r  h a t t e n  
m i t  a r g l o s e r  F r e u d e  a u f  d e m  D i n g  g e r u h t  
u n d  d i e  S c b w a r z e n a u e r  J u n g f r a u e n  h a t t e n

Z eich n n n g  von  F .V a llo to n  (P a r is ) .

n o c h  n i e  d i e  A u g e n  d a v o r  n i e d e r g e s c h l a g e n .  
D e n n  e s  g i n g  d e n  S c h w a r z e n a u e r n  m i t  d e r  
N a c k t h e i t d e s  K n á b l e i n s ,  w i e  e s  d e m  A d a m  
u n d  s e i n e r  F r a u  b e z ü g l i c h  i h r e r  e i g e n e n  
N a c k t h e i t  g e g a n g e n  h a t t e  i m  P a r a d i e s  - 
v o r  d e r  G e s c h i c h t e  m i t  d e m  A p f e l  u n d  d e m ,  
w a s  d ’r u m  u n d  d ’r a n  h i n g !

E i n e s  T a g e s  k a m  d i e  H o f d a m e  d e s  W e -  
g e s  in  g a n z  b e s o n d e r s  u n g n a d i g e r  S t i m m -  
u n g .  V a p e u r s  u n d  C a u c h e m a r s  h a t t e n  s i e  
z u r  N a c h t  h e i m g e s u c h t  u n d  i m  u n r u h i g e n  
H a l b t r a u m  w a r e n  i h r a l l e r h a n d  B i l d e r  a u s  
v e r g a n g e n e n  Z e i t e n  e r s c h i e n e n ,  B i l d e r ,  
d e r e n  S c e n e  w e l t a b g e s c h i e d e n e  L a u b e n  b il-  
d e t e n  u n d  l a u s c h i g e ,  d a m m e r i g e  B o u d o i r s ,  
d e r e n  H e l d e n  w e c h s e l t e n  w i e  d i e  W o l k e n  
a m  H i m m e l ;  b a l d  t r u g e n  s i e  P u d e r p e r -  
r ü c k e n  u n d  g e s t i c k t e  F r á c k e , b a l d  p r a l l e  U n i ­
f o r m e n  u n d  D r a g o n e r s c h n a u z b á r t e .  A u c h  
e i n  s c h o n e r  J a h r m a r k t s h e r k u l e s  w a r  d a b e i .  
D a n n  l i e f e n  a u c h  s c h m e r z l i c h e  G e d a n k e n  
d a z w i s c h e n .  D a  w a r  e i n e  N i c h t e  d e s  H o f -  
f r á u l e i n s ,  d i e  a u c h  A d e l a i d e  h i e s s  u n d  i h r e r  
X a n t e  S h n l i c h  w a r  „ w i e  a u s  d e m  G e s i c h t e  
g e s c h n i t t e n “ . S o  g a n z  e i n s a m  w u c h s  s i e  
a u f ,  f e r n  i n  e i n e m  K l o s t e r ,  d a s  a r m e  D i n g !  
D e r  T a n t e  A d e l a i d e  t h a t  d a s  M k d c h e n  v o n  
H e r z e n  l e i d ! ---------

U n d  d a n n  d a s  A l t w e r d e n .
D i e  Z o f e  f a n d  j e d e n  T a g  n e u e  g r a u e  

H a a r e  a u f  d e m  K o p f e  d e s  F r a u l e i n s  u n d  
d a s  F r á u l e i n  f a n d  j e d e n  T a g  e i n  n e u e s  
H a a r  i n  d e r  S u p p e  d e s  L e b e n s ,  d i e  i h r  
j e t z t ,  s e i t  d i e  p i k a n t e n  Z u t h a t e n  v o n  e i n s t -  
m a l s  f e h l t e n ,  o f t  r e c h t  s c h a a l  u n d  d ü n n  
v o r k a m .

N a c h  j e n e r  N a c h t  g i n g  s i e  u m  e i n  h a l b  
S t ü n d l e i n  f r ü h e r  z u r  K i r c h e  a i s  s o n s t .

A i s  d a s  F r 3u l e i n  ü b e r  d e n  M a r k t  k a m ,  
b l i e b  s i e ,  z u m  e r s t e n  M a l e  i n  i h r e m  L e b e n ,  
v o r  d e m  a l t e n  B r u n n e n  s t e h e n ,  h o b  d a s  
g o l d e n e  L o r g n o n ,  d a s  i h r  e i n s t  P r i n z  
C o n r a d i n  i m  I r r g a r t e n  d e s  S c h l o s s p a r k s  
g e l e g e n t l i c h  e i n e s  S c h S f e r s t ü n d c h e n s  z u  
F ü s s e n  g e l e g t ,  a n ' s  A u g e  u n d  s a h  s i c h  
d e n  n a c k t e n  F i s c h r e i t e r  a n .  L a n g e  u n d  e i n -  
d r i n g l i c h !  M i t  b o s e r e m  G e s i c h t  n o c h  u n d  
r a s c h e r e n  S c h r i t t e n  g i n g  s i e  n a c h  g e r a u m e r

Z e i t  d e r  K i r c h e  z u .  E i n e m  G a s s e n b u b e n ,  
d e r  i h r  d a b e i  i n  d i e  Q u e r e  k a m ,  g a b  s i e  
e i n e n  K l a p s  u n d  s a g t e  e t w a s  v o n  u n a n -  
s t S n d i g e m  G e s i n d e l .

N a c h  e i n  p a a r  S t u n d e n  k a m  d i e  D a m e  
m i t  e i n e m  s e h r  h a g e r e n  u n d s e h r  s c h w a r z e n  
M a n n l e i n  w i e d e r  u n d  d a s  s c h a u t e  s i c h  a u c h  
d a s  n a c k t e  B ü b l e i n  a n .  D a  w u r d e  e s  g l e i c h -  
f a l l s  n a c h  l a n g e r e m  B e t r a c h t e n  g a n z w ü t h i g .  
U n d  s p S t e r  b r a c h t e d a s  M a n n l e i n  w i e d e r  A n -  
d e r e  m i t ,  d e n  S c h u l t h e i s s  d e r  S t a d t ,  e i n i g e  
M a g i s t e r ,  R S t h e  u n d  a n d e r e  f ü r t r e f F l i c h e  
S t ü t z e n  d e s  G e m e i n w e s e n s .  M i t  h o c h r o t h e n  
K d p f e n  t u s c h e l t e n  s i e  u n d  d e u t e t e n  in  t i e ­
f e r  E m p o r u n g  n a c h  d e m  a l t e n  E r z b i l d ,  a u s  
d e s s e n  M u s c h e l  d a s  W a s s e r  s o  r e i n  u n d  
s i l b e r n  i n  d i e B r u n n e n s c h a a l e  n i e d e r r i e s e l t e ,  
w ie  d a m a l s  v o r  a n d e r t h a l b  J a h r t a u s e n d e n ,  
a i s  e s  i r g e n d  e i n  f e i s t e r  r o m i s c h e r  P r S t o r  
h a t t e  a u f s t e l l e n  l a s s e n .

W i r k l i c h  u n d w a h r h a f t i g !  D e r  B u b e  w a r  
s p l i t t e r f a s e l n a c k t  u n d  s c h á m t e  s i c h  n l c h t  
e i n m a l !  G e s c h l e c h t  u m  G e s c h i e c h t  h a t t e  
s o  s e i n  A n b l i c k  v e r d o r b e n ,  o h n e  d a s s  m a n  
d a r a n  d a c h t e .  D i e  S c h w a r z e n a u e r  w a r e n  e i n  
s ü n d h a f t e s  V o l k ,  d a s  s t i m m t e  —  w a s W u n -  
d e r  a u c h !  S i e  k o n n t e n  b e i  d i e s e r  c o n t i -  
n u i r l i c h e n  B r u n n e n v e r g i f t u n g  n i c h t  a n d e r s  
w e r d e n !  J e t z t  e n d l i c h  s a h  m a n  e s  e i n  - 
w e n n  e s  n u r  n i c h t  z u  s p á t  w a r !  - -

S e i t  j e n e m  T a g e  w a r d  d i e  S i t t i i c h k e i t  
w i e d e r  M o d e  i n  S c h w a r z e n a u .

Z u n S c h s t  w u r d e  d e r  S p a n g l e r  g e r u f e n  
u n d  d e r  m a c h t e  d e m  s c h a m l o s e n  F i s c h r e i t e r  
e i n  k u p f e r n e s  F e i g e n b l a t t ,  s o  g r o s s ,  d a s s  e s  
f ü r  d e n  R i e s e n  G o l i a t h  a u c h  g r o s s  g e n u g  
g e w e s e n  w á r e .  D a n n  s e t z t e n  s i e  e i n e  C o m -  
m i s s i o n  e i n ,  d i e  i n  d e r  g a n z e n  S t a d t  A l i e s  
a u f s p ü r e n  s o l l t e ,  w a s  a n  a h n l i c h e n  A e r g e r -  
n i s s e n  e t w a  n o c h  v o r h a n d e n  w a r ,  d a m i t  
m a n  e i n s c h r e i t e n  k ó n n e ,  a u s t i l g e n d  u n d  
b e s s e r n d .  E h r e n p r a s i d e n t i n  w a r d  d i e  H o f ­
d a m e .

S i e  s u c h t e n  m i t  F e u e r e i f e r ,  s u c h t e n  u n d  
P a n d e n ,  u n d  b a l d  w a r d  a n  a l i e n  E c k e n  u n d  
E n d e n  d e r  S t a d t  g e k l e i s t e r t  u n d  g e m e i s s e i t  
u n d  v e r n a g e l t ,  d a s s  e s  e i n e  F r e u d e  w a r  f ü r  
j e d e s  t u g e n d h a f t e  G e m ü t h .

R e i c h e  A u s b e u t e  l i e f e r t e  z u n S c h s t  d e r  
S c h l o s s g a r t e n  d e s  f ü r s t l i c h e n  P a l a i s .  D a  
f a n d  m a n  P u t t e n ,  C o t t e r  u n d  G o t t i n n e n  
in  h e l l e n  H a u f e n  u n d  d a s  l u s t i g e  M a r m o r -  
g e s i n d e l  w a r  g e n a u  s o  s i t t e n l o s  u n m o n t i r t  
w i e  d e r  J u n g e  a u f  d e m  D e l p h i n .  S i e  w u r d e n  
e n t s p r e c h e n d  v e r b e s s e r t ,  o d e r  d u r c h  a n -  
s t a n d i g e r e  B i l d e r w e r k e  e r s e t z t ,  w ie  s i c h ’s  
t h u n  l i e s s .  E i n e  F l o r a ,  d i e  h o c h  o b e n  a u f  
d e m  D a c h e  e i n e s  P a v i l l o n s  s c h w e b t e ,  e r -  
h i e l t  e i n e n  R o c k  a u s  B l e c h .  E i n e  A b u n -  
d a n t i a  w u r d e ,  d a i h r e  S t e l l u n g d a s  B e k l e i d e n  
t e c h n i s c h  u n m d g l i c h  m a c h t e ,  m i t  d e r  F e i l e  
s o  w e i t  a b g e r a s p e l t ,  d a s s  i h r  T o r s o  j e t z t  
a u c h  h a t t e  e i n e m  A p o l l o  a n g e h ó r e n  k o n n e n .  
D e m  P f a u  d e r j u n o  s e t z t e n  s i e  e i n  n e u e s  R a d  
e i n ,  d e s s e n  F e d e r n  d i e  G ó t t e r m u t t e r  b i s  z u m  
H a l s e  z u d e c k t e n ; e i n  H e r k u l e s  e r h i e l t  e i n e n  
c o m p l e t e n  s t e i n e r n e n  S c h l a f r o c k  u n d  a i s  e r  
d a n n  d e m  h e l l e n i s c h e n  R e c k e n  n i c h t  m e h r  
a h n l i c h  s a h ,  s e t z t e n  s i e  i h m  n o c h  e i n  p a a r  
H o r n e r  a u f  u n d  n a n n t e n  i h n  M o s e s .  D ie  
s c h o n e  D a m e  L e d a  m i t  d e m  v e r f a n g l i c h e n  
S c h w a n  w a r d  k u n s t r e i c h  in  e i n  „ G 3n se«  
m 3d c h e n “  t r a v e s t i r t .  S i e  t r i e b e n  i h r  H a n d -  
w e r k  m i t v i e l  A b w e c h s l u n g  u n d G e s c h m a c k .

D a n n  g i n g  e s  a n  d i e  B i l d e r g a l e r i e .  D o r t  
w a r ’s  n u n  g a n z  s c h l i m m ! Z w e i  M o n a t e  h a t t e  
d e r  H o f m a l e r  a l l e i n  m i t  d e m  R u b e n s s a a l  z u  
t h u n ,  b i s  e r  i h n  d u r c h  a u f g e m a l t e  D r a p e -  
r i e n ,  G u i r l a n d e n ,  S c h m u c k ,  W a f f e n  u n d  
k ü h n  ü b e r ’s  F l e i s c h  h e r e i n g e b o g e n e  Z w e i g e  
n o t b d ü r f t i g  b e r g e r i c b t e t  h a t t e  f ü r  d i e  r e i n -
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g e w o r d e n e n  A u g e n  d e r  S c h w a r z e n a u e r .  
A u c h  d e r  T i t i a n  k o s t e t e  h a r t e  A r b e i t ,  a b e r  
s i e  g e l a n g ;  u n d  s e i n e  r u h e n d e  V e n u s  s a h  
d e n n  a u c h  b a l d  a u s  w i e  e i n e  i n  B i n d e n  g e -  
w i c k e l t e  M u m i e .  E i n e r  h e r r l i c h e n  a l t e n  
K o l n e r  M a d o n n a ,  d i e  d a s  J e s u s k i n d  a n  d i e  
B r u s t  g e l e g t  h a t t e ,  m a l t e  d e r  M e i s t e r  d e n  
S p a l t  i m  K l e i d e  s c h ó n  b l a u  w i e d e r  z u  u n d  
l i e s s  d i e  h e i l i g e  F r a u  i h r  K i n d l e i n  m i t  d e r  
F l a s c h e  s t i l l e n .  S o  g i n g  e s  w e i t e r  i n  j e d e m  
S a a l .  S e l b s t  d a s  V i e h z e u g  a u f  d e r  W e i d e  
e r h i e l t  d i e  n ó t h i g e n  R e t o u c h e n  u n d  e i n  
m á c h t i g e r  S t i e r  v o n  P a u l  P o t t e r  w a r  m i t  
e i n e m  P i n s e l  v o l !  b l a u e r  H i m m e l s f a r b e  
s c h n e l l  z u m  O c h s e n  d e g r a d i r t .  U n d  s o  
f o r t  m i t  G r a z i e !

I n  d e r  S k u l p t u r e n g a l e r i e  w a r  d i e  A r ­
b e i t  l e i c h t .  M a n  v e r h ü l l t e  a l i e s  G e f á h r -  
l i c h e  m i t  w e i s s e n  L e i n t ü c h e r n .  A i s  d ie  
C o m m i s s i o n  z u m  R e v i d i r e n  k a m ,  h o b e n  d i e  
H e r r e n  h i e r  u n d  d o r t  d i e  m e i s t e n  F a l t e n  
h o c h  u n d  c o n s t a t i r t e n  n o c h  e i n m a l ,  w i e  
n o t h w e n d i g  d i e  V e r h ü l l u n g  g e w e s e n .  S i e  
n a h m e n  e s  g e n a u  m i t  i h r e r  A u f g a b e .

D i e  o f F e n t l i c h e n  D e n k m a l e r  i n  d e r S t a d t  
w a r e n  a u c h  s c h n e l l  a p t i r t  f ü r  d i e  w i e d e r -  
g e w o n n e n e  M o r a l .  A l i e  n a c k t e n  G e n i e n  
b e k a m e n  s o  v i e l  P a l m z w e i g e  u n d  A t t r i -  
b u t e  i n  d i e  H a n d ,  d a s s  k e i n  S t ü c k c h e n  
ü b e r f l ü s s i g e n  F l e i s c h e s  s i c h t b a r  b l i e b .

J e t z t  g l a u b t e  m a n ,  s o  z i e m l i c h  f e r t i g  
z u  s e i n .  D a  k a m  e i n  B r i e f l e i n  a n  d i e  C o m ­
m i s s i o n :  s i e  s o l l t e n  d o c h  i n  d e n  K i r c h e n  
e i n m a l  g r ü n d l i c h  n a c h s e h e n ,  d o r t  s e i  a l l e r -  
h a n d  z u  f i n d e n ,  w a s  d i e  t a p f e r e n  F o r s c h e r  
a n g e h e .  U n d  S i e h e  d a  e s  w a r  s o !

D a  g a u k e l t e n  u m  K a n z e l n  u n d  A l t a r e ,  
u m  F r i e s e  u n d  G e w o l b z w i c k e l  n a c k t e  E n g e l  
u n d  E n g l e i n  i n  h e l l e n  S c h a a r e n ,  d a  s t a n d e n  
h e i l i g e  S e b a s t i a n e  v o n  P f e i l e n  d u r c h b o h r t  
u n d  a n  a l i e n  E c k e n  u n d  E n d e n  a n d e r e  
M a r t y r e r ,  d i e  n i c h t  v i e l  m e h r  a n h a t t e n ,  
a i s  i h r e n  H e i l i g e n s c h e i n ,  d a  n a h r í e n  h e i l i g e  
M ü t t e r  w i e  j e n e  i n  d e r  G e m á l d e g a l l e r i e  
i h r e  B a m b i n i  m i t  d e r  N a h r u n g ,  d i e  d e r  
l i e b e  G o t t  d e n  N e u g e b o r e n e n  b e s t i m m t  h a t .  
I m  D o m  s t a n d  e i n  S a n k t  B o r r o m a u s ,  d e r  
w a r  n a c k t e r  a i s  n a c k t ,  d e n n  e r  h a t t e  s o g a r  
d i e  H a u t  a u s g e z o g e n  u n d  t r u g  s i e  w i e  e i n e n  
P l a i d  ü b e r  d e m  A r m e .  D e r  m u s s t e  n u n  
z w e i m a l  a n g e z o g e n  w e r d e n ,  z u e r s t  i n  e i n e  
H a u t ,  d a n n  in  e i n e n  M a n t e l .  I n  e i n e r  a l t e n  
V o t i v k i r c h e  f a n d e n  s i e  n a c h  H u n d e r t e n  
T á f e l c h e n  m i t  d e n  e n t s e t z l i c h s t e n  S c h i l -  
d e r e i e n ;  d e n n  d i e  L e u t e  h a t t e n  s i c h  d e m  
P a t r ó n  d e r  K a p e l l e  i n  a l i e n  e r d e n k l i c h e n  
N o t h e n  v e r s p r o c h e n  u n d  s e l b i g e  s a u b e r  a b -  
m a l e n  l a s s e n .  D a s  w u r d e  s u m m a r i s c h  b e -  
h a n d e l t .  M a n  s c h ü t t e t e  d i e  T a f l e i n  a u f  
e i n e n  H a u f e n  u n d  l u s t i g  p r a s s e l t e n  d i e  
F l a m m e n  a u s  d e m  a u s g e d o r r t e n  H o l z w e r k  
u n d  d i e  G a s s e n b u b e n  t a n z t e n  u m  d e n  
S c h e i t e r h a u f e n .  A u c h  d i e v i e l e n w á c h s e r n e n  
G l i e d e r ,  d i e  i n  d e r  K i r c h e  h i n g e n ,  k o n n t e n  
n i c h t  s o  b l e i b e n ,  d e n n  d i e  A r m e  h a t t e n  
k e i n e  A e r m e l  u n d  d i e  B e i n e  k e i n e  H o s e n  
a n .  M a n  s c h m o l z  s i e  e i n  u n d  m a c h t e  A l t a r -  
k e r z e n  d a r a u s .  D e r  K ü s t e r  t h a t  s i c h  a u c h  
e t l i c h e  P f u n d  a u f  d i e  S e i t e  f ü r  d e n  H a u s -  
g e b r a u c h .

U n d  S c h w a r z e n a u  w a r , w e n i g s t e n s  n a c h  
d e r  A u s s e n s e i t e  h i n ,  d i e  k e u s c h e s t e  S t a d t  
v o n  d e r  W e l t  g e w o r d e n .  B i s  h e r a b  z u  d e n  
P f e f f e r k u c h e n f i g u r e n  h a t t e  d e r  B e k l e i d u n g s -  
d r a n g  g e w ü t h e t  u n d  d e r  L e b z e l t e r  v e r z i e r t e  
s e i n e  b e r ü h m t e  G r u p p e  „ A d a m  u n d  E v a “  
m i t  s c h o n e r  T o i l e t t e  a u s  Z u c k e r g u s s .  I n  
k e i n e m  B i l d e r l a d e n  g a b  e s  m e h r  w a s  N a c k -  
t e s ;  e s  g a b  ü b e r h a u p t  k e i n e  B i l d e r h a n d l e r

m e h r .  D i e  s a s s e n  a l i e  s c h o n  w e g e n  G e -  
f a h r d u n g  d e r  o f F e n t l i c h e n  M o r a l  i m  G e -  
f á n g n i s s e .

A u c h  b e i m  B a d é n  w u r d e  d i e  w e i t -  
g e h e n d s t e  A n g e z o g e n h e i t  v o r g e s c h r i e b e n ,  
s e l b s t  f ü r  d i e  C a b i n e n ,  n i c h t  b l o s  f ü r ’s  
S c h w i m m b a s s i n .  D i e  g e w i s s e n h a f t e  C o m ­
m i s s i o n  g u c k t e  d u r c h  a l i e  R i t z e n  u n d  
S c h l ü s s e l l o c h e r  u n d  w e h e  d e m ,  d e r  i n  u n -  
s i t t l i c h e m  C o s t ü m  b e t r o f f e n  w a r d .  N a c h -  
g e r a d e  k a m e n  s i c h  d i e  L e u t e  a b e r  a u c h  in  
i h r e n  K l e i d e r n  n a c k t  v o r  u n d  s a h e n  s i c h  
g e g e n s e i t i g  d a r a u f h i n  a n  u n d  c o n s t r u i r t e n  
s i c h  m i t  i h r e n  B l i c k e n  u n t e r  d e n  K l e i d e r -  
f a l t e n  d e r  A n d e r n  d e r e n  G l i e d e r b a u .

I m m e r  w e i t e r  k a m  m a n  s o  i n  d e r  S i t t -  
l i c h k e i t ,  i m m e r  n e u e  G e b i e t e  e r s c h l o s s e n  
s i c h  i h r e n  B e s t r e b u n g e n .  S c h l i e s s l i c h  d u r f -  
t e n  a u c h  d i e  F l e i s c h e r i h r e  r o s i g e n  H a m m e l  
u n d  K a l b e r v i e r t e l  n i c h t  m e h r  u n v e r h ü l l t  i n  
d i e  A u s l a g e n  h a n g e n .  H u n d e  u n d  P f e r d e ,  
S t u h l -  u n d  C l a v i e r b e i n e  b e k a m e n  H o s e n .  
I n  d e n  T h e a t e r n  w u r d e  e i n e  s t r e n g e  C e n -  
s u r  f ü r  d i e  C o s t ü m e  e i n g e r i c h t e t :  s e l b s t  d i e  
s c h o n e H e l e n a  m u s s t e  s i c h  w i e  e i n e H e r r e n -  
h u t e r i n  a n z i e h e n .  T r i c o t s  d u r f t e  N i e m a n d  
m e h r  t r a g e n  • - a u s g e n o m m e n  d i e  B a l l e t -  
r a t t e n  d e r  f ü r s t l i c h e n  O p e r ,  d e n n  S .  D u r c h -  
l a u c h t  i n t e r e s s i r t e n  s i c h  f ü r  d i e  K u n s t .

E n d l i c h  w a r  d a s  W e r k  g e t h a n .
B e i m  H o f b a l l  e r s t a t t e t e  d e r  H o f c a p l a n  

d e r  D a m e  A d e l a i d e  a u s f ü h r l i c h e n  B e r i c h t  
u n d  ü b e r r e i c h t e  i h r  d i e  L i s t e  d e r  a u s g e -  
t i l g t e n  N a c k t h e i t e n ,  s a u b e r  g e d r u c k t  u n d  
f ü r  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  C o m m i s s i o n  m i t  
r e i c h l i c h e n  K u p f e r n  v e r s e h e n .  D i e s e r  K a -  
t a l o g  e n t h i e l t  4785  N u m m e r n .  D i e  H o f -  
d a m e  a t h m e t e  b e f r i e d i g t  a u f  u n d  i h r  B u s e n  
w o g t e  i n  f r e u d i g e r  E r r e g u n g .  M a n  k o n n t e  
d a s  g e n a u  w a h r n e h m e n ,  d e n n  i h r  K l e i d  
w a r  a u s g e s c h n i t t e n  b i s  z u r  7 . R i p p e .  U n d  
a l i e  D a m e n  r i n g s  u m h e r  w a r e n  a h n l i c h  
a n g e t h a n ,  t h e i l s  m i t ,  t h e i l s  o h n e  G r u n d ,  a u f  
d e m  H o f b a l l e  z u  S c h w a r z e n a u ,  d e r  M e t r o -  
p o l e  d e r  S i t t l i c h k e i t .

D a s  W e r k  a l s o  w a r  v o l l e n d e t !  W e l c h ’ 
e i n  G l ü c k  f ü r  d i e  S t a d t ,  d a s s  d a s  F r a u l e i n  
A d e l a i d e  v o n  d e r  Z i p f  f r ü h e r  s o  l u s t i g  
g e l e b t  h a t t e !

D e n n  s o n s t  h a t t e  s i e  a m  E n d e  g a r  n i c h t  
g e m e r k t ,  d a s s  d e r  B u b e  a u f  d e m  D e l p h i n  
n a c k t  u n d  e i n  s o  g r o s s e s  A e r g e r n i s s  w a r ;  
d e r  B r o n z e b r u n n e n  h á t t e  i m m e r  s o  w e i t e r  
S e e l e n  v e r g i f t e t  e i n e  n a c h  d e r  a n d e r n  u n d  
d i e  a n d e r n  N u d i t á t e n  w a r e n  a u c h  n i c h t  a u s -  
g e s p ü r t  u n d  a u s  d e r  W e l t  g e s c h a f f t  w o r d e n !

I n  W a h r h e i t  s i n d  d i e  S c h w a r z e n a u e r  
f r e i l i c h  n i c h t  b e s s e r  g e w o r d e n .  I m  n á c h s t e n  
J a h r e  g a b ’s  d o r t  g e n a u  s o  v i e l  W i c k e l k i n d e r  
o h n e  V a t e r  u n d  F r a u e n  o h n e  M a n n e r ,  w i e  
v o r h e r .  E s  w u r d e n  n o c h  u m  e t l i c h e  J ü n g -  
f e r l e i n  m e h r  v e r f ü h r t ,  d i e  G i f t m o r d e  u n d  
a n d e r e n  S c h a n d t h a t e n  a u s  E i f e r s u c h t  n a h ­
m e n  a u c h  n i c h t  a b  u n d  d i e  E h e  w a r d  a u c h  
n i c h t  v o n  m e h r  L e u t e n  h e i l i g  g e h a l t e n ,  a i s  
s o n s t .  A u c h  a n  P u t z w u t h  u n d  G e f a l l s u c h t  
w a r d  k e i n e  A b m i n d e r u n g  v e r s p ü r t .  M á d -  
c h e n j a g e r ,  M i t g i f t s p e k u l a n t e n  u n d  H e i r a t s -  
s c h w i n d l e r  t r i e b e n  i h r  G e w e r b e  b l ü h e n d e r  
a i s  j e .  U n d  e i n e  n e u e  A r t  v o n  D e l i k t e n  k a m  
d a z u .  E s  m u s s t e n  V i e l e  b e s t r a f t  w e r d e n  
w e g e n  h e i m l i c h e r V e r b r e i t u n g  b e d e n k l i c h e r  
B i l d e r  u n d  S c h r i f t e n .  D a s  G e s ó h á f t  w a r f  
j e t z t  r e i c h e n  G e N v in n  a b .  G a n z  a n d e r e  
D i n g e ,  a i s  d i e ,  d i e  m a n  v e r b o t e n  o d e r  v e r -  
k l e i s t e r t  h a t t e ,  k a m e n  i m  S t i l l e n  i n  U m -  
l a u f .  D a  g a b  e s  b a l d  k e i n  D ü s ’c h e n  m e h r ,  
d a s  n i c h t  z u m  A b s c h r a u b e n  w a r ,  k e i n  K a s t -  
c h e n  o h n e  d o p p e l t e n  B o d e n ,  k e i n e  P f e i f e ,

k e i n e n  S p a z i e r s t o c k ,  k e i n e  S a c k u h r e n ,  d i e  
n i c h t  e i n  g e h e i m n i s s v o l l e s  F a c h ,  e i n  L o c h -  
l e i n  z u m  D u r c h g u c k e n  h a t t e n .  U n d  w a s  
m a n  d a  s a h !  P f u i  T e u f e l !

E s  k a n n  n i c h t  v e r s c h w i e g e n  w e r d e n :  
D i e  e h e m a l i g e n  M i t g l i e d e r  d e r  S i t t e n c o m -  
m i s s i o n  w a r e n  d i e  e i f r i g s t e n  S a m m l e r .

D e n n  w e n n  d e r  L o w e  e i n m a l  B l u t  g e -  
l e c k t  h a t .............

E s  i s t  n u r  e i n  G l ü c k ,  d a s s  S c h w a r z e n a u  
ó r t l i c h  u n d  d i e  G e s c h i c h t e  v o m  F i s c h r e i t e r  
u n d  d e r  H o f d a m e  z e i t l i c h  u n s  s o  f e r n e  l i e g t ,  
s o  f e r n e !  K i - k i - k i

-----

Sprüche des Konfusius.
W e n n  D i c h  e i n e  M ü c k e  s t i c h t ,  d a r f s t  

D u  s i e  u m b r i n g e n ;  w e n n  D i c h  e i n  E l e p h a n t  

t r i t t ,  m u s s t  D u  i h n  u m  V e r z e i h u n g  b i t t e n !

S p r i c h  s t e t s ,  w i e  D u  d e n k s t ;  n i c h t  

j e d e s m a l  w i r s t  D u  d e s h a l b  h i n a u s g e -  

w o r f e n  w e r d e n !

é .

W e n n  d i e  R o s e n  k e i n e  D o m e n  h a t t e n ,  

w a r e n  s i e  m i t  e i n e r  Z u n g e  b e w a f f n e t .

W o h l t h u n  b r i n g t  Z i n s e n ;  N i c h t s t h u n  

a u s s e r d e m  n o c h  D i v i d e n d e n .
B. R a u c b e n e g g e r^

■ÍS
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D e r  R e c h te  h o c h s t e s  i s t  d ie  P f l ic h t ;  
zugleich das einzige R ech t, a u f  dessen  Aiis- 
übnng  7U v erz ich ten  w it ke in  R ech t haben .

„ M a n  k a n n  n i c h t  z u  g le ic h e r  Z e i t  im  
h o h e n  R a th e  M a c e n a s  u n d  d a h e im  D io - 
g e n e s  s e in .“  D ieser A usspruch  is t m ir übel 
verm erk t w orden , a is  H o h n  a u f  d ie A rm uth. 
W ie m ich das schm erzt! Ich  w ollte  dam it nur 
sagen , dass der künstlerische  G eist sich nim m er- 
m ehr b los in  ho h llo n en d en  R eden , sondern  in 
d er D itrchdringung  des in tim sten  L eb en s Sussem  
m üsse. D as W alten  so lchen  G eistes fUhrt zu 
je n e r  ed len  H arm o n ie , w elche auch in den 

unsche in h arsten  D in g en  und  A nordnungen  der 
a rm sten  H ü tte , und  gerade  h ie r in erg re ifender 
S p rache , zu uns redet. N ich ts is t so rührend , 
n ich ts  bew eist so k la r eine vornehm e L ebens- 
auffassung, ais d ie  künstlerische  V erk larung  der 
A rm uth.

In  nebe lhafte r F e rn e  e rkennen  w ir die 
e n ts c h w in d e n d e n  B i ld e r  besser ais d ie  neu  
a u f t a u c h e n d e n ;  u n d  diese um  so deu tlicher, 
je  sicherer w ir d ie en tschw undenen  in d er Er- 
innerung  haben . D en n  die K unst des k iaren 
V oraussehens is t n ich ts  anderes ais g lückliche 
A nw endung  des W issens und d er E rfahrung. 
A ber es g ib t n u r W enige , deren  D rlheil n ich t 
du rch  M agen, I le rz  und  N erven beeinflusst ist. 
G lücklich  d e r  ew ig HofFcnde: lieber forlgesetzte  
K nttauschungen , a is  trostlosc Schw arzseherei.

D as sind  d ie  sch lim m sten  S p ie s s b ü r g e r  

n ich t, d ie  a u f  ih ren  Spiess sich n o ch  w as ein- 
b ilden  o d er ihn  g ar fü r  e in  G eschenk  d er G S tter 
ha lten . Sie w irken erh e ite rn d . Schlim m er sind 
d ie  v e rk ap p ten  N ach tw ach te r, d ie  sich bei T age 
ih res Spiessleins scham en  und  dam it n u r im 
D u n k eln  und  rücklings ih re  O pfer überfallen .

D ie  F ra u  ist am  S ch o n sten , w enn sie l ie b t ; 
der M a n n ,  w enn  er fü r eine ge rech te  S ache 

od er eine neue  Idee  b eg e is te rt ist. So  w enigstens 
schein t es uns M annern , —  raóg lich , dass es 
F rau en  g ibt, d ie  u m g ek eh rt urtheilen .

W ohl dem , d er n eb st gu tem  G ew issen  einen 
gesunden  u n d  k rü ftigen  L e ib  h a t. D en n  im 
k ranken  o d er schw achen  K ó rp e r  leb t die Seele, 
ais ob  sie e in  zum  S chem cn  verdorrtes Schling- 
gew üchs w are und  ü b e r e inem  S um pfe  schw ebte, 
d er sie heu te  zu versch iingen , m orgen  schutz- 
los den  W inden  preiszugeben  droht.

Je  trau rigere  E rfah rungen  w ir an  unseren 
F reu n d en  m achen , d esto  n ach sich d g e r w erden 
w ir gegen  unsere  Feinde.

D ie G esu n d h eit is t das h e rrlic h s te , aber 
auch das grausam ste  E rbe  unserer V átcr, da sie 
uns zw ingt, im m er w ieder k raftvo ll aufzuleben, 
auch dann , w enn wir am  liebsten  d ie A ugen 
schliessen und in das M eer d e r  E w igkeit tauchen  

m üchten .

D ie E n td eck u n g  b eso n d ere r D e n k z e n tr e n  
in unserem  G eh im , d en en  w ir, w ie ich  g laube, 
auch ein besonderes T r ie b le b e n  zuerkennen 
m üssen, e rk la rt es uns h in lánglich , w arum  her- 
vorragend  geistig  b eg ab te  M enschen  ih re  gleich- 
falls seh r s tarken  n ied eren  T rieb e  n ich t n u r ein- 
dám m en, sondern  zeitw eilig  ganz  un te rd rü ck en  
k ü n n e n ; insbesondere w ird  es u n s  so erklarlich, 
w arum  bei s ta rk sten  G eistem  d ie  L ic b e  —  so 
seh r sie ih r auch zugethan  sein m o ch ten  — 
fast im m er n u r eine n ebensach liche  R olle ge- 
sp ie lt h a t, u n d  w arum  sie instink tiv  jed es  lastige 
Jo ch , in  das ih r  D en k en  du rch  L ieb e  und  E ifer- 
such t ge ra th en , abzuschü tte ln  g estreb t haben .

G . H th .

R a n d le is te  v o a  O . Eclcinann.
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Ein Orakel .
F tiih e r  L ie u te n a n t d er H usaren ,
Je tzo  F ü rs t von  d e n  B ulgaren,
S itz t d e r  arm e F erd in an d ,
S ohn  d e r  F ü rs tin  C lem entine,
T rü b , m it lan g e r Ñ as’ u n d  M iene 
In  dem  n eu en  V aterland .

W Sr’ ja  schon sich  F ü rs t zu nennen , 
A ber freilich —  anerkennen  
M üsst’ ihn  e rs t d ie  schnode W eltl 
U nd  d a  h a t m an  ihm  g e ra th en ;
.N im m  D ir h a lt d e n  Z ar ais P a th en , 

D an n  ist A lies w ohlbestellt!»

A ngethan  in  P u rp u rw in d el —
W elch ’ ein  a llerliebstes K in d e l! — 
L ieg t d er E rb p rin z  in  d e r  B ox;
U nd d e r V a te r  rau ft d ie  H aa re : 
»W elcher G laube is t d e r  w ahre — 

R om isch o d er orthodoxf<

»L ass' ich  ih n  a u f s  N eue tau fen ,
M ir des Z aren  G u nst zu kaufen?*
R u ft d er H e rrsc h e r zw eifelnd aus — 
»T rau  d er K u k u k  d iesen  T ró p fen !«  
U nd  er zah lt an  seinen  K n d p fen ;
»Boris oder N ikolausf*

>Ein O rakel so list D u  fragen  — <
H ü rt er e ine  S tim m e sagen  —
>Diese W indel, b lü th en re in ,
Sei u m  D ein en  h o ld en  Jungen  
Zehn M inu ten  lan g  geschlungen ,
U nd dann  b lick t g e tro st h inein!

Blieb das L in n en  ohne M akel,
S p rich t b e jah en d  d as  O rakel 
U nd d er P o p e  h a t das W o rt;
L es t ih r A n d 're s  aus dem  K issen,
W ill d e r  P rinz  davon  n ich ts  w issen 
U nd m an  ja g t d e n  P o p en  fort!«

S o  g esch ieh t's . M an h a rr t m it Bangen, 

Bis die W arteze it vergangen ,
W as das S chicksal k ü n d en  lüsst!'
U nd m it au fgereg tem  S chnaufen  
K om m t die K in d erfrau  g e la u fe n :
»E uer D u rch lau ch t, e in  P ro testl*

Die franzósischen  P a r la in cn ta r ie r  m ü sse n  
doch  i h r  G e l d  w e r t h  s e i n  —  so n s t  
h á l t e n  d ie  H e r re n  P a n a m is te n  sie  n ich t  
g e k a u f t .

Á

H e r r  B o u rg e o is  k e n n t  ke inen  S ch e rz ,  
S c h o n  h a t  e r  d e n  A aron  fa n g e n  lassen  —  
A m  E n d e  fass t  e r  s ich  d o c h  n o c h  das H erz ,  

D en H e rz  zu  fassen?

Nobile  Trifolium.
A bbé, M arquise u n d  M arquis —
G ib t’s  n o ch  ein  K leeb la tt so w ie sie? 
V ertrag en  d ie  sich n ich t —  fürw ahr 
E rsch e in t's  dem  W eisen  w underbar!
S onst p fleg t sich frOhlich zu vertragen  
D as P a c k , sobald  es sich geschlagen . 
V ersfihnen w erd en  sich  auch  diese,
M arquis, A bbé u n d  F rau  M arquise.
W as w ar d en n  w eiter au ch  dabei?
E in  B is’ch en  H eu - und  M euchelei,
E in  B is’chen  M eineid  u n d  B etrügen ,

A uf alien  S eiten  v iele L ü g en ,
P ik an te  S p u ren  a lte r S ünden
U nd n eu e r S ünden  (kaum  zu  künden),
E in  S ch ie len  nach  des N üchsten  F rau  
U nd ih rem  G eld  —  jesu itisch  schlau ,
Viel F rü m m ele i, infam es H etzen  
U nd  V ieles n o ch , w as d e n  G esetzen  
Z uw iderhande lt des G erich ts  —
V on AUem e tw as —  w eiter n ichts!
N un  is t’s  vorbei, des L eb en s  froh  
S ind  N ay v e 's  je tz t  und  R osselo t.
U nd hoffentlich  w ird  d an n  au ch  schleunig  
D ie schüne T ria s  w ieder ein ig .
N u n  d e c k t d er N áchsten liebe  Schleier 
A u f d ie  v e rg an g ’n en  A ben teuer 
U nd h e ite r  sitzen  beim  Café 
M arquis, M arquise und  A b b é!

r s m

S chreck l ich!
Jü n g s t is t e in  em pürendes F a k tu m  ge- 

sch eh ’n  —  A m  B ahnhofperron  zu  M ünchen , — 
D as  la ss t s ich  m it m a tte r E n tsch u ld ig u n g  —  
N ach trag lich  n ich t übertU nchen! —  Sie hab en  
den  D o k to r O rte re r —  B elastig t m it kecken  
F rag en , —  S ie  Hessen den  grossen  C entrum s- 
m ann —  N ich t o h n e  F ah rsch e in  zum  W ag en l
—  M an w erfe d ie ganze V erkeh rsd irek tion  — 
M it fau len  A epfeln  und  E iern ! —  Ih r  Personal 
e rk en n t n ic h t einm al —  D e n R e k to ra lle rB a y e rn !
—  D e r  M ann, d e r 's  verstand , von d er O ppo- 
sitio n  —  W ie  K ein er zu p ro fitiren  —  E r m usste 
sich  e rs t vo r dem  C o n d u k teu r —  A is F ah rg ast 
leg itím iren . —  M it td d tlich  be le id ig tem  Selbst- 
gefüh l —  E rfü llt von  g rim m igem  H asse  —  Be- 
stieg  e r  m it se inem  F re ib ille t —  D an n  grollend 
d ie  erste  K lasse . —  V on d e r  a lten  N ational- 
k ran k h e it —  Is t w ieder e in  F a ll zu m elden —  
D as liebe  germ an ische  V aterland  —  M isskennt 
se inen  g rüssten  H e ld e n ! —  So ist es dem  F ürsten  
B ism arck p a ss ir t —  V on  S e iten  gew isser L eu te
—  U nd je tz t  is t dem  bayerischen  C en tru m sp ap st
—  G esch eh en  das N üm liche h eu te . —  Man 
w age d ie  T h a t  am  B ahnhofperron  —  N ur ja  
n ich t en tsch u ld b ar zu n en n en  —  D es D ok to r

O rte re r A ngesícht —  Is t  w irk lich  n ich t schw er 
zu e rk en n en ! —  W e r’s e inm al n u r p h o to g rap h irt 
g eseh ’n  —  D e r m uss e s  a u f im m er b eh a lten
—  E s s teh t j a  das ganze  C en trum sprogram m
—  In seinen verkniffenen  F a lten !

G r o s s  u n d  m ü c h t i g  i s t  d e r  Z a r  a l l e r  
R e u s s e n !  U n u m s c h r á n k t  g e b e u t  e r  ü b e r  
M e n s c h e n , T h i e r e  u n d  B a u e r n  s e i n e s  w e i t e n  
R e i c h e s  u n d  e r  h a t  k e i n  G e s e t z  ü b e r  s i c h .  
J e d e r  i m  L a n d e  g e h o r c h t  d e m  l e i s e s t e n  
W i n k  s e i n e r  B r a u e n ,  J e d e m  i s t  d e s  H e r r e n  
W u n s c h  B e f e h l .  B l o s  E i n e r  t h u t  - -  u n d  
m a n c h m a l  d e m  B e h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n  
z u m  T r o t z  —  a u c h  i n  R u s s l a n d ,  w a s  i h m  
g u t d ü n k t  —  d e r  K l a p p e r s t o r c h !

A i s  d e m  v e r h a f t e t e n  A a r o n  ( a u c h  A r t o n  
g e n a n n t )  d e r  P o l i z e i c o m m i s s a r  s e i n  N o t i z -  
b u c h  a b n a h m ,  f a n d  e r  d a r i n n e n  e i n e  l a n g e  
R e i h e  Ñ a m e n  v o n  f r a n z o s i s c h e n  A b g e o r d -  
n e t e n ,  B e a m t e n  u n d  S e n a t o r e n  a u f g e s c h r i e -  
b e n .  „ W a s  s i n d  d a s  f ü r  N a m e n ? “  f r a g t e  
s t r e n g e  d e r  C o m m í s s a r .  —  „ A c h ,  d a s  s i n d  
S a m m e l v e r m e r k e ! “  e r w í d e r t e  d e r  b r a v e  
A a r o n .  „ I c h  b i n  L u m p e n s a m m l e r . “

I m  e h e m a l i g e n  R e l c h s t a g s g e -  
b k u d e  i n  B e r l i n  i s t  j e t z t  e i n e  B a r b i e r -  
s t u b e  e t a b l i r t  —  m a n  s a g t  e s  s e i  n i c h t  
s c h o n  v o m  F i s k u s ,  d a s s  e r  u m  e i n  p a a r  
l u m p i g e  T a u s e n d e r  d e n  e h r w ü r d i g e n  B a u  
f ü r  s o  w a s  h e r g i b t !  A b e r  i m  G r u n d e  i s t  
d e m  H a u s  d a s  M e t i e r  d o c h  n i c h t  s o  f r e m d .  
H i e r  h a t  d e r  d e u t s c h e  M i c h e l  s i c h  s c h o n  s o  
m a n c h e m  A d e r l a s s  u n t e r z i e h e n  m ü s s e n ,  
h i e r  w u r d e  m a n c h e r  b r a v e  Z  o  p  f  g e f l o c h t e n ,  
h i e r  h a t  s o  m a n c h e r  V o l k s b e g l ü c k e r  s e i n e  
W a h l e r  g r ü n d ü c h  ü b e r  d e n  L o f f e l  b a r -  
b i e r t ,  h i e r  w u r d e  g a r  o f t  e i n e  M e n g e  
l a u s c h e n d e r  H o r e r  v o n  g e w a n d t e n  D i p l o -  
m a t e n h á n d e n  g r ü n d ü c h  e i n g e s e i f t ,  h i e r  
s i n d  o f t  d i e  h e t e r o g e n s t e n  D i n g e  ü b e r  
e i n e n  K a m m  g e s c h o r e n  w o r d e n  u n d  
M a n c h e r  h a t  h i e r  H a a r e  g e l a s s e n ,  d e r  
e s  u n t e r n a h m ,  s i c h  m i t  e i n e m  S t S r k e r e n  
z u  -  „ k a m p e l n “ .

D a s  D u r c h s c h n i t t s - E i n k o m m e n  d e r  
p r e u s s i s c h e n  V o l k s s c h u l l e h r e r  s o l í  a u f  
j á h r l i c h  9 0 0  M a r k  „ h i n a u f g e s c h r a u b t “  w e r ­
d e n ?  W e n n  a b e r  d a s  r a p i d e  S t e i g e n  i h r e s  
E i n k o m m e n s  d i e  p r e u s s i s c h e n  V o i k s s c h u l -  
i e h r e r  z u  F r a s s ,  V o l l e r e i ,  B ó r s e n s p i e l  u n d  
a n d e r e n  L a s t e r n  v e r f ü h r í —  w e h e  d e r  k ü n f -  
t i g e n  G e n e r a t i o n  d e r  p r e u s s i s c h e n  J u g e n d !

I n  D i n g s d a  f e i e r t e  d i e  9 j á h r i g e  K l a v i e r -  
v i r t u o s i n  B r o n i s l a w a  M e i e r f r a u  i h r  z e h n -  
j a h r i g e s  J u b i l S u m  a i s  W u n d e r k i n d .  
D i e j u b i l a r i n  w u r d e  m i t  L o r b e e r  u n d  B l u m e n  
ü b e r s c h ü t t e t .

I n  W i e n  h a t  s i c h  e i n  G r e i s  v o n  e t l i c h e n  
z w a n z i g  J a h r e n  e i n e  K u g e l  d u r c h  d e n  K o p f  
g e j a g t  —  a i s  G r u n d  g a b  e r a n : a u s  l a n g e r  
W e  i I e .  Z u  b e s c h e i d e n ; e r  h a t  w o h l  e i g e n t -  
l i c h  s c h r e i b e n  w o l l e n :  a u s  R ü c k s i c h t  
a u f  m e i n e  M i t m e n s c h e n .
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Z c i¿h n u u g  v ü u  H enry  A lb r e c k t .
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N ach d ru clc und V e r v ie l f i l t ig u n g  T«rbot«n. 

C o p y rig h t  A n g .  B n n g e r t ,  B erlin  iS - i j .

Frau María an der Wiege.
(Altes Gedícht.)

Andante tranquillo.

k

C O M P . V O N  A u g u s t  B u n g e k t .

N en e  V o lk s lie d er  o p . 49 N r. 71 III. BanJ.
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Inseraten-Annahme
du rch  a l ie  A n n o n c e n -E x p e d i l io n e n  

sow ie d u rch  
G .  H i r t h ’s  V e r l a g  in  M ü n c h e n  

u n d  L e i p z i g . JUGEND 1896
No. 1&2

Insertions-Gebühren
fllr die

4 g e s p a l t .  C o lonelze ile  o d e r  deren  
R a u i t i  M .  I . — .

Humor im Ausland.

—  C ’e s t  e g a l ,  m a  f i l i e ,  v o u s  

p o u v e z  v o u s  v a n t e r  d ’a v o i r  p r o -  

f i té  á  m o n  S e r v i c e .  A v a n t ,  v o u s  

a v i e z  d e  l a  m a u v a i s e  g r a i s s e .  

A  p r é s e n t ,  v o u s  é t e s  t o u t  n e r f s .

( a R ire « , P a r is .)

>  • -

■fíO

F ü r  w a s  d e r  B a r t  g u t  i s t !

(A « s  dem  N ew y o rk .)

G. HIRTH’S KUNSTVERLAG in MÜNCHEN & LEIPZIG.

HIRTH’ü

F0RMEN8CHATZ
E i n e  Q uelle  d e r  B e le h r u n g  u n d  A n r e g u n g

fü r  K ü n stler  u n d  G e w e r b e tr e ib e n d e .

JShr i ich 12 Hefle h 16 Tafeln hoch 4°. —  Preis  pe r  Heft Mk. 1.25.

J a h r g a n g  1 8 7 7 — 1895 m i t  c a .  5 5 0 o B l á t t e r n  i n  C a r t o n m a p p e  
M .  2 7 3 ,  in  L e i n w a n d m a p p e  M . 3 1 ? ,  i n  e leg .  H a l b f r a n z b a n d

g e b d .  M .  5 4 1 .5 0 .
J a h r g a n g  1 8 7 7  u n d  1878  ( F o r m e n s c h a t z  d e r  R e n a i s s a n c e )  

i n  C a r t o n m a p p e  je  M .  10 .— , g e b u n d e n  j e  M .  15 .50. 
J a h r g a n g  1 8 7 9 — 1893 in  C a r t o n m a p p e  je  M . 15 .— , g e b u n d e n

je  M . 18 .$0 .

yede Serie selbstcindig m it erlüuterndem  Text.
D a s  W e r k  w i r d  f o r t g e s e t z t ;  a u c h  d a s  b i s h e r  E r s c h i e n e n e  k a n n  

n a c h  u n d  n a c h  b e z o g e n  w e r d e n .

(E la z e la *  T a fe ln  w e rd e n  n ic h t  a p a r t  abg eg eb en .)

„ H i r t h ’s  F o r m e n s c h a t z *  i s t  i n  W i r k l í c h k e i t  e in  S c h a t z  
f ü r  j e d e n  B e s i t z e r  d e s  W e r k e s .  D a s  g a n z e  W e r k  b i e t e t  e t w a  
5 3 0 o B l á t t e r .  S i e  r e i c h e n  g e s c h i c h t l i c h  v o n  d e r  a l t e n  W e l t  bis 
z u m  B e g i n n  d e s  g e g e n w á r t i g e n  J a h r h u n d e r t s .  B e s t i m m t ,  e in e  
Q j j e l l e  d e r  B c l e h r u n g  u n d  A n r e g u n g  f ü r  K ü n s t l e r  u n d  G e ­
w e r b e t r e i b e n d e  z u  s e i n ,  e r f ü l l t  d a s  W e r k  s e i n e  A u f g a b e  in  
e i n e r  W e i s e ,  d a s s  e s  s o z u s a g e n  a u f  k e in e  F r a g e  d ie  A n t w o r t  
s c h u ld ig  b le ib t .  D i e  B e n ü t z u n g  d e s  W e r k e s  w i r d  d u r c h  s o r g -  
f á h ig e  R e g i s t e r  e r l e i c h t e r t .  D a s  W e r k  i s t  i n t e r n a i i o n a l .  W a s  
d e r  H e r a u s g e b e r  b e i  i r g e n d  e i n e r  d e r  K u l t u r n a t i o n e n  W e r t h -  
v o l le s  f in d e t ,  w i r d  b e n ü t z t .  D e m  W e r k e  k a n n  e i n e  g r ó s s e r e  
E m p f e h l u n g  a u f  s e i n e m  W e g  n i c h t  m i t g e g e b e n  w e r d e n  a i s  
d e r  H i n w e i s  a u f  s c i n e n  r i e s i g e n  U m f a n g  u n d  s e i n e  e r f r e u H c h e  
V e r b r e i t u n g .

(Schw ab. M erku r, Stuttgart.)

S a u e i n t r e t e n d e n .  A b o n n e n t a n  a t e h t  e i n  I n h a l t s v e r z e l c h n l s s  
d e r  e r e c h i e n e n e n  19 J a h r g f t n g e  g r a t i s  z u r  V e r f t l g u n g .

D a s  e r s t e  H e f t  x 8 g 6
k to n  d o rc h  je d e  B n c h li ta d lu n g  z a r  A n s ie h t v o rg e le g t  w e rd e n .

F r a n z ó s i s c h e  A u s g a b e  u n t e r  d e m  T i t e l ; L ’A R T  P R A T I Q U E  

R e c u e i l  d e  d o c u m e n t s  c h o i s i s  d a n s  l e s  o u v r a g e s  d e s  g r a n d s  

m a i t r e s  f r a n j á i s ,  i t a l ie n s ,  a l l e m a n d s ,  n é e r l a n d a i s  e tc .  e tc .

Aufgaben der Kunstphysiologie r
2  H a lb f r a n z b á n d e n  g e b u n d e n  M k .  10.— . E i n e  franz{Í8Í8Che U eberse tzung : v o n  L u c i e n  A r r é a t  

i s t  u n t e r  d e m  T i t e l :  P h ysio lo g ie  de T A rt i m  V e r l a g e  v o n  F é l i x  A l e a n  i n  P a r í s ,  
108  B o u l e v a r d  S t .  G e r m a i n ,  p u b ü z i r t .  ( P r e i s  F r .  5.—.)

í n l c í l l Í Q £ l t i n f 1Q - P Q V r » l m l r k f T Í P >  A n w e n d u n g  d e r  L o k a l i s a t i o n s t h e o r í e
i ^ U A a i l ^ d U U l l ^  I ' b y u i ü l ü g i e  a u f  p s y c h o l o g i s c h e  P r o b l e m e .  B e i s p i e l :  W a r u m

s i n d  w i r  , z e r s t r e u t ‘ ?  V o n  G e o r g  H i r t h .  Z w e i t e  u m g e a r b e i t e t e  u n d  v e r m e h r t e  
A  u  f i a  g e .  M i t  e i n e r  E i n l e i t u n g  v o n  D r . L . E d in g e r .  —  1 3 6  S e i t e n  8 °  i n  e l e g a n t e r  A u s -  
s t a t t u n g .  P r e i s  b r o s c h i r t  M .  1 .50 ,  i n  L e i n w a n d b a n d  M . 2 .— . E i n e  f r a n z d s i s c h e  A u s g a b e  v o n  
L u c i t n  A r r é a t  i s t  u n t e r  d e m  T i t e l :  L e s  l o c a l i s a t i o n s  c é r é b r a l e s  e n  p s y c h o l o g i e  — pourquoi 
sommes-nous distraits ?  i m  V e r l a g e  v o n  F é l ix  A le a n  i n  P a r is ,  1 0 8  B o u l e v a r d  S t .  G e r m a i n ,  p u b h z i r t  
( P r e i s  F r .  2.— , g e b u n d .  F r .  2 .5 0 ) .

E s  h a n d e l t  s i c h  h i e r  u m  e i n e  p r in z ip ie l l  b e d e u t s a m e  P r o g r a m m s c h r i f t ,  w e l c h e  d e r  P s y c h o ­
lo g i e  n e u e  W e g e  z e ig t ,  i n d e m  d e r  V e r s u c h  g e m a c h t  w i r d ,  d ie  p s y c h o l o g i s c h e n  T h a t s a c h e n  m i t  d e n  
E r g e b n i s s e n  d e r  m o d e m s t e n  G e h i m f o r s c h u n g  g a n z  d i r e k t  u n d  b e d i n g u n g s l o s  i n  E i n k l a n g  b r i n g e o :  
Lokalisations-Psycho log íe.

Z u  b e z i e h e n  d u r c h  a l i e  B u c b -  u n d  K u n s t b a n d l u n g e n .
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Das Deutsche Zimmer
der Cothik und Renaissance,

des Barock-,  Rococo-  u n d  Zopfstils.

A n r e g u n g e n  z u  h a . u s l i c h e r  K u n s t p f l e g e

v o n  Georg Hirth.
; D r ít te  s t a r k  v e r m e h r le  A u f la g e .  ^ = =

4 6 4  S e i t e n  h o c h  4“ m i t  3 7 0  I l l u s t r a t i o n e n .  E l e g .  b r o s c h .  M . 10 .— , 

e l e g .  g e b u n d e n  M . 15.— , i n  L e d e r b a n d  M . 2 0 .— .

>. . . . D a s  B u c h  i s t  d ie  F r u c h t  e i n e r  r e i c h e n  E r f a h r u n g  u n d  

e in e s  u m f a n g r e i c h e n  S t u d i u m s .  H a t  d o c h  d e r  A u t o r  d ie  h i e r  v o r-  

g e t r a g e n e n  A n s c h a u u n g e n  u n d  G r u n d s á t z e  a l i e  s e lb s t  p r o b i r t .  M a n  

b r a u c h t  b lo s s  d ie  A b b i l d u n g  d e r  S a a l p a r t i e  i n  s e i n e m  H a u s e  zu  

M ü n c h e n  a n z u s c h a u e n ,  u m  s ic h  d a r ü b e r  k l a r  z u  w e r d e n ,  d a s s  w i r  

e s  h i e r  m i t  e i n e m  F a c h r a a n n  e r s t e n  R a n g e s  z u  t h u n  h a b e n ,  d e r  

s e i n e  L e h r e n  u n d  G r u n d s á t z e  z u e r s t  bei s i c h  e r p r o b t  u n d  r i c h t ig  

b e f u n d e n  h a t .
W i e d e r „ F o r m e n s c h a t z “ z u r K u n s t p f l e g e  I m  g a n z e n  

d e u t s c h e n  V o l k e ,  s o  f o r d e r t  d a s  D e u t s c h e  Z i m m e r  

z u r  K u n s t p f l e g e  i m  c i g e n e n  H a u s e  a u f ;  e r s t e r e s  i s t  

e i n  V o l k s b u c h ,  l e t z t e r e s  e i n  H a u s -  u n d  F a m i l i e n -  

b u c h ,  b e i d e  a b e r  v e r f o l g e n  d a s  g e m e i n s a m e  Z i e l ,  

d i e  P r a c h t  u n d  H e r r l i c h k e i t  d e r  a l t e n  K u n s t  z u  v e r -

s t e h e n  u n d  w i e d e r z u g e w i n n e n  «

( P r o f .  D r .  S t o c k b a u e r  i n  aBayer. G ew .-Zeitungt( 18^0 K o . 4.)

S u l p i r t i «  íd  d e n  H in s e  G e o rg  H ir th ’s  zn  M ünchen .

D a s B u ch  eignet sich  hesonders ais F est-  u . Gelegenheitsgeschen\ iúr V erlo lte, N euverm dhlte, fVeiknachten etc.

Meister-H olzschnitte
aus vier Jahrhunderten.

H erausgegeben von 

Geopg H lrtli u n d  Rich.apd M utliep.

F r a n z o s i s c h e  A u s g a b e  unter dem  T itel;

Q U A T R E  S I É C L E S  D E  G R A V U R E  S U R  B O I S .

Com plet in C artonm appe Mk. 40.—, in H albfranzband
geb. Mk. 50-— •

( D e r  f r ü h e r e  S u b s c r i p t i o n s p r e i s  10  L i e f e r u n g e n  i  M k .  3 .5 0  i s t  e r lo s c h e n .  

E i n z e l n e  B l á t t e r  w e r d e n  n i c h t  a p a r t  a b g e g e b e n . )

D i e  S a m n i l u n g  e n t h á l t  120  T a f e l n  i n  e i n f a c h e m ,  u n d  55 T a f e l n  

i n  D o p p e l f o n n a t  a u f  B ü t t e n p a p i e r ,  m i t  e r i á m e r n d e m  T e x t .

D as W e rk , welches die Entw icklung des H olz- 
schnittes in übersíchtlicher A ufeinanderfolge vorführt, 
um fasst das 15 . bis 18. Jah rhundert und alie L án d e r, in 
welchen die K unst geblüht hat. N eben dem  geschicht- 
lichen Zweck verfolgen die H erausgeber zugleich die A b- 
s ich t, den Freunden der K unst durch  ih re  Publikation 
eine A nzahl U n i c a  u n d  s e l t e n e r  B l á t t e r  zugánglich 
zu m achen, so dass sich m it dem  kunstgeschichtlichen 
In teresse  auch das des R aritátensam m lers verbindet.

G. HIRTH’S  KUNSTVERLAG ¡n MÜNCHEN & LEIPZIG.
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Das Alte Lied!

lU u s tra tio n  L u c ie n  M e tiv e t's  zu  .V a rU tio n s  s u r  u n  m ém e a i r .  v o n  F ie r re  V a ld ag n e .

v v
D a s  E r w a c h e n  d e r  k l e i n e n  P u t z m a c h e r i n .

lU u s tra tio n  v o n  W ille tte  im  a C o u rr ie r  f ra n fa is* .

G. HIRTH’S KUNSTVERLAG in MÜNCHEN & LEIPZIG.

KulturgescMchüiclies Bilderbuch aus drei Jahrhnnderten.
H erausgegeben von G E O R G  H IR T H . —  Zw eite Auflage.

F r a n z o s i s c h e  A u s g a b e  u n t e r  d e m  T i t e l :  „ L E S  G R A N D S  I L L U S T R A T E U R S  D U  i 6 . ,  17. E T  18. S I É C L E S . “

Folio. Preis á Lieferung Mk. 2.40, á Band complet broschirt Mk. 30.— , gebunden Mk. 35.— . ( L i e b h a b e r - A u s g a b e  [einseitig bedruckt,
in losen Bláttern] á Lieferung Mk. 5.— .)

— >vC' M o n a t l i c b  e r s c h e i n t  e i n e  L i e f e r u n g .
H i r t h ’ s  K u l t u r g e s c h i c h t  • 

l i c h e s  B i l d e r b u c h  umfasst im 
Ganzen s e c h s  B h n d e  (72 Licfer- 
ungen), es sind darin gegen 360  
d a r s t e l l e n d e  K ü n s t l e r  v e r t r e t e n  
u n d  h a b e n  ü b e r  3 5 0 0  in te r -  
e s s a n t e  B i a t t e r  eine technisch 
vollendeteW iedergabegefunden, die 
PublikationbildeteineinihrerArtein- 
zige Kunstsanimlung — ein Kupfer- 
stichkabinet für den Hausgebrauch.

Hervorragcndc Meister dreier 
Jahrhunderte und  verschiedener 
N a l io n e n : Dürer, Cranach, Burgk- 
mair, Hopfer, Schátifelein, Holbein, 
Beham, Á lde^rever, Virgil SoUs, 
Hogenherf’, Animan, Stinimer, Bol, 
van Dyck, GoU:( îus, KÜian, Chr. de 
Passe, Ruhens, Abr. de Bosse, Callot 
IPen^el Hollar, Merlán, Rembrandt, 
G. Terburch, Berghem, Bega, Dow, 
D usart, Ewerdingen, de Hooghe, 
Claude Lorrain, Mignard, Adr. i ’an 
Oslade, Rigand, Ruysdael, Teniers, 
IVOHverman, Boucher, Schmidt, Graff, 
Greuze, Hogarth, Lancret, Morean, 
Nilson,Vanho, lVatteau,Chodowiecki^ 
Metlenleiter ele. etc. liefern in über- 
rcicher Fülle den Stoff zu dieseni 
Werk. Portráts berühm ter und in- 
teressanter Personlichkeiten, Kostüm- 
und Genrebilder, Danstellungen von 
Jagden, Kriegs- und Gerichts-Scenen, 
Spielen, Tangen und Bádern, Fest- 
lügen, Schilderungen des hófischen 
und bürgerlicken L e b e n s , Stádte- 
ansickten und Marktbilder, endlich 
moralische und politische Allegorien, 
Mysterien, Curiosa u. s. w. wechseln 
in der mannigfaltigsten W eise in 
der Publikationab, welche an O  r igi- 
n a l i t á t . s o w i e a n k u n s i h i s t o r -  
i s c h e n i  W e r t h  v o n  k e i n e r  
á h o l i c h e n  ü b e r t r o f f e n  w i r d .

Z u  b e z le lie ii

U m  den Besitzern der ersteren 
Bánde der früheren Auflage dieses 
W erkes das Abonnem ent auf die 
Fortsetzung zu ermoglichen, wird 
dieDrucklegung der z w e i  t e n  A uf- 
l a g e  ¡n derselben Weise und Aus- 
s ta ttung erfolgen, wie bei der ersten 
Auflage.

yed erB a n d  is t einseln küuflidt.
„  Aus dem ungeheuercn

Illustrationsschatze, den die Künstler 
dreier Jahrhunderte (1500— 1800) 
uns hinterlassen haben , sind von 
dem bekannten kunstverstándigen 
Herausgeber, dem wir schon eine 
ganze Reihe kunstwissenschaftlicher 
Publikationen der verschiedensten 
Art (Formenschatz, deutsches Zim- 
mer, Liebhaberbibliothek alter Illu- 
s tra to ren , Meisterholzschnitte etc. 
etc.) verdanken , die markantesten 
Blátter ausgewáhlt und photo- 
mechanisch originalgetreu reprodu- 
ziert worden. So  kann man wirklich 
sagen , dass das Kulturhistorische 
Bilderbuch ein K u p f e r s t i c h k a b i -  
n e t t  i n  n u c e  ist, und zwar w ohl- 
geordnet, mit Registern und  Reper- 
torien bestens versehen. Ein Jahr- 
zehnt lang hat der Herausgeber die 
werthvollsten Sammlungen perlu- 
striert und den kolossalen StofF in 
tm m er engere und  engere Kreise 
ziehend, auf jenen Kern reduziert, 
ais den sich das fertige Kultur- 
geschichiliche Bilderbuch prásen- 
tiert. In dem Atelier des Malers, 
in dem Studierzimmer des Histo- 
rikers, in der Hausbibliothek der 
kunstsinnigenFamilie, an alien diesen 
O rten  wird das >Hauskupferstich- 
kabinett* die besten Dienste thun.*
(D ie  K unsl f ü r  . i l l t ,  M ünehtn, l .  N o v .  1S9Z.)

d uroli a lie  B u c h — und. K u n e tlia n d lu n g e n .
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Die Preisausschreiben der „Jugend
|N  d e r  A b sich t, u n se rn  k ü n f-  

t ig e n  L e s e rn  u n d  A b o n n en ten  
k ü n s tle r is c h e  A n re g u n g e n  in 
n e u e r  F o rm  z u  b ie te n , u nd  

zu g le ich  u n s e re  B e s tre b u n g e n  z u r  F o r -  
d e ru n g  d e r  m o d e rn e n  K u n s t in e in e r  
n ü tz lich e n  u n d  f ru c h tb a re n  W e ise  zu  
b e th á tig e n , h a t  s ich  d e r  V e r la g  d e r  
, J u g e n d “  e n ts c h lo s s e n , e in e  R e ih e  
k ü n s tle r is c h e r  W e t tb e w e rb e  zu erofFnen, 
d ie  s ich  n a c h  u n d  n a c h  a u f  a lie  e rd e n k ­
lich en  K u n s tg e b ie te  e r s tr e c k e n  so llen . 
W ir  hoffen, d a d u rc h  zah lre ich e  j ü n g e r e  
K r á f t e  zu s e lb s ts tá n d ig e m , e rf in d e r-  
isch em  S chaffen  a n z u re g e n , u n d  sc h ic k e n  
v o ra u s , d a s s  b e i d e n  E n tsc h e id u n g e n  
u n s e re s  P re isg e r ic h ts  im m e r von  re in  
k ü n s tle r is c h e n  G e s ic h tsp u n k te n  a u s  ge-
u r th e ilt  w e rd e n  so lí.

U n se re  e r s te n  P re is a u s sc h re ib e n  
u m fassen  fo lg en d e  T h e m e n :

1. Entwürfe für Titelblátter 
der Zeitschríft „ Jugend*S 

II. Entwürfe für Menukarten.
III. Politische Caricaturen.
IV. Carneval-Plakate.

A n d e n  C o n c u rre n z e n  k a n n  s ich  
je d e r  d e u ts c h e  K ü n s tle r  b e th e ilig e n , 
u n d  zw ar J e d e r  a n  je d e r  e inze lnen  
C o n cu rren z  m it m e h re re n  E n tw ü rfen .

D ie  e in g e re ic h te n  A rb e ite n  m ü ssen  
in ih re r  A r t so w e it fe r tig  sein , d ass  
d ir e k t  n a c h  ih n e n  g e a rb e ite t  w e rd e n  
k a n n . J e d e  E in se n d u n g  is t m it e inem  
M o tto  zu v e rse h e n , Ñ a m e  u n d  g e n a u e  
A d r e s  s e  d e s  K ü n s tle rs  in  e in e m  m it 
d e m  M o tto  b e z e ic h n e te n  v e rsc h lo s se n e n  
C o u v e r t  an zu g e b en . Bei S en d u n g en , 
d ie  v on  a u sw á rts  k o m m e n , d a r f  d e r  
Ñ a m e  a u c h  n ic h t a u f  d e r  P o s t-P a k e t-  
A d re s se  e rs ic h tlic h  sein . D ie  A rb e ite n  
so lle n  n ic h t in  R o llen , so n d e rn  zw ischen  
P a p p e ta fe ln  e in g e sc h ic k t w e rd e n .

E i n l i e f e n i n g s - T e r m i n e :  F ü r
W e ttb e w e rb  I :  i s . j a n u a r  1 8 9 6 , I I :  
S .J a n u a r  1 8 9 6 , I II : S .J a n u a r  1 8 9 6 , IV : 
15. J a n u a r  1896 .

D ie  p ra m iir te n  o d e r  a n g e k a u fte n  
E n tw ü rfe  g e h e n  m it sam m tlich en  R e c h -  
te n  in d e n  u n b e s c h ra n k te n  B esitz  d es  
V e r la g e s  d e r  , ,J u g c n d “  ü b e r .

Wettbewerb I.

Entwürfe für unsere Titelblátter.
J e d e N u m m e r  e rs c h e in t m it n eu em  

T ite lb la tt .
D ie  E n tw ü rfe  so lle n  e in fa rb ig  o d e r  

in m e h re re n  T o n e n , je d o c h  so  au sg e - 
fü h rt se in , d a s s  sie  a u f  au to ty p isc h e m  
o d e r  z in k o g ra p h isc h e m  W e g e  m it 2, 
h o c h s te n s  3 P la t te n  r e p ro d u z ir t  w e rd e n  
k o n n en . D ie  T ite lb ild e r  e rh a l te n  eine 
H o h e  v o n  2 8 , e ine  B re ite  v o n  2 0  cm , 
d ie  E n tw ü rfe  so llen  im  F ó rm a te  n ich t 
m e h r ais  d a s  D o p p e lte  d ie se r  G ro sse  
b e tra g e n . A u sg e sc h lo sse n  is t je d e  A n- 
le h n u n g  an  e in e n  b e s tim m te n  a lte n  Stil. 
D em  In h a lte  n a c h  so lle n  s ich  d ie  Z eich- 
n u n g en  im  w e ite s te n S in n e  irg e n d w ie  a u f 
d e n B e g r if f  „ J u g e n d “ , w ie  ih n  u n s e rP ro -  
s p e k t d a r s te l l t ,  b ez ieh en . E s  k o n n e n  a lso  
z. B. d ie  B ild er B ezu g  h a b e n  a u f : F rü h - 
ling, L ie b e , K in d h e it, B rau tze it, M u tte r- 
g lü c k ,  S p ie l ,  M u m m e n sc h a n z , S p o rt, 
S ch o n h e it, P o es ie , M usik  u . s. w . F o l­
g e n d e  P re is e  sind  a u s g e s e tz t:

I. P re is  2 0 0  M ark
II. „  150  „

2 P re is e  á  100  M ark .

D e r  V e r la g  d e r  „ J u g e n d “  b e h a lt 
s ich  v o r , w e ite re  E n tw ü rfe  k 50 M ark  
a n zu k a u fen  u n d  a is  T ite lz e ic h n u n g e n  
zu v e rw e r th e n , o d e r  s ie  in  v e rk le in e r te r  
N a c h b ild u n g  g e g e n  H o n o ra r  in  d ie se r  
Z e itsc h rif t zum  A b d ru c k  zu b rin g e n .

W ettbewerb II.

Entwürfe für Menukarten.
D ie  K a r te n  m ü sse n  in e in e r  F a rb e  

h e rs te l lb a r ,  e v e n tu e ll so  g e z e ic h n e t sein , 
d a ss  sie  ein- o d e r  m e h r f a rb ig g e d ru c k t  
w e rd e n  k o n n e n . H o h e  d e r  Z e ich n u n g  
n ic h t ü b e r  4 0  cm . A u sg e sc h lo sse n  ist 
au c h  h ie r  je d e  A n leh n u n g  an einen  
b e s tim m te n  a lte n  S til. D ie  P re is e  b e ­
t r a g e n :

I. P re is  80  M ark
II. „  6 0  „

III. „  40 „
D e r  V e r la g  d e r  „ J u g e n d “  b e h a lt 

s ich  v o r , w e ite re  E n tw ü rfe  zu je  2 0  M k. 
a n zu k a u fen  o d e r  sie  in  v e rk le in e r te r  
N ach b ild u n g  in d e r  ,,Ju g e n d “  w ie d e r-  
zu g eb e n .

Wettbewerb III.

Politische Caricaturen.
G ro sse  d e r  Z e ic h n u n g  n ich t ü b e r  

4 0  cm . E in fa rb ig , im  V erh a ltn iss  d e s  
F o rm a te s  d ie se r  Z e its c h r if t  a u sg e fü h rte  
Z e ich n u n g en  in S t r i c h m a n i e r ,  w e lc h e  
d ie  H e rs te llu n g  z in k o g ra p h isc h e r  C li- 
c h é ’s  e rm o g lich t.

D a s  T h e m a  is t irg e n d  e in em  p o -  
litisc h e n  V o rg a n g  d e r  jü n g s te n  Z e it zu  
e n tn e h m e n  o d e r  so lí d o c h  e in e  d ie  
G e g e n w a rt b e w e g e n d e  p o litisch e  o d e r  
so z ia le  F ra g e  in e in e r  W e ise  b e h a n d e ln , 
w e lc h e  eine  V ero ffen tlich u n g  d e r  Z e ich ­
n u n g  in u n se re m  B la tte  m o g lich  e r-  
sc h e in e n  la ss t. D ie  C a r ic a tu re n  m ü ssen  
im  A llg em ein en  im  S inne  e in e r  fre ien  
W e lta n sc h a u u n g  u n d  d e u tsc h -n a tio n a le n  
G es in n u n g  g e h a lte n  se in , so llen  s ich  
a b e r  n ic h t m it sp ez ie lle n  P a r te ia n g e -  
le g e n h e ite n  b e fassen . Bei d e r  B eu rth e il-  
u n g  k o m m t d ie  H a n d h a b u n g  e in e r  o ri-  
g in e llen  u n d  c h a ra k te r is tis c h e n  Z e ic h e n - 
te c h n ik  w e se n tlic h  m it in B e tra c h t u n d  
d en  E in se n d e rn  n a c h  d ie se r  R ic h tu n g  
a u sg e z e ic h n e te r  A rb e ite n  s te h t f o r t -  
d a u e rn d e  M ita rb e ite rsc h a f t in  A ussich t.

I. P re is  8 0  M ark
II. „  60 „

III. „  4 0  „

D en  A n k au f w e íte re r  A rb e ite n  b e ­
h a l t  s ich  d e r  V e r la g  d e r  „ J u g e n d “  v o r.

Wettbewerb IV.

Carneval-Plakate.
H o h e  d e r  Z e ich m m g  n ic h t ü b e r  

80  c m tr . M e h rfa rb ig  o d e r  e in fa rb ig ; 
je d e n fa lls  n ic h t ü b e r  v ie r  F a rb e n . D ie  
E n tw ü rfe  so lle n  s ic h  a u f  irg e n d  w e lc h e  
c a rn e v a lis tisc h e  V e ra n s ta ltu n g , M ask en - 
z u g , M a sk e n b a ll, N a rre n v e rsa m m lu n g  
b e z ie h e n  u n d  z in k o g ra p h isc h  im  K le in en  
r e p ro d u z irb a r ,  a b e r  a u c h  im  G ro ssen  
in a n d e re m V e rfa h re n  au szu fü h ren , flo tt, 
a b e r  d e c e n t g e n u g  fü r  o ffen tliche  V e r-  
w e n d u n g  sein.

>1. P re is  1 2 0  M ark
II. „  8 0  „

III. ,1 50 I»

D e r  A n k au f w e i te re r  A rb e ite n  v o r-  
b e h a lte n .

H e r .u s í* b * r -  D r  G E O R G  H I R T H ;  w « n tw o r tU e h e r  R e d a k te u r :  F . V O N  O S T I N I ;  « r a n tw o r tU c h  f iir  d e n  In se r* te n tli .U : G . E IC H M A N N i G . H IR T H ’* K m a » m r l a | j  s im m tlic h  i s  
*  ’ ’ U ünchcD . Ü n ic k  v o n  K N O R R  & H IR T H , G c«. k .  b c tc h r .  H f tg . in  M á n c h e n .
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